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Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1½ Sgr. 


Vreslaut 


Morgenblatt. 
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— 
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Sonnabend den 28. März 1857. 


Einladung 


Mit dem 1. April d. J. beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, 


zur 


zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. . f i 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am biefigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate 2 Thlr. 114 Sgr., im öͤſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M. einſchließlich 


Stempel und Porto. 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 
Oer vierteljährliche Pränumerationspreis des 


olizei⸗ und Fremdenblattes iſt 20 Sgr., auswärts 235 Sgr. 
ewerbe⸗Blattes iſt 15 Sgr.; für die Abonnenten der 8 


Zeitung, 


47. 


Expedition: perrenftraße NE Ku. 
\ Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. f 


Ni. 


rd numeration. 


N Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt-Anſtalten fo zeitig als möglich 


reslauer Zeitung 72 Sgr. 


Neue Pränumerations⸗Bogen ſind in Breslau in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 


Junkernſtraße 33, bei Herrn H. 


Albrechtsſtraße 39, bei Herrn Carl Straka. 
Karlsplatz 3, bei Herrn Kran] 


Aldrechtsſtraße 3, bei Herrn Harrwitz. 
Albrechtsſtraße 27, bei Herrn Lauterbach. 
Albrechtsſtraße 40, bei Herrn Syring. 
Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe J, bei Hrn. Rösner. 
Friedr.⸗Wilpelmsſtraße 5, bei ßerrmanns Ww. 
tiedr.-Wilhelmsſtraße 9, b. Herrn Schwarzer. 
Golene Radegaſſe 7, bei Herrn Gebr. Pinoff. 
Gräbſchner Straße 1 a, bei Herrn Junge. 
Heiligegeiftſtraße 15, bei A. W. E. Klein 


Kloſter 
Königsplatz 3 b, bei Herrn Bo 
Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn, 


Neue Sandſtraße 5, bei Herrn 
Neumarkt 12, bei Herrn Müll 
Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 27. März. In der heutigen Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes wurde der erſte Paragraph der Gebäude⸗ 
ſteuer⸗ Vorlage lautend: vom Januar 1858 ab wird von 
Gebäuden eine beſondere Staatsabgabe unter der Benennung 
Gebäudeſteuer erhoben — mit 241 gegen 73 Stimmen ver⸗ 


worfen. 
Königsberg / 


Igende 
— — Baumwolle faſt um die Hälfte, Bandſeide 


jeder Art von 4 Rubel auf 2, Tuche diagonale von 1 Rubel 
— 40 Kopeken. Seidenzeuge, bedruckte mit einbegriffen, 
find auf 4 Rubel geblieben. Wäſche iſt von 60 auf 35 
Prozent ermäßigt, Leinwand dagegen um 25 Proz. erhöht. 
(Wiederholter Abdruck, weil die Depeſche fo ſpät eintraf, daß fie ſaͤmmtlichen 
Exemplaren des Mittagblattes nicht mehr einverleibt werden konnte.) 


27. März. Die „Hartung'ſche Zeitung“ 


ädter 115%. 


heiniſche Aktien 106. Darm 
2 eſterr. Na⸗ 


R 
Deflauer Bank⸗Aktien 89%. Oeſterr. Gredit⸗Aktien 135 74. 


— 3 — © Bank 100%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 56 7 


Loco 29%, 

— Rüböl matter. 
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er: Nachrichten. 
is, B. rz. Heute hat die vierte Konferenz in Angelegenheit 
ges e e de Erg I 3 Ba 
5 ret 
Pe 1 dieſer Anerkennung verzichtleiſten —— A 
Marſchall Randon iſt wieder nach Algerien abgereiſt. Die Kabylen⸗ 


dition iſt beſchloſſen. ’ 
Graf v. Rayneval, der Geſandte Frankreichs in Rom, iſt hier einge⸗ 


Expe 
troffen. 3 e (Pre e. 
Paris, 26. März. „Pays“ äußert die Hoffnung, die unterbrechung ® 
diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Piemont und Oeſterreich ſei nur mo⸗ 
mentan, und es werde daraus kein Bruch erwachſen, welcher den europai⸗ 
ſchen Frieden bloßſtellen könnte. 8 2 (0. ©.) 
London, 26. März. Die Blätter veröffentlichen einen an Lord Pal: 
merſton gerichteten Brief des Earl von Malmesbury, in welchem letzterer 
erklart, er werde für den Krieg gegen Ching ſtimmen, da derſelbe gegen⸗ 
wärtig zur Wahrung der Ehre Englands nöthig ſei, obgleich er früher hätte 
vermieden werden können. „Daily News“ bringen heute den franzöſiſchen 
— der in letzter Zeit mehrfach erwähnten Depeſche des Herrn von 
Rayneval. 
Konſtantinopel, 20. März. Sami Paſcha iſt zum Unterrichtsminiſter, 
Achmed Vefik Effendi zum Juſtizminiſter ernannt worden. Verhandlungen 
nd in Betreff des Baues einer Eiſenbahn an die Donau, ohne daß der 
oben des SirRentpum Serbien berührt werde, eingeleitet worden. Die 
Unterfuchunge Rommiffion bezüglich der Expedition Mehemed Beys nach 
Gircaffien iſt in vollem Gange, und haben anläßlich derſelben auch etliche 
Verhaftungen fattaefunden, Auf die Angabe hin, daß der Dampfer „Kan⸗ 
aroo . Fe son der tſcherkeſſiſchen Küſte 300 Sklaven an 
ni der Kapitän dell Konful zu Frapezunt Einſprache bei dem 
engliſchen, das Begehren der Aidach das Faktum in Abrede und erklärte 
darum auf da von der tſchert neſchiffung nicht eingehen zu können. Noch 
vernimmt mann ed Beys eine Aal hen Küſte, daß die Abchaſen nach der 
Ankunft ma d im kommenden Frägſoriſcher Regierung errichteten, um 
35 gegen . — ühjahr vorzunehmenden Offenſivopera⸗ 
W 2 ärz. Das „Giornale di z 
Nom, 22. März. ". Roma“ berichtet über die Feier: 
lichkeiten aus Anlaß der Verleihung der Gardinalswürde an die PER 


Köl Agram. 
Taria, 24. Mag. Da affe ee Blatt zeige an, daß die fardinifche 


Turin 
en abberufen worden 9 5 
em Schute der ſardiniſchen unterthanel dn Deheseig 


— 


Breslau, 27. märz. ILZur Situation.] Beide Häuſer 
des Landtages haben geſtern Sitzungen ihre Im Serre aufe 
ward der Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Man atariengebühren bei Sub: 
haſtationen im Bezirk des Appellationsgerichtshofes zu Köln in der 
von dem andern Hauſe beſchloſſenen Faſſung angenommen; ebenſo der 
Geſetz»Entwurf betreſſend die nachträgliche Erſatzgewährung für die 
präkludirten Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnskaſſenſcheine. 

Im Abgeordneten⸗Hauſe ward die Berathung über den von 
Pato w'ſchen Antrag geſchloſſen, die Abſtimmung aber bis nach 
Abftimmung über die Gebäude: und Salzſteuergeſetze vorbehalten. 


Kloſterſtraße 1, bei Herrn Beer. 
Ira 18, bei Herrn Hübner. 


Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. 
Mafthiasſtraße 17, bei Herrn Schmidt: 


ruſſiſche Zolltarif⸗ Ermäßigung: 


Straka. 
ger. Ring 35, bei 


Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber. 
Ring 60, bei 


Oderſtraße 16, bei Herrn Przybilla. 
Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. 
Ohlauerſtraße 55, bei Herrn C. G. Felsmann. 
Ohlauerſtraße 65, bei Herrn Jacob. 
Oblauerſtraße 75, bei Herrn Habelt. 
Reuſcheſtraße 1, bei Herrn Neumann. 
Reuſcheſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Reuſcheſtraße 55, bei Herrn Guſtav Butter. 
\ Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. 


ſſack. 
Fedor Riedel. 


Schmiedebrücke 


Neumann. 
8 Schmiedebrücke 


er. 


Hinſichtlich der neuenburger Angelegenheit kommen uns heute aus 
Berlin Privat-⸗Mittheilungen, welche an einer zufriedenſtellenden Ab⸗ 
wickelung nicht zweifeln laſſen; dagegen wird uns gemeldet, daß das 
Projekt einer direkten Eiſenbahnverbindung zwiſchen Berlin und Wien 
als geſcheitert anzuſehen ſei. n h 

Die deutſch⸗däniſche Verwickelung ſcheint doch wieder auf die 
lange Bank der diplomatiſchen Unterhandlungen geſchoben werden zu 
ſollen, wobei Herr v. Scheele ſicherlich nichts verliert. 

Indeſſen ſcheint man in Dänemark ſelbſt das Regiment dieſes 
Staatsmannes immer unleidlicher zu finden und ſein neuliches Eirku⸗ 
larſchreiben gegen die „ſkandinaviſche Idee“ hat ihm in „Fädrelandet“ 
eine heftige Oppoſitionsrede zugezogen. a 


Das genannte Blatt findet in dieſem Cirkularſchreiben den Beweis, 
„daß Herr von Scheele eine vernünftige däniſche Politik zu faſſen 
und zu befolgen außer Stande ſei“. 


„Für Jeden — fo heißt es. daſelbſt — welcher der öffentlichen 
Diskuſſion mit einigem Verſtande und einiger Aufmerkſamkeit gefolgt 
iſt, muß es längſt klar geworden ſein, daß ſkandinaviſch und 
däniſch nur noch zwei Namen für ein und daſſelbe Ding find. Nie: 
mand, der einen däniſchen Staat mit einer wirklich nationalen und 
ſelbſtſtändigen Entwickelung will, kann denſelben wollen ohne eine ge⸗ 
naue und innige Gemeinſchaft mit den Brüderreichen. Man kann 
verſchiedener Meinung fein darüber, wie weit zur Zeit praktiſch möglich 


„ist, dieſe Gemeinſchaft auszudehnen, ob dieſelbe eine politiſche werden 
4, [kann und in welcher Art, oder ob man ſich vorläufig an einer geiſti⸗ 


gen und ſozlalen genug fein laſſen muß; niemals aber kann derjenige, 
welcher einen ſolchen däniſchen Staat will, dazu kommen, die ſkandi⸗ 
naviſchen Sympathien verhöhnen zu laſſen oder eine Gelegenheit zu 
ſuchen, fie von ſich abzuweiſen; es müſſen ihm dieſelben vielmehr als 
der hellſte Stern an unſerem dunkeln Horizonte erſcheinen, welcher auf 
eine beſſere, ferne oder nahe Zukunft deutet. Wir machen demnach 
dem Miniſter des Auswärtigen keinen Vorwurf daraus, daß er nicht 
einer dynaſtiſchen Union nachſtrebt, wenn er dieſelbe nicht für moglich 
anſieht; daß er nicht einen nordiſchen Staatenbund herbeizuführen 
trachtet, wenn er glaubt, daß ein ſolcher Vorſchlag in den Anſchauun⸗ 
gen der Regierungen und den Inſtitutionen der Länder keine Stütze 
finden würde; daß er nicht zum mindeſten eine defenſive Allianz mit 
den Brüderreichen ſucht, wenn er wirklich Grund zu der Annahme 
haben ſollte, daß ſelbſt dieſe zur Zeit auf Schwierigkeiten ſtoßen würde 
— allein wir werfen ibm vor, daß er ohne Nothwendigkeit, ja ohne 
die Aufforderung, die ſkandinaviſchen Sympathien für Hirngeſpinnſt er⸗ 
klärt hat; denn das beweist, daß ſein eigenes Gehirn keine däniſchen 
Gedanken ſaſſen kann. Die balancirende Politik zwiſchen Nord und 
Süd, wie fie die „Berl. Tid.“ empfiehlt, daß nämlich das Volk in 
Sprache, Sitten, Literatur, Inſtitutionen und Sympathien feinen nor: 
diſchen Charakter zu bewahren ſtreben ſoll, während die Regierung 
dem Süden zu gefallen ſucht und von dort Rath und Befehle, Zu⸗ 
flüſterungen und Einmiſchungen entgegennimmt — dieſe ift auf die 
Länge unhaltbar. Das hat die Vergangenheit gezeigt und wird die 
Zukunft zeigen; fie läßt unfere Natur nicht zu ihrem Rechte kommen 
und begründet keine Selbſtſtändigkeit, ſondern eine maskirte Abhängig 
teit und bringt alles Unheil eines ſchiefen und falſchen Verhältniſſes 
zur Welt. Dieſe Politik, welche mit einem Worte Dänemark zu 
einem Vorpoſten von Rußland und zum Außenwerke Deutſchlands 
macht, hat bereits, um nicht weiter zurückzugehen, in den letzten 50 
Jahren ihre Früchte gezeigt. Hat nicht jede gefährliche europäifche 
Situation Verderben für uns herbeigeführt und iſt nicht jede günſtige 
unfruchtbar hingegangen? Brauchen wir an 1807, 1813 und 1848 
zu erinnern? Brachte 1809-1810 uns etwas anderes als die Him⸗ 
melbriefsproſtitution und die Einleitung zur Abtrennung Norwegens? 
Brachte 1815 uns anderes als die Wiedereinverleibung des inkorpo⸗ 
tirten Holftein in den deutſchen Bund und das ſchleswig⸗holſteiniſche 
Baſiliskenei? Brachte 1850 und 1852 uns anderes als einen paix 
pure et simple oder die wohlflingende Einleitung zu einem neuen 
Kriege und den londoner Traktat oder den hilfloſen — Geſammiſtaat 
in nuce? Daß Hr. v. Scheele der Mann iſt, diefe Politik fortzuſetzen, 
fo lange man unvorſichtig genug iſt, ihm Dänemarks Schickſal anzu: 
vertrauen, um dann, wenn die Schwierigkeiten ihm über den Kopf 
wachſen und ihn zu zermalmen drohen, ſich mit einer guten Penfion 
zurückzuziehen, das bezweifeln wir durchaus nicht. Aber wir meinen, 
daß dieſe Politik ſchon allzu lange fortgeſetzt worden iſt und es bohe 
Zeit wird, in eine neue Gaſſe einzubiegen, und dazu iſt Hr. v. Scheele 
nicht der Mann.“ a ö 


Nikolaiſtraße 71, beicherren Junck u. Comp. Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 


Ring (Buttermarkt) 4, bei Herrn Heiber. 
Roſentbalerſtraße 4, bei Hrn. Herrm. Floeter. 
Sandſtraße 1, bei Herrn J. E. Sturm. 
Scheitnigerſtraße 1, bei Herrn Ratzki. 
Schmiedebrücke 55, bei Herrn Treutler. 


Schmiedebrücke 34, bei Herrn Kaellner. 
In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf das „Polizei⸗ und Fremden⸗Blatt“ und das „Gewerbe⸗Blatt“ entgegengenommen. 


8 36, bei Hrrn. Stenzel u. C. 
Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. 
Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. 
Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienplag 9, bei Herrn Reichel. 

— u 63, bei Herrn Seewald. 
Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Einicke. 
Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 


Die Expedition. 


Preuſ en. 

Berlin, 26. März. Se. Majeſtät der König hat zu geneh⸗ 
migen geruht, daß die ſterblichen Ueberreſte des General-Lieutenants 
Hans Carl vom Winterfeldt am bundertjährigen Gedächtnißtage 
ſeines Heldentodes, am 7. September d. J., auf dem hieſigen Invaliden⸗ 
Kirchbofe feierlich beigeſetzt werden dürfen. Wie bekannt, wurde Winterfeldt 
im fiebenjährigen Kriege, am 7. September 1757, im Gefechte bei 
Moys tödtlid verwundet, und er ſtarb wenige Stunden darauf in 
dem nahen Görlitz. Die Leiche des Helden wurde ſogleich nach ſeinem 
Hinſcheiden, durch die feindlichen Vorpoſten hindurch nach ſeinem Gute 
Pilgramsdorf (im Kreiſe Lüben in Niederſchleſien) gebracht und dort 
in einem einfachen Gewölbe beigeſetzt. Jetzt, da der hundertſte Jabres⸗ 
tag ſeines Todes naht, hat die Familie an Se. Majeſtät den König 
die ehrfurchtsvolle Bitte gerichtet, den Gebeinen ihres glorreichen Vor⸗ 
fahren eine würdige Ruheſtätte auf dem Invaliden⸗Kirchhofe in Berlin 
allergnädigſt vergönnen zu wollen, und Se. Majeſtät haben dieſe Bitte 
ſogleich auf das Huldreichſte zu erfüllen geruht, eingedenk der hohen 
Verdienſte des Helden, und der außergewöhnlichen Gnade und Freund: 


erren Hübner u. Sohn. 


errn Julius Stern. 


errn Lüke. 


43, bei 
errn Leyfer. 


56, bei 


„ 


ſchaft, die Friedrich der Große dem General v. Winterfeldt ſtets be⸗ 


wieſen. Wie Retzow in feiner Charakteriſtik des ſiebenjährigen Krieges 
(Th. J. S. 220) als Zeitgenoſſe erzählt, ſagte Friedrich bei der Nach⸗ 
richt von dem Tode ſeines Freundes unter Thränen: „Gegen die 
Menge meiner Feinde hoffe ich noch Rettungsmittel zu finden; aber 
wie werde ich wieder einen Winterfeldt antreffen?“ Eben ſo, lange nach dem 
ſtebenjährigen Kriege, ſagte Friedrich in Sansſouci zu einem ruſſiſchen 
General, der ihm vorgeſtellt wurde: „Sie haben Aehnlichkeit mit mei⸗ 
nem General v. Winterfeldt.“ Und als jener ſich glücklich ſchätzte, 
einem ſolchen Helden zu gleichen, unterbrach ihn Friedrich mit den 
Worten: „O, er war mehr, als das. — Das war ein guter Menſch, 
das war ein Seelenmenſch, das war mein Freund!“ Ein ſchöneres 
Denkmal, als das Marmorbild auf dem Wilbelmsplatz (das jetzt durch 
eine bronzene Bildſäule, von Kiß, erſetzt werden ſoll) hat der König 
in dieſen Ausſprüchen dem Genergi v. Winterfeldt errichtet. Die 
Familie, die aus allen Theilen der preußiſchen Monarchie am 7. Sep⸗ 
tember in Berlin zuſammenkommen wird, um dem Sarge ihres Vor⸗ 
fahren auf dem Wege zur letzten Ruheſtätte zu folgen, beabſichtigt, 
dieſe durch ein Denkmal bezeichnen zu laſſen. 
dieſes Sommers eine urkundliche Geſchichte der Familie v. Winterfeldt 
erſcheinen, vom Major und Ritterſchafts⸗Direktor v. Winterfeld, auf 
Damerow, die Frucht eines dreißigjährigen Forſchens. (N. Pr. Z.) 

— Des Königs Majeſtät haben allerhöchſt genehmigt, daß einige bisher 
der Gemeinde Weſtum, Kreiſes Ahrweiler, des Regierungsbezirk Koblenz, zu⸗ 
en Grundſtücke dem Gemeinde⸗Bezirke der Stadt Siegen einverleibt 
wer . 

> Berlin, 26. März. Die aus Paris eingehenden Nachrichten 
über den Gang der Verhandlungen in Betreff, der neuenburger 
Angelegenheit ſind bei aller Kürze inhaltreich und wichtig genug. 
Man erficht aus den bisherigen Mittheilungen, daß ſchon im Voraus 
nicht allein die Tagesordnung der Berathungen feſtgeſtellt war, ſondern 
daß auch den Sitzungen der Konferenz kaum eine andere Aufgabe zu⸗ 
ſiel, als die: das Ergebniß der Vorverhandlungen in ein gemeinſam 
zu unterzeichnendes Protokoll niederzulegen. Man kann im Laufe 
dieſer Verhandlungen, welchen, wie ich ſchon früher nachwies, die eigent⸗ 
liche Löſung der vorhandenen Schwierigkeiten oblag, ſehr deutlich ver⸗ 
ſchiedene Stadien unterſcheiden. Als die durch die Tuilerien⸗Regierung 
eingeleiteten Verſuche, welche nach dem Freigebungs⸗Akte auf eine ſo⸗ 
fortige Verſtändigung zwiſchen den beiden zunächſt betheiligten Staaten 
gerichtet waren, fruchtlos blieben, da galt es, vor Allem diejenigen 
Grundlagen zu finden, auf denen die vier Mitunterzeichner des londo⸗ 
ner Protokolls vom Jahre 1852 ihre Bemühungen zur Regelung der 
neuenburger Verhältniſſe vereinen könnten. Die Eröffnung der Kon⸗ 
ſerenz galt als Zeichen, daß dies Ziel erreicht ſei und demnach erfolgte 
auch gleich darauf die Mittheilung dieſer Grundlagen an den Vertreter 
Preußens. Die darauf eintretende Pauſe bewies, daß Preußen den 
Vorſchlägen der vier Mächte nicht unbedingt zuſtimme, ſondern einen 


Auch wird im Laufe 


— 


Gegen⸗Entwurf vorbereite, welcher in der letzten Dinstags⸗Sitzung zur 


Vorlage kam. Aus der ſchleunigen Zufammenberufung einer vierten 
Sitzung, welcher auch der eidgenöſſiſche Abgeſandte beiwohnte, ift wohl 
mit Sicherheit zu ſchließen, daß die vier Mächte die Billigkeit der 
preußischen Forderungen anerkennen und dieſelben der Schweiz zur 
Annahme empfehlen. Man kann jetzt darauf rechnen, daß die radikale 
Politik noch einigen Widerſtand verſuchen und endlich ſich in das Un⸗ 
vermeidliche fügen wird. 

Der Streit zwiſchen Oeſterreich und Sardinien hat jegt 
zu einem förmlichen Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 


N * 


eine ernſtere Verwicklung daraus hervorging. 


die verkürzte Dienſtzeit herb 


Mulden gießt und man nicht einmal einen Regenſchirm beſitzt. 


und 
des Militär⸗A 


beiden Staaten geführt. Schon vor einiger Zeit habe ich Ihnen ge⸗ 


meldet, daß man in politiſchen Kreiſen dem ganzen Handel keine Wich⸗ 


tigkeit beilegt. Noch vor Kurzem hatte man ſogar die Hoffnung, daß 
es dem vermittelnden Einſchreiten der Kabinette von Berlin und von 
Paris gelingen werde, das entſtandene Zerwürfniß auszugleichen. Indeß 
ſcheint der wiener Hof, welcher die Vorſtellungen der befreundeten 
Mächte anfangs nicht unbeachtet ließ, durch die neueſten Vorgänge im 
turiner Parlamente zu dem Entſchluß gebracht worden zu ſein, ſeine 
Mißſtimmung durch einen eklatanten Akt zu bekunden. Trotzdem hält 
man an der Ueberzeugung feſt, daß dieſer diplomatiſche Bruch ebenſo 
wenig weitere Folgen haben wird, als der Zwieſpalt zwiſchen Neapel 
und den Weſtmächten, welcher unter viel drohenderen Anzeichen begann 
und dennoch jetzt einem friedlichen Austrage nahe ſein ſoll. Man darf 
allerdings darauf verweiſen, daß auch im Jahre 1853, als nach dem 
mailänder Aufflande die Sequeſtrirung der Güter der lombardiſchen 
Auswanderer einen lebhaften Streit zwiſchen Oeſterreich und Piemont 
veranlaßte, beide Mächte ihre Spannung durch Abberufung ihrer Ger 
ſandten (Graf Appony und Graf Revel) zu erkennen gaben, ohne daß 
0 Die Stellung beider 
Regierungen in Italien iſt an ſich eine fo anomale und antagoniftifche, 
daß es nicht Wunder nehmen kann, wenn von Zeit zu Zeit eine kleine 
Entladung des gegenſeitigen Grimmes erfolgt. Doch haben beide 
Theile, ganz beſonders aber Oeſterreich, allen Grund, zu verhüten, daß 
die Entladung nicht zu einer allgemeinen Exploſion führe. Die augen⸗ 
blickliche Freundſchaft Englands dürfte dem wiener Kabinet nicht als 
eine genügende Feuerverſicherung gelten. 

* Berlin, 26. März. [Aus dem Landtage.] Ueber den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die außerordentlichen Geldbedürfniſſe der Mili⸗ 
tär⸗Verwaltung für das Jahr 1856 und deren Deckung aus dem 
durch das Gef. vom 30. Mai 1854 bewilligten ertraordinären 
Kredit, ſowie die weitere Verwendung des Reſtbeſtandes dieſes 
Kredits, liegt der Bericht der Finanz⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
vor. Gegenſtand ihrer Prüfung war einmal die Verwendung der in den 
Jahren 1855 und 1856 aus der bewilligten Kreditſumme von 30 Millionen, 
welche durch zwei Anleihen auf Höhe von W, 725,000 Thlr. realiſirt worden, 
ee die H n der von dem Staate vorgeſchlagenen theilweiſen 

erwendung des mit 14,519,833 Thlr. verbliebenen Reſtbeſtandes. Die 
Kommiſſion erklart ſich mit der in den Jahren 1855 bis 1856 erfolgten 
Verwendung des Betrages von 14,205,167 Thle. zur Beſtreitung außerordent⸗ 
licher Geldbedürfniſſe für die Militär⸗Verwaltung einverſtanden, und geneh⸗ 
migt die theilweiſe Verwendung des vorhandenen Reſtbeſtandes 1) zur Deckung 
des aus den Jahren 1854 und 1855 herrührenden Deficits im Staatshaus⸗ 
alte mit 4,700,774 Thlr., 2) zur Gehe hung des Betriebsfonds der General⸗ 
ztaatskaſſe mit 2,324,798 Thlr., 3) zur Beſtreitung der Koſten, welche die 
Beibehaltung der Zjährigen militäriſchen Dienſtzeit fur die Zeit vom 1. Okt. 
1856 bis Ende des Jahres 1857 erfordert, mit 1,173,938 Thlr. In Betreff 
der Summe ad 1 wird anerkannt, daß die durch die ungewöhnlichen Theu⸗ 
erungs⸗Verhältniſſe in den beiden gedachten Jahren für die Verpflegung der 
Unterſuchungs⸗Gefangenen und der Sträflinge, ſowie für die Natural⸗Ver⸗ 
pflegung der Truppen verurſachten Etats⸗Ueberſchreitungen ein Deficit auf 
öhe der Kan Summe herbeigeführt haben. Es wird ferner von der 
ommiſſion die Nothwendigkeit anerkonnt, der General⸗Staats⸗Kaſſe für 
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digkeit der 
terie betreffen. ward namentlich 
wiefen, welches in neueſter Zeit die Dienftzeit von zwei Drittheilen der In⸗ 
fanterie auf 2 Jahre herabgeſetzt habe. Dieſen Bedenken wurde indeſſen 
entgegengeſetzt, daß die Nothwendigkeit der beabſichtigten und ſeit dem 1. Okt. 
1856 bereits in Ausführung gebrachten Maßregel zur Beſeitigung der durch 
a eführten Nachtheile von allen Sachkundizen 
4 auf den a mit Frankreich bei 
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der dort obwaltenden gänzlich verſchiedenen Militär: 


Liebesleid und Liebesluſt.) 


Ich ſtand als „zweiter Liebhaber“ bei einer Geſellſchaft in Enga⸗ 
gement, welche keineswegs zu den niedrigſten „Banden“ gehörte, ſon⸗ 
dern bereits eine höhere Stellung einnahm. Der Direktor war in ſei⸗ 
ner Weiſe ein anſtändiger Mann und zahlte die Gagen meiſt regelmä⸗ 
Big, wenn feine Einnahmen nicht allzu ſchlecht ausfielen. Im letzteren 
Falle mußten wir uns allerdings gedulden und ſo lange entweder auf 
ea: Koften oder auf Pump leben, bis feine Kaffe ich durch neue und 

ckliche Unternehmungen wieder gefüllt hatte. Die Einwohner des 

tädtchens, worin wir eine Reihe von Vorſtellungen geben wollten, 
waren voll von Vorurtheilen gegen die Schauſpieler, wozu allerdings 
die zuletzt hier verweilende Truppe das Meiſte beigetragen haben mochte. 
Diefeibe hatte nicht eben den beſten Ruf zurückgelaſſen, der Direktor 
war feinen Verpflichtungen nicht nachgekommen und die übrigen Mit⸗ 
glieder ſeinem Beiſpiele gefolgt. Unter ſolchen Verhältniſſen pflegen die 
Jünger der Muſen ſich oft heimlich aus dem Staube zu machen und 
dabei die Zahlung der Miethe und des Mittagstiſches zu vergeſſen. 
Dieſer Fall ſoll auch hier mehrfach vorgekommen ſein, und es war des⸗ 
halb keineswegs leicht für uns, ein paſſendes Quartier zu finden. Nach⸗ 
dem wir die erſte Nacht in dem großen Tanzſaale des Gaſthofes, wo 
die Direktion ſich niedergelaſſen, auf einer gemeinſamen Streu geſchla⸗ 
fen batten, machten wir uns einzeln oder zu Zweien und Dreien auf, 
um Wohnungen zu ſuchen. Mit der Reiſetaſche in der Hand, wan⸗ 
derten wir von Haus zu Haus und klopften meiſt vergebens an. Die 
7 Bürger ließen lieber ihre Zimmer leer ſtehn, als daß ſie dieſel⸗ 
en an einen Komoͤdianten vermietheten mit der Ausſicht, nur Aerger⸗ 
niſſe davon zu haben. Derartige Redensarten bekamen wir oft genug 
zu hören, verbunden mit Klagen über unſere durchgegangenen Vorgän⸗ 
ger, für deren Benehmen wir ſolidariſch jetzt büßen mußten. Derartige 
Wanderungen nach einer Wohnung ſind unter keinen Umſtänden ange⸗ 
nehm, am wenigſten jedoch, wenn es noch dazu vom Himmel wie 8 
n 
Begleitung unſeres Komikers irrte ich in der halben Stadt herum, und 
überall wurde mir die Thür vor der Naſe zugeſchlagen. Trübſelig lie: 
ßen wir die Köpfe hängen, und verzweifelten, noch heut ein Obdach zu 
nden, obgleich morgen ſchon die Vorſtellungen beginnen ſollten. Un⸗ 
ere Kleider trieften, und wo wir eintraten, hinterließen wir die Spu⸗ 
ten unſerer bis auf's Hemd durchnäßten Exiſtenz. Dieſer Umſtand trug 
gewiß nichts zu unſerer Empfehlung bei, denn ich moͤchte wohl den 
Menſchen ſehen, der in dieſer Geſtalt noch imponiren kann. Schon 
waren wir mehrere Stunden fo umbergelaufen, als meine Augen auf 
das Wahrzeichen einer Barbierſtube fielen. 

Die glänzenden gelben Meſſingbecken, welche an einer eiſernen Stange 
bingen und ih im Winde hin und ber ſchaukelten, belebten auf's Neue 
meine ſchon 4 lt „geluntene Hoffnung. Konnte ich mich nicht im 
Nothfalle dem Eigenthümer als einen ſcüberen Kollegen präſentiren? 
So tief war bereits durch das niederträchtige Wetter mein Stolz von 
ſeiner abe gefallen, daß ich keinen Anftand genommen hätte, mich auf 
meine frühere von n verachtete Stellung zu berufen, wenn ich nur 
dadurch zu meinem Ziel, das beißt zu einem rockenem Unterkommen 

elangt wäre. Doch ich hatte es nicht erſt nothig, mein bis jetzt fo 
Aang behauptetes Inkognito aufzugeben. Herr Eimann, der Stadt: 
Barbier, ließ ſich rühren, und zeigte fh als ein Mann ohne jedes Vor⸗ 
urtheil. Er war weit erhaben über die plebeſiſche und kunſtfeindliche 
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die Dienſtpflicht eine ſiebenjährige ſei, nicht das gerin 
werden könne. Nachdem der Antrag: „in dem Berſch 
ſprechen, daß die Frage über die eibehaltung der dreijährigen Präſenszeit 
fortwährend der forgfältigften Erwägung 5 vorbehalten bleiben, nament · 
lich mit Rückſicht auf die finanziellen Verhältniſſe des Staates“, mit allen 
gegen drei Stimmen 1 worden, beſchloß die Kommiſſion einſtimmig, 
die Genehmigung der Gefegvorlage dem Abgedrdnetenhauſe zu empfehlen. 
Für den Fall ihrer Annahme würde von dem Reſtbeſtande von 14.519.833 
Thlr. nur noch ein Betrag von 6,120,323 Thlr. verbleiben, welcher durch 
das Geſetz vom 7. Mai 1830 zur Deckung der Koſten für die Ausführung 
der Kreuz⸗Frankfurter Bahn, der Legung eines zweiten Geleiſes der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn und der Herſtellung der Saarbrück⸗Trier⸗Lurem⸗ 
burger Bahn beſtimmt iſt. Da indeſſen dieſe Koſten auf den Geſammtbe⸗ 
trag von 14 Millionen veranſchlagt ſind, ſo wird die Genehmigung der 
Geſetzesvorlage die Nothwendigkeit nach ſich ziehen, die nicht gedeckte Summe 
von ca. 7,700,000 Thlr. auf dem in dem Geſetze vom 7. Mai 1856 für 
dieſen Fall vorgeſchriebenen Wege der Aufnahme einer verzinslichen Staats⸗ 
anleihe zu decken. 

Die Juſtizj-Kommiſſion des Herrenhauſes bevorwortet die Annahme des 
Geſetzentwurfs, betreffend die Vereinfachung des Tarverfahrens, nach 
der Faſſung, welche ihm durch die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes gege⸗ 
ben ift, mit einer unweſentlichen, die Ueberſchrift betreffenden, Abänderung. 

Der Abgeordnete Harkort beantragt eine Aufforderung an das Staats⸗ 
Minifterium, in der nächſten Seſſion ein Geſetz über die Organiſation 
der Volksſchulen vorzulegen, welches 1) den mindeſtens dreijährigen Kur⸗ 
ſus der Lehramts⸗Kandidaten in der Weiſe ordnet, daß die für den Dienft 
ausreichende Zahl aus den Seminaren hervorgeht; 2) den Volksſchullehrern 
das im Art. 25 der Verfaſſung zugeſicherte feſte, den Lokal⸗Verhältniſſen 
alten Gehalt gewährt, und ein entſprechendes Penſionsweſen, ein⸗ 
ſchließlich der Wittwen⸗Verſorgung, einführt; 3) die Schulpflicht und Schul⸗ 
ſtunden regelt, ſowie die höchſte Zahl der Kinder, welche der Lehrkraft eines 
Lehrers entfpricht, bezeichnet; A) die Vorſchriften über Bildung neuer Schul⸗ 
gemeinden und die vom Staate zu gewährenden Unterſtützungen ertheilt; 
5) die Kleinkinder⸗Bewahranſtalten, ſowie die Fortbildungsſchulen fördert. 
Bei der Annähern des Schluſſes der Seſſion wird indeſſen dieſer Antrag keine 
Erledigung finden. 


2) Ein an demfelben Tage unterzeichnetes Protokoll (f. u.). 
tober 1855 nebſt zwei Beilagen, ent⸗ 


ſte Gewicht gelegt! 667,225, Oldenburg 28,127, Niederlande 1, 
te den Wunſch auszu⸗ Schweden 1,590,503 Thlr. R.⸗M. 


000, Rußland 9,239,993, 


Das Protokoll lautet folgendermaßen: 

In dem Falle, daß die Ausführung der in den Art. VII. und VII, 
des Vertrages vom heutigen Tage enthaltenen Verpflichtungen nicht vor 
dem 1. April ſtattfinden könnte, bleibt es verſtanden, daß die däniſche 
Regierung das Recht behält, nach dieſem Zeitraum proviforifch und zu 
ihrer Sicherheit (par voie de cantionnement) die Zölle beizubehalten, 
welche es ſich verpflichtet hat, aufzuheben, aber in dem Maße, als eine 
der kontrahirenden Mächte ihre oben bezeichneten Verbindlichkeiten er⸗ 

füllt hat, wird die däniſche Regierung ihrerſelts dieſe proviſoriſchen Maß⸗ 
regeln aufhören laſſen und die Befreiung von denſelden hinsichtlich der 
Schiffe diefer Macht und ihrer Ladungen anordnen. Sie kann jedoch 

zur definitiven Erfüllung der in den Art. VII. und VIII. enthaltenen 
Verpflichtungen von Seiten aller kontrahirenden Maͤchte von den be⸗ 
freiten Schiffen den Nachweis ihrer Nationalität fordern, ohne daß für 
ſie daraus eine Verzögerung oder eine Zurückhaltung entſtehen könne. 

Was die Herabſetzung der Durchgangszölle betrifft, fo willigt die 

däniſche Regierung, Angeſichts der thatſächlichen Unmöglichkeit, auf fie 
daſſelbe proviforifche Verfahren, wie bei den Schiffen, anzuwenden, darein, 
vom 1. April 1857 ab in allen Beziehungen die 55 5 u. f. f. des Art. Il. 
des allgemeinen Vertrages proviſoriſch in Wirkſamkeit treten zu laſſen. 
Es verſteht ſich, daß dieſer Zwiſchenzuſtand feinen definitiven Charakter 
von dem Augenblicke an annimmt, wo die Wirkungen des gegenwärti⸗ 
gen Protokolls für den Sund und die Belte aufhören. 

1 in Kopenhagen, den 14. März 1857. 
Oriolla. Jaeger. Beaulſeu. Dotezac. Andrew. Buchanan. Hanbury. 


Proſch. Th. Erdmann. du Bois. T i. 
Krüger. Biahmes worst Wetterſtedt. 


+ Berlin, 26. März. [Zollkonferenz. — Eiſenbahn⸗ 
Projekt. — Vermiſchtes.] Die hier verſammelte Konferenz von 
Bevollmächtigten der Zollpereinsſtaaten ſetzt ihre Berathungen 
mit großer Thätigkeit fort und hält täglich Sitzung. Ihre Arbeiten 
eilen auf dieſe Weiſe ſchnell ihrem Ende entgegen, und glaubt 
man, daß ihre Schlußſitzung bereits am Mittwoch ſtattfinden wird. 
So viel man über ihre Beſchlüſſe erfährt, ſo werden die vorliegenden 
Propoſitionen nur in beſchränktem Umfange Zuſtimmung finden. 

Den Plan, eine Eiſenbahn zu bauen, welche eine direkte Verbin⸗ 
dung zwiſchen Wien und Berlin herſtellt, kann man als definitiv 
aufgegeben für jetzt betrachten, da Oeſterreich mit Beſtimmtheit er: 
klärt hat, auf den Anſchluß einer berlin⸗ſchleſiſchen Bahn an die 
Dresden⸗Prager Eiſenbahn nicht eingehen zu können. Es ſieht die 
preußiſche Linie als eine Konkurrenzbahn für ſeine boͤhmiſche Eiſenbahn 


53. A 
4) Die Protokolle der Konferenzen vom 4. Januar und 2. Februar d. J.] an und beſonders für das Projekt, eine neue Bahn von der Loͤbau⸗ 


Preußen 4,440,027 Thlr. R.⸗M., Heſterreich 20,434, Dad 301,455, 
Bremen 218,585, Frankreich 1,219,003, Großbritannien 10,126,8 


Pferde⸗Eiſenbahn von Kottbus nach dem Schwieloch⸗See, 


Zittauer Eiſenbahn ab nach Böhmen hineinzuführen. Die preußiſche 
Regierung hat deshalb für jetzt von dem Bau einer Eiſenbahn nach 
Wien vollſtändig Abſtand genommen. Es betreibt das Handelsmini⸗ 
ſterium nur noch das Projekt der für den Verkehr und Bergwerksbe⸗ 
trieb in Schleſten wichtigen Eiſenbahn von Berlin nach Görlitz. 
Jedoch iſt auch das Zuſtandekommen dieſer Bahn noch nicht mit Si: 
cherheit vorauszuſehen, da ſich dagegen nicht unerhebliche Schwierigkei⸗ 
ten erheben. Vom finanziellen Standpunkt wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die niederſchleſiſch-markiſche Eiſenbahn eine Konkurrenz⸗ 
bahn erhalten würde, welche ihre Einnahmen vorausſichtlich ſehr be⸗ 
deutend ſchmälern müßte. Aber auch ſtrategiſch ſcheint eine Berlin⸗ 
Görlitzer Eiſenbahn nicht vortheilhaft, weil ſie einen direkten Weg nach 
Berlin eröffnet, ohne auf eine Feſtung zu ſtoßen. Ob und in welcher 
Weiſe die Frage ſchließlich gelöft werden wird, iſt für jetzt noch nicht 
abzuſehen. Wenn aber die Eiſenbahn zu Stande kommt, ſo ſoll ſie 
ihren Weg über Kottbus erhalten, ohne daß jedoch die vorhandene 


Glied derſelben aufgenommen wird. Denn diefe befindet ſich en 


in der Richtung, welche die beabſichtigte Eiſenbahnlinie einſchlagen ſoll, 
und iſt auch für die Befahrung mit Lokomotiven nicht ſtark genug 
gebaut. Den größten Vortheil von der neuen Bahn würde die Lauſißz 
haben. Für dieſen Landestheil hat man übrigens mehrere Eiſendahn⸗ 
pläne in Abſicht. Namentlich will man die niederſchleſiſch⸗märkiſche 


Geſinnung ſeiner Mitbürger. Trotz unſeres kläglichen Ausſehens, oder 
vielleicht eben deswegen, wies er uns eine bisher unbenutzte und unbe: 
wohnte Bodenkammer in feinem kleinen Häuschen an. Ohne jedoch 
dem Biedermanne zu nahe zu treten, war das Motiv feiner edlen Hand⸗ 
lungsweiſe nicht ganzlich frei von eigennützigen Nebenabſichten, obgleich 
dieſe ihm ſelber nicht fo ganz klar im erſten Augenblicke vor die Seele 
getreten ſein mögen. Herr Eimann hatte in ſeiner Eigenſchaft als 
Stadtbarbier auch die Aufgabe, ſeine Kunden mit den Neuigkeiten des 
Toges zu verſehen und zu unterhalten. Woher konnte er dieſelben in 
reicherem Maße beziehen als von dem Theater, mit dem ſich die ganze 
Bevölkerung mehr oder minder beſchäftigte? Außerdem erwartete unfer 
Barbier als Freund und Gönner der dramatiſchen Kunſt mehrere Frei⸗ 
billete für ſich und feine Angehörigen. Dieſe Hoffnung ſprach er auch 
unumwunden bei unferer Aufnahme aus, und wir hüteten uns, ihm 
diefe Ausſicht zu benehmen. Wir bätten ihm den Himmel und alle 
ſeine Freuden gern verſprochen, um nur unter Dach zu kommen. Das 
geſchab auch im eigentlichſten Sinne, denn unſer beſcheidenes Stübchen 
lag zunächſt unter dem Dache und hatte bis jetzt zur Aufbewahrung von 
allerlei Wirthſchaſtsvorräthen, geräucherten Würſten, Schinken, Zwiebeln 
und eingelegten Gurken gedient. Wir bedauerten, daß dieſe Gegen⸗ 
ſtände vor unſerem Einzuge aus Vorſorge binweggeräumt wurden, da 
wir uns gewiß mit ihnen gut unterhalten hätten. Unſer neuer Wirth 
war jedoch anderer Anſicht, und wir mußten uns den von ihm getrof⸗ 
fenen Anordnungen fügen. Das uns überwieſene Mobiliar zeichnete 
ſich durch eine edle, faſt ſpartaniſche Einfachheit aus. Ein Bert wurde 
für und Beide genügend gehalten, da man vorausſetzte, daß ſich zwei 
Freunde ſchon vertragen würden. Aus demſelben Grunde wurde auch 
nur ein irdenes Waſchbecken auf den Tiſch geſtellt, der zugleich als Eß⸗ 
Toiletten⸗ und Spieltiſch dienen ſollte. Ein Handtuch im Singular 
diente zum gemeinſchaftlichen Gebrauche. Rechnet man noch dazu einen 
Stiefelknecht, ſo hat man unſere ganze See Nichts deſto we⸗ 
niger waren wir vollkommen zufrieden, da en ‚ghitial uns bisher 
keineswegs verwöhnt hatte. Zum Diner vereinigten wir uns mit meh⸗ 
reren Kollegen in einem öffentlichen Lokal, wo 110 für zwei und einen 
halben Silbergroſchen wahrhaft lukulliſch Knee und nach dem 
Eſſen um den Kaffee entweder eine Partie > ard oder Domino ſpiel⸗ 
ten. — So fehlte nichts zu unſerem Glücke, 1 17 dazu die Vorſtel⸗ 
lungen mit vielem Beifalle eröffnet wurden un M Herr Direktor id 
außerordentliche Einnahmen verſprechen durſte. 15 blühte noch eine 
ganz beſonders 1 10 da die Zeit heranrückte, wo ich das mir 
ugeſicherte Beneſiz haben ſollte. F ; 

g „Ale meine Freunde, und beſonders der Ad riethen mir, das 
hier noch nie geſehene und damals überage e ‘ea „»Donaumeibcpen‘‘ 
zu geben, worin er die Rolle des dicken „Ka fal ariſari“ ſpielte; auch 
unfer mir freundlich gefinntes Haupt war derſelben Anſicht, und hoffte, 
da ich nach Abzug der Tageskoſſen die Einnahme mit ihm zu theilen 
hatte, für ſich und mich einen glänzenden 3 Mein Sinn war 
jedoch auf Höheres gerichtet, und mein tünſt ee Streben galt nur 
dem klaſſſchen Ideal. Die Wahl des Stüded fand mir wie jedem 
Beneficiaten frei, und ich war entschieden, einmal wenigſtens die heiße 
Sehyſucht meines Henens zu befriedigen un {N einer jener glänzenden 
Rollen aufzutreten, in deren ausſchließlichem Beſſs ſich der erfte Lieb⸗ 
haber befand, und auf die ich als zweiter Feine Aus ſicht hatte, Noch 
ſchwankte ich, ob ich als heiterer Egmont, oder als Mn andoliiiper Ham: 
let mir den unfterbliden Lorber pflücken ſollte; endlich entſchled ich mich 
für den Letzteren, weil er meinem Talente, das mich auf die höhere 
Tragödie hinwies, noch mehr zuzuſagen ſchien. — Ich meldete unſerm 
Direktor meinen Entſchluß, den er mir vergebens auszureden ſuchte. 


Alle ſeine Vorſtellungen prallten an meiner Feſtigkeit ab. Umſonſt bot 
er ſeine ganze Ueberredungskunſt auf und prophezeite eine leere Kaſſe, 
ein trauriges Beneſiz. Ich hätte, fo arm ich war, lieber noch Geld 
zugezahlt und alle Schätze der Erde ausgeſchlagen, wenn ich nur mei⸗ 
nen „Hamlet“ behalten und ſpielen durfte. 

— So renne denn in dein Unglück“, ſagte der Direktor, über 
meine Hartnäckigkeit ergrimmt. „Verderben, nimm deinen Lauf!“ 

Mit dieſen klaſſiſchen Worten überließ mich der Direktor meinem 
Schickſal. Einem alten Gebrauche gemäß, der jedoch nur noch bei 
ſolchen herumziehenden Banden herrſcht, mußte ich mich dazu hergeben, 
um mein Benefiz einträglicher zu machen, von Haus zu Haus gehend, 
die Honoratioren des Städtchens einzuladen. Zu dieſem Zwecke borgte 
ich mir von meinem freundlichen Wirth einen ſchwarzen Leibrock, da 
ich ſelbſt in meiner ziemlich dürftigen Garderobe keinen ſolchen beſaß. 
Derſelbe zeigte außer feiner alterthümlichen Verfaſſung noch den Feh⸗ 
ler, daß er mir viel zu eng und zu klein war, da der Barbier keineswegs 
zu den Größten gerechnet werden konnte. Meine langen Arme ragten 
um mehrere Zolle unbedeckt hervor, fo das Jedermann ſofort bemerken 
mußte, daß der Frack mir nicht gehörte. Mit Hilfe von ein wenig 
Tinte vertuſchte ich die weißen Näthe und zur Unzeit glänzenden Stel⸗ 
len meiner einzigen Beinkleider. Außerdem zog ich reine Wäſche an 
und ſteckte eine große Buſennadel mit falſchem Solitair in mein wei⸗ 
ßes, fleckenreines Vorhemdchen. In der Taſche trug ich eine Unzahl 
Billete für die Vorſtellung des Hamlet, die ich alle abzuſetzen hoffte, 
und nahm den gedruckten Theaterzettel in die Hand. So ausgerüſtet 
begab ich mich voll Hoffnung auf die Wanderung, um Zuſchauer für 
meinen „Hamlet“ anzuwerben. Ich dachte, daß ſich alle Welt beeilen 
würde, für wenige Groſchen dieſen außerordentlichen Kunſtgenuß zu er⸗ 
kaufen; aber dieſe Erwartung erwies ſich bald als eine bittere Täu⸗ 
ſchung. Zunächſt batte ich die Verpflichtung, dem Bürgermeiſter und 
Syndikus meine Viſite abzuſtatten. Beide Gänge waren ſedoch nichts 
weniger als einträglich für mich, da die genannten Herren und 
der Stadt ein und für allemal den freien Eintritt zu allen Vorſtellun⸗ 
gen hatten. Der Schulrektor, dem ich meine Aufwartung machte, gab 
mir ziemlich unumwunden zu verſtehen, daß die Aufführung von der⸗ 
artigen klaſſiſchen Stücken auf einer fo kleinen Bühne und mit 0 un⸗ 
bedeutenden Kräften eine Lächerlichkeit wäre. Er mochte wobl, wie 
ich ſpäter einſah, vollkommen Recht haben; aber dare fühlte fc 
mein Künſtlerſtol auf das hoͤchſte gekränkt. Ich empfahl mich, den 
Pedanten innerlich verachtend. ortſezung folgt.) 


— — —„—-— 


© Breslau, 27. März. [Theater.]. Geſtern trat Herr De⸗ 
vrient als Wallenſtein auf — bewährte ih zunächſt durch die hohe 
Kunſt dramatiſcher Deklamation, deren n eben in Schiller⸗ 
ſchen Dramen viel ſchwieriger iſt, als man a u glaubt. Gerade 
der Schwung der Rede und der Reihthum Ar 7 entenzen verleitet näms 
lich zu einem falſchen Pathos oder einer 8 55 en Rhetorik, welche der 
Tod dramatiſcher Wirkſamkeit 15 Be färben nun weiß mit großer 
Kunſt dieſe fententiöfe Sprache ſuble 10 96 Ten und dem allgemeinen 
Gedanken das individuellſle Da, 5 0 darchers und der Situation 
zu geben, der Schönheit des Verse abe an Wortſtroms vollkommen 
gerecht zu werden, ohne ſich von Hi Si tigen zu laſſen, ſo daß die 
einzelnen Glanzpartien der —9 ell wie z. B. die Traumergäblung 
auch zu Glanzbunkten der DANN E ung, nicht zu Deilamatorifäpen 
Kunſtſtücken werden. Was die Auffaſſung betrifft, fo ſchien es uns je: 
doch, als ob er die Gemüthsſeite dieſes „ſchwankenden Charakterbildes“ 
allzu ſehr begünſtigte und namentlich im 4. Akte in der Scene mit der 


— 


5 


Bahn mit der Berlin⸗Dresdener verbinden, und iſt jetzt vorzugsweiſe 
vorgeſchlagen, von Frankfurt a. O. oder von Hansdorf hinüber nach 
Rieſa eine Eiſenbahn anzulegen, weil durch beide Linien wichtige Ver⸗ 
bindungen hergeſtellt würden. Ueber Frankfurt würde vermittelſt der 
Kreuz- Küſtrin⸗Frankfurter Eiſenbahn die direkte Verbindung mit dem 
Oſten Preußens bewirkt werden, und über Hansdorf würde eine Eiſen⸗ 
bahnſtraße bis nach Poſen hergeſtellt. 

Nach hier eingegangenen ſtatiſtiſchen Mittheilungen aus Breslau 
ſind während des Jahres 1855 in der dortigen Provinz 547 Kinder 
evangeliſch getauft worden, deren Väter ſich zur katholiſchen Kirche 
bekannten. 

A Berlin, 26. März. Dem Oberlehrer Dr. Schramm am 
Gymnaſium zu Glaz if das Prädikat eines Profeſſors beigelegt 
worden. E - 5 

Berlin, 25. März. Die Städte⸗Ordnung vom 19. Nov. 1808 verord⸗ 
nete für die Mitglieder der beiden ſtädti. Behörden bei ihrem amtlichen Er⸗ 
ſcheinen zu feierlichen Gelegenheiten die Tragung eines Amtszeichens, 
auf Grund deſſen als ein ſolches für die berliner Kommunalbehörden 
die goldene Kette eingeführt wurde. Die Amtsketten des hieſigen 
Oberbürgermeiſters und des Stadtverordneten-Vorſtehers, nach deren 
Modell die für die Mitglieder der beiden Kollegien gearbeitet wurden, 
waren ein Gnadengeſchenk des hochſeligen Königs. Bei dem Er⸗ 
feinen und der Einführung der Gemeinde « Ordnung vom 11, 
März 1850 entftanden, da dies Geſetz keine Beſtimmung über 
die Tragung von Amtözeichen enthielt, Zweifel bei den. bie: 
ſigen ſtädtiſchen Behörden darüber, ob fernerhin für dieſelben das 
Tragen der Amtszeichen geſtattet ſei, und auf eine an den betreffenden 
Reſſortminiſter gerichtete Anfrage wurde den ſtädtiſchen Behörden er⸗ 
offnet, daß der König zwar die fernere Tragung der Amtszeichen ge⸗ 
ſtattet, ſich jedoch vorbehalten habe, daſſelbe jedem einzelnen Mitgliede 
der beiden Behörden beſonders zu verleihen. Aus Anlaß der am 
31. Mai 1851 erfolgten feierlichen Enthüllung des Denkmals Friedrichs, 
des Großen, bei welcher Feierlichkeit die beiden hieſigen ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden in corpore erſchienen, wurde durch königliche Ordre an die 
fämmtlichen damaligen Mitglieder die Amtskette verliehen. Da auch 
die inzwiſchen eingeführte Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 keine 
Vorſchrift enthält, fo iſt es in dieſer Beziehung feither bei der er⸗ 
wähnten königl. Beſtimmung verblieben. Mehrfache ſeit dieſer Zeit vor⸗ 
genommene allgemeine und einzelne Erſatz⸗ und Neuwahlen haben jedoch 
dahin geführt, daß bei den ſlädtiſchen Behörden, und namentlich bei 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung fi eine Anzahl neu gewählter 
Mitglieder befinden, welche noch nicht im Beſitze der Amtskette find, 
während dem größeren Theile dieſelbe verliehen iſt. Zur Beſeitigung 
derſelben hatte ſich der Magiſtrat vor einiger Zeit an den Herrn Mi: 
niſter des Innern mit der Bitte gewandt, allerhöchſten Orts zu befür⸗ 
worten, daß die Amtszeichen fernerhin wieder den ganzen Kollegien 
ohne Rückſicht auf deren einzelne Mitglieder verliehen würden. Dem 
Vernehmen nach iſt jedoch der Magiſtrat durch ein ihm zugegangenes 
Reſtript des Herrn Miniſters des Innern abſchläglich beſchleden wor⸗ 
den, indem, wie darin ausgeführt iſt, derſelbe, ſich nicht veranlaßt fin⸗ 
den kann, das Geſuch allerhöchſten Orts zu befürworten. (N. Z.) 

en i miffion des Abgeordnetenhauſes hat einen Nachtra 
zu . aber die a een 55 Vermlaſſang hen 
u iſt eine Petion des Magiſtrats und der Stadtverordneten von Hirſch⸗ 

erg, welche ſich principaliter für die Gebäudeſteuer ausſpricht, eventualiter 
aber den Wunſch zu erkennen giebt, daß durch ein anderweites Geſetz die 
Servisabgaben und die Rente für Kriminalkoſten aufgehoben und in deren 
Stelle eine verhältnißmäßige Gebäude⸗ und Grundſteuer eingeführt würden. 
Die Kommiſſion hat ſich in Folge dieſes Antrages zu dem Beſchluß verei⸗ 
nigt, „dem Hauſe zu empfehlen, der Reglerung die anderweite Repartition 
der Servisabgabe und der Kriminalkoſten⸗Rente auf die ſervispflichtigen 
Städte nach dem Maßſtabe des Miethsertrages der Wohn⸗ rep. Fabeit; es 
bäude, fo wie des Länderei⸗Ertrages der Stadt⸗Feldmarken zur Erwägung 
anheim zu geben. 


* einer zu großen, zu thränenreichen Weichheit hingab.] licher fi 
Gräfin Tau dich cht et eee an welche man nicht gewöhnt | in der 


e ſich auch für fie Anhaltspunkte genug in der Rede finden. 


Allgemeinen machte ſeine Darſtellung einen ſchönen und großen 
Eid kuc weichen felbft manche Mängel der Aftion, die in Koſtümrollen 
allerdings beſonders bemerkbar werden, nicht ſchwächen konnten, fo daß 
dem geſchätten Künſiler das überaus zahlreiche Publikum wiederholt 
den reichſten Zoll rauſchenden Beifalls darbrachte. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur. Na⸗ 
gunwiffenfhaftice Seite, Eieung vom 18. März.] 1. Herr Prof. 
‚Römer theilte die Ergebniſſe einer Unterſuchung ſiluriſcher in nordiſchen 
eſchieben bei Gröningen in Holland vorkommenden Versteinerungen mit. 
Siluriſche Kalkgeſchiebe bilden dort eine ähnliche Anhaͤufung wie diejenige 
von Sadewitz unweit Oels, aber im auffallenden Gegenſatze zu dleſer lez⸗ 
teren ſind die Verſteinerungen ſaͤmmtlich ſolche der oberen Abtheilung der 
ſiluriſchen Gruppe, und ftimmen im Beſonderen mit denjenigen des Kalkes 
der Inſel Gothland überein, während bei Sadewitz und überhaupt im Di⸗ 
luvium des nördlichen Deutſchlands unter den ſiluriſchen Geſchieben diejeni⸗ 
en der unteren Abthellung, und namentlich ſolche vom Alter des Kalkes der 
nfel Oeland vorberrſchen. Das umfangreiche Material für dieſe Unterſu⸗ 


chung if dem Vortragenden aus dem Muſeum der geologiſchen Kommiſſion 
der Niederlande durch Bermittelung heiß Hrn. W. C. H. Staring in Baar: 
mitgetheilt worden. Derſelbe Redner legte eine in Kupferſtich ausge⸗ 


rte Tafel vor, welche eine Darſtellung des Acanthodes gracilis, des in 
ſchwarzen, dem Rothliegenden untergeordneten Schiefern bei Klein⸗Nenndorf 
unweit Löwenberg häufig vorkommenden Fiſches liefert und beſtimmt iſt, 
einen jene Ablagerung und ihre organiſchen Einſchlüſſe behandelnden Auffag 
zu begleiten. Zuletzt wurde von demſelben das neu erſchienene Kupferwerk: 
„Die Eruption des Veſuv in ihren Phänomenen im Mai 1855, nebft An: 
ſichten und Profilen der Vulkane des phlegräiſchen Gebietes, Roccamonfinas 
und des Albaner⸗Gebirges ꝛc., von Julſus Schmidt. IX. Tafeln nebſiſ er⸗ 
Härendem Text. Wien und Olmütz, 1856“, vorgelegt, und daſſelbe als ein 
werthvoller Beitrag zur genaueren Kenntniß des vulkaniſchen Gebietes der 
Gegend von Neapel und auch zur feſteren Begründung der Theorie von den 
vulkaniſchen Erſcheinungen überhaupt bezeichnet. f 

11. Der Sekretär der Sektion, Göppert, zeigte ein großes, vor kurzem 
in einem Torflager bei Paſchkerwitz in Schleſien gefundenes Stück Bern⸗ 
fiein vor, deſſen Rinde, wie die mikroſkopiſche Demonſtration nachwies, die 
im Harz eingeſchloſſenen verrotteten Holzzellen des Bernſteinbaumes erken⸗ 


nen ließ. : 
elbe verlas eine Abhandlung unſeres korreſpondirenden Mit: 
13 22 Apotheker Jäkel in Liegnitz über die „ſogenannten Schwe⸗ 
en gene Die als Schweden⸗ oder Huſſitenſchanzen falſchlich bezeichne⸗ 
ten Ringwälle find Ueberbleibſel einer vorchriſtlichen Zeit, über deren Er⸗ 
bauung keine Chronik Aufſchluß giebt. Daß ſie nicht von den Schweden im 
30 jährigen Kriegen aufgeführt worden, beweiſt ihre von den fortifikatoriſchen 
Bauten des 17. Jahrhunderts völlig abweichende Geſtalt; bezeichnender iſt 
dagegen der auch vorkommende Name der Heidenwälle, der Heidenſchanzen, 
da alle Ausgrabungen nur Produkte aus heidniſcher Zeit geliefert haben. 
In der Oberlauſitz finden ſich noch heut gegen 40, um Bautzen allein an 
20, alle gleichförmigen Baues. Die befterhaltenen find daſelbſt der Hayo, 
der * bei Bergdorf unweit Bernſtadt, der Wallfahrtsberg bei 
Nieda, die Schwedenſchanze auf dem Kieferberge bei Friedersdorf unweit 
Görlitz, bei Kittlitz unweit Löbau, bei Lichtenberg, der Burgberg bei Schöm⸗ 
berg, Penzig, Oſtritz der Keſſelberg bei Ebersbach, der Ringwall bei Grab: 
6, Dahren und Göda, die Heidenſchanze bei Belgern; am wohlerhalten⸗ 
fien die beiden Heidenſchanzen dei Schöps an der Chauſſee zwiſchen Rei⸗ 


bach und Bautzen. Auch in Niederſchleſien finden ſich viele ähnliche 
ngwälle; es wäre wünfchenswerth, deren Zahl und näheren Verhältniſſe 
genauer zu erforſchen. Der Verfaſſer gab eine Beſchreibung und Zeichnung 


zweier bei Riemberg und Hohendorf zwiſchen Liegnitz und Goldberg befind⸗ 
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Frankfurt, 25. März. [(Bundes⸗Garniſon.] Wie man der 
„Kaff. Ztg.“ mittheilt, beabſichtigt der hieſige Senat nach Annahme 
des Geſetz⸗Entwurfs über die Reorganiſation der Bürgerwehr, welcher 
einem Ausſchuß der geſetzgebenden Verſammlung zur Begutachtung 
vorliegt, beim Bundestag auf Verlegung der hieſigen Bundesgarniſon 
anzutragen. R 

München, 24. März. König Ludwig hat heute Morgen 5 
Uhr die Reife nach Italien angetreten. Wie man vernimmt, hat Kö⸗ 
nig Max die Reiſe nach Neapel vorerſt aufgegeben und wird wahr⸗ 
ſcheinlich die Charwoche und die Oſterfeſttage noch in Rom zubringen. 
König Ludwig wird erſt auf der Rückreiſe von Palermo einige Wochen 
in Rom 3 i ee 

annover, 25. März. [Genehmigung, des Finanzkapitels.)] 
Bud ein in den beiden Kammern verleſenes königliches Reſkript vom 24. 
d. Mts. iſt den ſämmtlichen Aenderungen im Entwurfe des Finanzkapitels, 
welche von den Ständen beantragt worden ſind, die allerhöchſte Genehmi⸗ 
gung ertheilt worden. „Mit Genugthuung erkennt der König die Bereit⸗ 
willigkeit und treue Hingebung an, mit welcher die allgemeinen Stände dem 
Streben der Regierung nach Vereinbarung entgegengekommen ſind und mit 
ihr in voller, patriotiſcher Uebereinſtimmung das Finanzwerk vollendet ha⸗ 
ben.“ Er giebt denſelben den gnädigſten Dank zu erkennen und ſpricht den 
Wunſch aus, „daß ſtets Uebereinflimmung zwiſchen der Krone und den Stän⸗ 
den herrſchen und das Glück und Wohlfahrt des Königreichs dauernd auf 
dieſer feſten Grundlage fortgebaut werden möge.“ 

[Tumultgeſetz und Bürgerwehr aufgehoben.] Die Regierung 
hat in einem an beide Kammern erlaſſenen Schreiben die Zuſtimmung der 
Stände zur Aufhebung des Geſetzes vom 16. April 1848, über die Verpflich⸗ 
tung zum Erſatze des bei Aufläufen verurſachten Schadens, beantragt und 
dieſes Verlangen namentlich „auf die Ungereimtheit der dadurch eingeführ⸗ 
ten Verpflichtung der ſämmtlichen Einwohner der Gemeinden zum Erſatze 
des bei Aufläufen im Gemeindebezirke verurſachten Schadens mit den allge⸗ 
meinen Grundfägen der Gerechtigkeit“ geſtützt. Der Antrag ift in beiden 
Kammern angenommen, nachdem der in der zweiten durch von Bennigſen 
geſtellte Verbeſſerungsantrag zur Aufhebung des Geſetzes vom 16. April 
1848 die Zuſtimmung zu geben, mit Ausnahme der erſten Paragraphen def: 
ſelben, welche ſich auf das Inſtitut der Bürgerwehr beziehen, abgelehnt war. 
Es verdient Anerkennung, und das hannoverſche Miniſterium mit Conſe⸗ 
quenz alle die Schäden auszumärzen bemüht iſt, welche ſich noch in Verwal⸗ 
tung und Verfaſſung aus dem Jahre 1848 erhalten haben. — In der zwei⸗ 
ten Kammer ſtellte ſchließlich v. Bennigſen mit gnnügender Unterſtützung 
einen Urantrag, dahin gehend. daß Stände an königliche Regierung das 
dringende Erſuchen richten wollen, die Verordnung vom 14. Januar d. I., 
betreffend die Unterordnung penſtonirter und auf Wartegeld ſtehender kö⸗ 
niglicher Diener unter das Miniſterium, bez. Se. M. den König, wodurch 
für dieſelben auch die Einholung der Erlaubniß zum Eintritt in die Stände: 
Verſammlung erforderlich wird, wieder aufzuheben. 2 

Hannover, 25. März. Die zweite Kammer beſchloß in ihrer 
heutigen Sitzung mit großer Mehrheit, die auf der Tagesordnung 
ſtehende Wahl eines neuen Schatzrathes auszusetzen, und für Vornahme 
derſelben erſt den Eintritt der fünf Abgeordneten Oſtfrieslands abzu⸗ 
warten. Miniſter v. Borries hatte ſich dagegen erklärt. — Der für 
Stade gewählte Abgeordnete, Neubourg, wurde heute in die Kammer 
eingeführt. RE 5 (H. N.) 

O eſterre i ch. 

Wien, 26. März. [Zur Tages⸗Chronik.] Die „No: 
vara“ wird am 12. April, am Dfter-Sonntage, in See ſtechen. Die 
die Fregatte begleitenden Naturforſcher ſind eingeladen worden, mit 
Anfang April in Trieſt eintreffen zu wollen. — Auch bei uns beginnt 
der Komet von 1556 zu ſpuken. In einem kleinen Artikel des 
Aſtronomen Littrow über dieſen gefürchteten Herrn heißt es u. A.: 
„Aus ſo verläßlicher Quelle, daß wir es glauben müſſen, ſo unglaub⸗ 
lich es klingt, erhalten wir die Nachricht, daß auch auf öſterreichiſchem 
Boden Landleute in Erwartung der Dinge, die da kommen ſollen, auf: 
hören ihre Felder zu beſtellen und in den Tag hineinleben. Solche 
Verblendung könnte ein Lächeln ablocken, wäre ſie nicht zu bedauerlich. 
Was immer die Beſtimmung der Kometen im Weltall fein mag, fo 
iſt es ſicherlich nicht die, uns der Sorge für die Zukunft zu entheben. 


ähe von Breslau hierher gehört, iſt zweifelhaft Sämmtliche Ring⸗ 
wälle find von Erde aufgeführt, kreisrund oder lip von! Wehe derſcht⸗ 


nener Höhe; die Abdachung der Wälle beträgt meiſt 35—45°%; an einer 


Seite befindet ſich meiſt ein Eingang; die innere Fläche it in der Regel 
wagerecht, auch wohl nach einer Seite geneigt, mit einer Erhöhun an + 
leicht für es Altar beſtimmt; felten iſt ein Doppelwall 4 — en 


Nachgrabungen lieferten Metalle und Steingeräthe oder Waffen, aus Kie: 
felz, auer, Hornblendegeftein und Bronze, hö 8 ſelten Er Eiſen; bei 
Riemberg wurde Blei gefunden. Auch = erknochen, Holgtoplen und 
verkohltes Getreide fanden ſich vor. Der Zweck diefer uralten Bauten läßt 
ſich nicht mehr beſtimmen; man bermuther, . die Ringwälle als Ber: 
ſammlungsorte, Befeſtigungen, ae dh und Grabſtätten, auch wohl als 
— 9 — en und 215 chen eh lehr, wi u un Po . vr — 

eſteigen meiſt durch eine ſchö nde Lage fie wo gte. Lei⸗ 
der find nur bei wenigen dieſer Bauten Rachgrabungen veranſtaltet. Die 
gemeſſenen Wälle waren etwa och, und hatten einen Durchmeſſer 
von etwa 100 Schritt. Die von den Urbewohnern Deutſchlands nicht aus 
Erde, ſondern durch Benutzung tet Felſen errichteten Befeſtigungen 
laſſen ſich nur durch gemeinſchaftliche Unterſuchungen von Mineralogen und 
Archäologen erforſchen; fo iſt z. B. der Burgberg bei Röchlitz, der oben 
eine keſſelförmige Vertiefung zeigt, nur ein Baſaltkegel, und zwar einer der 
kleinſten, aber auch wohl der ſteilſten in Schleſien. Göppert. Cohn. 


. —— 


[Der Standpunkt des n — überwunden.] Dem 
in Maſtricht erſcheinenden „Courrfer de la Meuſe“ vom 
7. März d. J. entnehmen wir Folgendes: „Da es für die Induſtrie 
und für die Geſellſchaft im Allgemeinen von einer großen Wichtigkeit 
iſt, den wahren Stand der Erfindung des in unſerer Stadt lebenden 
Ingenieurs, Profeſſor Buſch, die von uns und dann von den europäi⸗ 
ſchen Journalen als ein Mechanismus von fortdauernder Bewegung 
bezeichnet worden iſt, kennen zu lernen, ſo beeilen wir uns, das mitzu⸗ 
teilen, was darüber zu unſerer Kenntaiß gelangt iſt, und was mit der 
Bezeichnung der Erfindung in feinem Erfindung Patente auf fünfzehn 
Jahre und mit dem Inhalte des Cirkularſchreibens im Einklang ſteht, 
durch welches Herr Buſch alle . und Regierungen Europa's 
und Amerika's von der Erfindung, 5 er nach 25jährigen Forſchun⸗ 
gen verwirklichte, in Kenniniß geh hat. Dieſe Erfindung umfaßt 
eine neue bewegende Kraft, welche ir Dampfmaſchine erſetzt, ohne 
Verbrauch von Kohlen oder einen anderen Brennſtoff, ohne Koſten und 
ohne Gefahr. Sobald der Apparat 1 Bewegung geſetzt iſt, fo ift er 
gezwungen, fo lange als man will, beſtändig zu funttioniren, bis der 
Gebrauch einer Widerlage (coussinet) oder Achſe ihn für die halbe 
Stunde des Wechſels (rechange) aufhält, und unter diefer Bedingung 
ſtellt er wirklich einen Mechanismus mit fortdauernder Bewegung ber. 
Ein ſchwacher Stoß genügt, um dieſen Mechanismus, von welcher 
Kraft er auch fein möge, augenblicklich in Bewegung zu ſetzen, fowie 
derfelbe auch hinreicht, um ihm plötzlich ſtillſtehen und gleich nachber 
wieder in Thäligkeit treten zu laſſen. Dieſer mechaniſche Apparat, deſſen 
wigtigfle Theile von majfivem Gußeſſen und, beſizt feine bewegende 
Kraft in ſich ſelbſt und fungirt ohne die Anwendung von Feuer, Waſſer, 
zufammengepreßter Luft, Queckſilber, Elektro⸗ Magnetismus, Spring⸗ 
federn, volant à boulons, kurz ohne Feuerung und ohne Remontage. 
Er verbraucht durchaus nichts weiter als das zum Einſchmieren feiner 
Unterlagen nothwendige Oel, und erfordert während feiner Funktion 
keine weiteren Ausgaben, als in langen Zwiſchenräumen den wenig 
Eoftfpieligen Wechſel einer abgenutzten Unterlage, Achſe oder eines an⸗ 
deren Nebengegenſtandes, und verlangt für feine Aufſtellung nur den 
Raum, den eine Dampfmaſchine von gleicher Kraft für ſich allein er⸗ 
fordert. Dieſe neue bewegende Kraft, deren Stärke in ihren Stücken 


Man muß übrigens ſehr jung ſein, um ſolche Weltuntergänge nicht 
ſchon öfters glücklich überſtanden zu haben.“ — In Ungarn knüpft 
man für den Weinhandel große Hoffnungen an die ſzegzarder 
Weinhandels⸗Geſellſchaft. Während der Weinbauer bisher bei 
der geringen Konkurrenz von Abnehmern gezwungen war, ſeinen Wein 
an den erſten Kaufluſtigen zu verkaufen, übergiebt er ihn jetzt der Ge⸗ 
ſellſchaft, welche weit höhere Preiſe zu erhalten bemüht iſt und nur 
11 pCt. Provifion abzieht, dabei aber dem Weine in ihren Kellern 
eine viel rationellere und vortheilhaftere Behandlung zu Theil werden 
läßt. Ueberdies gewährt ſie den Bauern Geldvorſchüſſe, die, wo es 
Noth thut, ſelbſt die Hälfte des Werthes erreichen, und berechnet ſich 
die Zinſen dafür mit 6 pCt. Die ſzegzarder Gegend hat im vorigen 
Jahre 70,000 Eimer, darunter 25,000 Eimer ſchwere und 45,000 
Eimer gute Mittelſorten produzirt. — Die öſterr. Kreditanſtalt 
hat ſich mit einem bedeutenden Betrage bei den Geſchäften der kk. priv. 
„Nuova Societa commerciale di Aſſicurazioni“ in Trieſt vermittelſt 
Uebernahme der ſämmtlichen Reſerveaktien dieſer Aſſekuranzj⸗Compagnie 
betheiligt. — Von mehreren Seiten wird als beſtimmt behauptet, daß 
die Tantieme-Ablöͤſung mittelſt Ausgabe von 44,444 neuer Staats⸗ 
bahnaktien von der Staatsverwaltung nicht genehmigt worden. 


a Ruſ land. 
P. C. Aus Warſchau vom 24. März wird gemeldet, daß am 
22. Nachmittags dort das Eis auf der Weichſel bei einem Waſſerſtand 
von 6 Fuß 5 Zoll ſich in Bewegung zu ſetzen anfing. Abends trie⸗ 
ben die Eisſchollen in Maſſe vorwärts, die Waſſerhöhe erreichte 8 Fuß 
3 Zoll, und auch auf der Seite von Praga fing der Eisgang an, 
bald darauf aber trat dort wieder ein Stillſtand ein, und bis zum 
Abgang dieſer Nachrichten hatte an jener Seite die Bewegung noch 
nicht wieder begonnen, und in der Mitte des Stroms ſtand, vom 
ſächſiſchen Werder an, das Eis noch feſt; nur auf der warſchauer 
Seite ſchwammen im Lauf des 23. einzelne Schollen ſtromabwärts. 


Fraukre i ch. 

Paris, 24. März. 

Grafen von Chambord an den Herzog von Nemours gerichtete 

Schreiben veroffentlicht worden, aus welchem klar hervorgeht, daß es 
mit der Fuſion zu Ende iſt. Daſſelbe lautet: 

Mein Vetter! Ich habe Ihr Schreiben mit einem tiefen Gefühl der 
Trauer und des Bedauerns geleſen. Ich gab mich gerne dem Gedanken hin, 
daß wir die vor vier Jahren unter uns vollzogene Verſöhnung auf dieſelbe 
Weiſe a hätten. Diefe Wiederherſtellung unſerer politiſchen und 
Familien⸗Beziehungen that nicht allein meinem Herzen wohl, ſondern erſchien 
zugleich meinem Verſtande als ein Bios des Heils für Frankreich und eine 
der feſteſten Bürgſchaften feiner Zukunft. — Um meine Hoffnung zu recht⸗ 
fertigen, um unſere Einigung zugleich wirkſam und würdig zu machen, be⸗ 
durfte es nur zweier Dinge, die ſehr leicht waren: Wir mußten nur beider⸗ 
ſeits von der Nothwendigkeit einer Einigung gleich ſtark überzeugt ſein und 
ein auf gleiche Weiſe unerſchütterliches Vertrauen auf unſere gegenfeitigen 
— hegen. — Ich habe nie an Ihrer Hingebung an das monarchiſche 

rinzip gezweifelt. Niemand kann meine Zuneigung zu Frankreich, meine 
Achtung vor ſeinem Ruhme, meinen Wunſch für ſeine Größe und ſeine 
Freiheit in Zweifel ziehen; Alles Ar; meine theilnehmende Anerkennung, 
was für daſſelbe zu allen Zeiten Gutes, Nützliches und Großes geſchehen i 
So wie ich dies ſtets geſagt habe, fo habe ich immer geglaubt und glaube 
noch immer an die Unzweckmäßigkeit, ſchon heute und vor dem Augenblick 
wo die Vorſehung uns dies als Pflicht auferlegen würde, Fragen zu regeln, 
welche von den Intereſſen und Wuͤnſchen unſeres Vaterlandes werden gelöft 
werden. Nicht fern von Frankreich und ohne Frankreich kann man in Be⸗ 
ziehung auf daſſelbe Verfügungen treffen. — Ich bewahre nichtsdeſtowe⸗ 
niger meine tiefe Ueberzeugung, daß nur in der Einigung unſeres Hau⸗ 
ſes, in den gemeinſamen Anſtrengungen aller Vertheidiger der monarchi⸗ 
ſchen Inſtitutionen, Frankreich eines Tages feiner Erlöſung finden wird; 
auch die ſchmerzlichſten Prüfungen werden dieſen meinen Glauben nicht 


” 


erſchüttern.“ 

Das „Journal des Debats“ beſpricht heute den gegenwärtig vom 
Senat berathenen Geſetzentwurf gegen die Anmaßung von Adels⸗ 
Titeln, und findet, daß wenn dieſelbe den Charakter eines Verbre⸗ 
chens erhalten ſollte, den berechtigten Titeln eine mit den Grundfägen 


8 Schwedenſchanzen. Ob die Schwedenſchanze bei Oswitz von kaltem Metall liegt, erſpart die Koſten und die Unterhaltung aller 


Nebenſachen der Dampfmaſchine, wie Oefen, Keſſel, Schornſtein, Kohlen ⸗ 
lager ꝛc.; fie vermindert die Koſten und die Unterhaltung der Dampf: 
maſchine von 100 auf 1. Herr Buſch hat ſich nach Breda in Holland 
begeben, um daſelbſt einen Apparat der neuen bewegenden Kraft feiner 
Erfindung, für die ihm für die Exploitation in zwei Ländern, die beide 
zu den induſtriellen Ländern zweiten Ranges gehören, 10 Millionen 
Francs geboten worden find, von einer gewiſſen Mächtigkeit zu erbauen. 
Im Alter vorangeſchritten, beabſichtigt Herr Buſch ſeine Erſindung an 
ke u mare 1 15 a fünf 6 zu 

N u dieſem Zweck ſein 15jährige tentrecht s 
treten.“ (Wenn's obe iſt ?) 0 Wee wen 


[Ein Hund, der feinen Herrn erſchießt.] Bei Münſter hat 
auf der Jagd am 18. dieſes ein Hund ſeinen Herrn erſchoſſen. Beim 
Sammeln mehrerer Jäger nach Abſuchung eines Jagdreviers, ſtellt 
einer derſelben ſein Gewehr in den Arm, läßt aber unvorſichtiger 
Weiſe den Hahn geſpannt; der Hund ſpringt ſchmeichelnd an ſeinem 
Herrn empor und berührt beim Heruntergleiten mit den Vorderpfoten 
den Abzug des Gewehrs; der Schuß zerſchmettert dem Jäger den Kopf. 

(Dſſd. Journ.) 


[Duell⸗Ueberdruß.] Vor einigen Tagen langte in Bayonne 
mit dem Dampfer von Santander ein junger Mann an, der an einer 
ſchweren Wunde zu leiden ſchien und von einem alten malaiiſchen Die⸗ 
ner ans Land mehr getragen als geführt wurde. Die Züge des jun⸗ 
gen Menſchen trugen den Stempel tiefer Schwermuth. Die öffentliche 
Aufmerkſamkeit wurde durch dieſe Erſcheinung nicht wenig in Anspruch 
genommen und nur theilweiſe durch folgende Mittheilung zufrieden⸗ 
geſtellt, welche nach einigen Tagen ein ſpaniſches Journal nach Bayonne 
brachte. Dieſer Tage fand in der Umgebung von Santander ein Duell 
zwiſchen zwei Fremden, dem Herrn R. v. G., einem Kreolen franzöſt⸗ 
ſchen Urſprungs und geweſenen Marine⸗Offizier, und Sir Harri S..., 
gleichfalls Marine⸗Ofſtzier im Dienfte der oſtindiſchen Kompagnie, ſtatt. 
Der letztere wurde getödtet, nachdem er feinen Gegner ſchwer verwun⸗ 
det hatte. Der „Moniteur de Bavonne“ . nun über die Urſache 
dieſes Duells und über die Schickſale des Verwundeten folgende Auf⸗ 
ſchlüſſe. Herr v. G. batte zur Zeit des Opiumkrieges mit China 
Dienſte in der engliſchen Marine genommen; bald verbreitete ſich das 
Gerücht, daß er, ſtatt die chineſſſchen Piraten zu Paaren zu treiben, 
ſelbſt auf eigene Fauſt Pivaterie getrieben habe; dieſes Gerücht führte 
zu einem Duelle mit einem engliſchen Offizier, in welchem dieſer ge⸗ 
tödtet wurde. Um den Engländer zu rächen, forderte deſſen Bruder 
Herrn v. G. Auch dieſes Duell endete zu Gunſten des Herrn v. G. 
und mit dem Tode (eines Gegners. Nun folgten aber Herausforde⸗ 
rungen auf Herausforderungen; Herr v. G. hatte in allen Theilen der 
Welt Duelie auszufechten, und dasjenige, welches in Santander ſtatt⸗ 
gefunden, war bereits das achte, das derſelbe als Folge jenes erſten 
Duells zu beſtehen gehabt. Ohne Unterlaß herausgefordert, ohne Unter: 
ſaß gezwungen, zu tödten, um ſein eigenes Leben zu retten, ſoll Herr 
v. G. nun aber Kraft und Luſt verloren haben, dieſen furchtbaren 
Be Geusgeſproceh ndungen der Geſellſchaft konte die g d 
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engliſche Juſſiz bat neulich eine ſonderbare Frage entſchie⸗ 
den. Ein proleſtantiſcher ee batte ſich ſelbſt kopulirt. 
Daraus war eine Frage in Betreff der Geſetzlichkeit der Ehe entſtan⸗ 
den. Das Gericht erklärte diefelbe fürfgiltig und wies die Klage zurück. 


* 


Es iſt jetzt das in letzter Zeit von dem 


E 
* 


Feruk Khan hat geſtern bei Hofe gefpeift. 


binden ſoll. 


auch der beiden noch in Walker's Beſitz befindlichen großen Dampf- 


7 


von 1789 wenig zu vereinbarende Wichtigkeit beigelegt werden würde. 
In der That könnte dieſe ganze Materie unmöglich nur in dieſer ne⸗ 
gativen Weiſe und lediglich in der Abſicht, die alten Titel zu konſer⸗ 
viren, geregelt werden, ſondern um der Vergangenheit keinen Vorzug 
zu laſſen, müßte man zugleich zu poſitiven Beſtimmungen über einen 
neuen imperaliſtiſchen Adel vorgehen. 

Paris, 24. März. Nachdem heute die dritte Sitzung der 
neuenburger Konferenz ſtattgeſunden hat, glaubt man, daß die 
weſentlichſten Schwierigkeiten in dieſer Angelegenheit beſeitigt ſind. Der 
Zuſammentritt iſt jedenfalls erſt erfolgt, nachdem den Bevollmächtigten 
von den letzten preußiſchen Vorſchlägen vorher vertrauliche Kenntniß 
gegeben und das in Beziehung auf dieſelben abzufaſſende Protokoll 


durch direkte Verhandlungen ſchon im Weſentlichen feſtgeſtellt war. 


Was die von Preußen erhobenen prinzipiellen Bedenken gegen den von 
der Konferenz in der erſten Sitzung angenommenen Ausgangspunkt 
angeht, ſo dürften dieſelben durch die Erklärung erledigt worden ſein, 
daß damit den Rechtsanſprüchen Preußens ihre Geltung habe Feines: 
wegs entzogen werden ſollen. Im Uebrigen war Graf Hatzfeldt be— 
kanntlich inſtruirt, auf die materielle Seite der Verhandlungen einzu⸗ 

gehen, und da preußiſcherſeits von der Aufrechthaltung und Gewähr: 
leiſtung der Bourgeoifien Abſtand genommen wurde, fo fiel derjenige 
Streitpunkt weg, welcher allein ernſtliche Hinderniſſe hätte bereiten 
können. Es iſt anzunehmen, daß die Konferenz heute auf Grund der 
preußiſchen Vorſchläge ein Ausgleichungsprojekt formulirt hat, welches 
nun demnächſt dem ſchwelzeriſchen Bevollmächtigten zur Erklärung vor: 
gelegt werden wird. Nach den vielfachen Konferenzen, welche noch in 
der letzten Zeit zwiſchen dem Grafen Walewski und Dr. Kern ſtatt⸗ 
fanden, darf man ſchließen, daß die franzöſiſche Regierung von den 
Abſichten des ſchweizeriſchen Bundesraths bereits hinlänglich unterrichtet 
iſt und erhebliche Schwierigkeiten und längere Zögerungen von Seiten 
des letzteren kaum zu erwarten ſind. 

Die däniſche Diplomatie ſetzt ihre Beſtrebungen fort, die Groß⸗ 
mächte gegen Deutſchland aufzuhetzen und es iſt faſt unglaublich, zu 
welchen Mitteln ſie greift, um Dänemark nochmals in der Rolle der 
bedrängten Unſchuld auftreten zu laſſen. Es iſt falſch, wenn mehrfach 
verkündet wird, Frankreich habe ſich bereits zu Gunſten der däni⸗ 
ſchen Prätenſtonen ausgeſprochen. Ich habe alle Urſache zu glauben, 
daß nichts dergleichen bis jetzt geſchehen iſt, und ohne im Stande zu 
ſein, Ihnen beſtimmte Andeutungen über die hieſige Auffaſſungsweiſe 
zu geben, darf ich doch ſo viel ſagen, daß man ſich hier vorläufig in 
der Reſerve zu halten, d. h. den Gang der Dinge abzuwarten gedenkt. 

3.) 


Großbritannien 


E. C. London, 24. März. Die Berichte über den Fort: 
gang der Wahlen in jenen Flecken und Grafſchaften, wo ein Wahl⸗ 
kampf im Gange iſt, mitzutheilen, wäre jetzt nur noch verlorene Mühe. 
Denn die Wahrheit iſt ſchlechterdings nicht zu ermitteln, da jedes Wahl— 
Komite den Sieg feines Kandidaten als ganz gewiß auspoſaunt. Aus 
den Provinzblättern, die ſämmtlich dieſer oder jener Partei dienen, 
kann man ſomit über die wahre Sachlage nichts erfahren, bevor nicht 
die Abſtimmung ſelbſt im Gange iſt. 

In London ſelbſt merkt man von einer hitzigen Wablagitation 
ſehr wenig. Große Plakate für Lord John Ruſſell und Rothſchild; 
Bänkelſänger vor der Guidhall, die bezahlt ſind, Spottlieder gegen den 
Einen oder Anderen abzuſingen, deren Vortrag aber ſo undeutlich 
näſelnd iſt, daß kein Menſch daraus klug werden kann, wen fie preiſen 
und wen fie verſpotten; Einladungen zu Privat: und Öffentlichen Mee⸗ 
tings — das iſt Alles, was ſich von der Wahlagitation auf der 
Straße zeigt. Außerhalb der City iſt bis jetzt ſo viel wie gar nichts 
zu merken. Es wird in den wenigſten Bezirken der Hauptſtadt zu 
einem ernſten Wahlkampf kommen, da faſt alle ihre Bertreter auf 
Seiten der Regierung ſtehen. — Rothſchild gibt ſeinen Glaubensgenoſſen 
in der City in einem an ‚fie gerichteten Rundſchreiben die Verſicherung, 
daß er ſein Mandat niederlegen werde, ſobald es ſich zeigen werde, 
daß die politiſche Emanzipation der Juden auch in dieſem Parlamente, 
das zuverſichtlich liberal ausfallen werde, nicht durchgehen koͤnne. — 
Unter den Tafelgäſten 
befanden ſich der Herzog von Wellington, Lord und Lady Palmerſton 
und der Earl of Clarendon ſammt Gemahlin. — In Weſtindien 
geht man mit dem Plan um, einen unterſeeiſchen Telegraphen anzu⸗ 
legen, der die weſtindiſchen Inſeln mit Nord⸗ und Südamerika ver⸗ 
Der äußerſte Endpunkt deſſelben in den Vereinigten 
Staaten dürfte St. Auguſtine in Florida werden; von dort würde der 
Draht über St. Thomas und die engliſchen Inſeln von Weſtindien 
nach irgend einem paſſenden Punkte von Südamerika gelegt werden. 
Die Koſten ſind auf 350,000 Pf. St. veranſchlagt, die Ausführung 
wird davon abhängen, ob die amerikaniſche und engliſche Regierung 
das Unternehmen unterſtützen. 2 

1 B e 1 8 i e n. 

Brüſſel, 24. März. Die von der „Independance belge“ zuerſt 
gebrachte Nachricht von der Sendung des Chevalier Pianeli als offi⸗ 
ziöfen Geſchäftsträgers an das Kabinet von Paris, fo wie von dem 
gleichzeitigen Abgange eines franzoſiſchen Miniſters nach Neapel erman- 
gelt der Begründung. Alle Nachrichten, welche auf derartige Sendun— 
gen hinauslaufen, erklären wir wiederholt für verfrüht. — In dem 
neapolitaniſchen Gefängnißſyſteme werden die gründlichſten mildernden 
Reformen vorgenommen. (K. Z.) 

5 Amerika. 

P. C. Eine uns aus San Juan de Nicaragua zugegangene 
Korreſpondenz von zuverläſſiger Seite liefert einige nähere Mittheilun: 
gen über die Verhältniſſe im Innern des Landes. So weit dieſe letz⸗ 
tere aus den Blättern bereits erſichtlich iſt, ſah ſich Walker bekannt⸗ 
lich zuletzt auf den Beſitz der Inſel Omotepe (im Nicaraguaſee), fo 
wie der Tranſitroute (von Rivas bis San Juan del Sur) eingeſchränkt 
und erwartete Verſtärkungen von New-⸗Vork. Inzwiſchen hatte ſich 
jedoch eine von Coſtarica ausgegangene, anſcheinend von dem Direktor 
der Tranſit⸗Kompagnie, Van der Bilt, angeregte und unterſtützte Ex⸗ 
pedition unter Spender ſämmtlicher Dampfer auf dem San Juan⸗ 
Strom, fo wie des Forts von San Carlos bemächtigt. Dieſe Ope⸗ 
ration nun war, nach der vorliegenden Mittheilung, mit ungemeiner 
Schnelligkeit ausgeführt worden, wovon die Folge war, daß es gelang, 


ſchiffe, „San Carlos“ und „La Virgen“, ſich zu bemächtigen, welche, 
aus dem See kommend, unter dem Fort zu Anker gingen, um die 
erwartenden Verſtärkungen an Bord zu nehmen. Auf beiden Fahr⸗ 
zeugen fand man unter Anderem 4 bronzene Kanonen, 2 dergl. Hau⸗ 
bitzen, 400 Minié⸗Gewehre, 30,000 Patronen, 1000 Montirungen, 
200 Faß Mehl, 200 Faß Schiffs⸗Zwieback, 200 Faß Salßzfeeiſch. 

iermit war Walker von der Lagune, welche er mittelft dieſer Schiffe 
bis dahin beherrſcht hatte, vollſtändig verdrängt, und mußte es ge⸗ 
ſchehen laſſen, daß der coſtaricaniſche General Mora von Rivas aus 
mit 400 Mann über den See nach Granada fuhr, um dort mit dem 
Oberbefehlshaber der allürten Truppen, General Katruche (von Hon⸗ 
duras) der inzwiſchen an Belloſo's Stelle erwählt war, die nöthigen 
Verabredungen wegen eines kombinirten Angriffs zu treffen. Der leg: 
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tere fand am 20. Jauuar ſtatt, nachdem Mora nach Rivas zurückge⸗ 
kehrt war; Rivas und San Juan del Sur wurden genommen und 
Walker mit dem Reſt feiner Truppe in die Berge ſüdlich von der 
Tranſitroute geworfen. 

b. C. Ueber das Gefängnißweſen in Kalifornien macht der dor⸗ 
tige „Democrat“ folgende Bemerkungen: „Wir haben in unſerer Jugend 
Schauergeſchichten aus dem Mittelalter geleſen, allein nie haben wir uns 
träumen laſſen, daß Aehnliches im freien Amerika vorkommt; doch müſſen 
wir geſtehen, daß unſere Verfaſſung ein Hohn geworden iſt, daß gewiſſen 
Schichten der Geſellſchaft jede Spur von Rechtsgefühl abgeht, und daß 
völlige Barbarei ihr normaler Zuſtand iſt. Mittelloſe Verbrecher 
werden im Gefängniß mit der Reitpeitſche geprügelt und müſſen auf einem 
Fußboden ſchlafen, der einige Zoll unter Waſſer ſteht; ſie erbalten weder 
ausreichende Nahrung, noch Beobdachung und Kleidung; die Schließer hal⸗ 
ten ſie lange nach dem Ablauf ihrer geſetzlichen Strafzeit im Kerker zurück 
und üben das veraltete Syſtem der Tortur an ihnen aus. Der Doktor, der 
die Kranken beſucht, hat kein Mitgefhl für ihre Leiden; er fegt die Behör⸗ 
den nicht in Kenntniß von ihrer Lage, fondern theilt den Gewinn mit den 
Gefaͤngnißwärtern, und fo wird die Stimme der Menſchlichkeit verhindert, ſich 
Gehör zu ſchaffen. Dieſelben Kerkermeiſter, die den dürftigen Gefangenen, der 
vielleicht für ein geringes Vergehen dort iſt, ſo mißhandeln, gewähren dem ver⸗ 
härteten Verbrecher, welchem Mittel zu Gebote ſtehen, die größtmögliche 
Freiheit. Sie öffnen ihm des Nachts die Gefängnißthüre, und 
ſo ergießt ſich ein Verbrecherſtrom in unſere Gaſſen. Haus⸗ 
einbruch, Diebſtahl und Mord find an der Tagesordnung, und 
das Gefängniß wird zum Aſyl des Verbrechens. Wer kann gegen 
die Verbrecher im Gefängniß Prozeß anfangen? Was läßt ſich gegen fie 
beweifen, wenn die Kerferbüter jeden Augenblick zu ſchwören bereit find, daß 
fie die Nacht unter Schloß und Riegel gelegen haben? Wenn das Verbre⸗ 
chen mit Erfolg gekrönt war, wird die Beute ins Gefängniß gebracht und 
die Wärter erhalten ihren Antheil. Wir klagen über die wachfende Anzahl 
der Verbrecher, aber wir muntern ſie täglich auf durch unſere Gerichtshöfe 
und unfer Gefaͤngnißweſen. 5 

ſien. 

Das „Journal de Conſtantinople“ behauptet, daß in Perſien 
ein Bürgerkrieg zwiſchen den Volkerſchaften im Nord⸗ und Süd⸗ 
weſten des Reiches ausgebrochen ſei; auch hätten die gegen Afghani- 
fan ausgeſandten Truppen ſich erhoben. Ein Krieg zwiſchen den 
Stämmen der weſtlichen Provinzen kann uns ſo wenig überraſchen, wie 
ein Aufſtand der Truppen, die längſt ſchon den rückſtändigen Sold 
verlangten. Nach einer anderen Nachricht handelt es ſich jedoch nur 
um Auſſtände unter den Kurden, die ſich des Oheims des Schah, der 
ihr Gouverneur war, bemächtigt und gedroht haben, ihn hinzurichten, 
wenn ihnen nicht ein ſtarkes Löſegeld gezahlt werde. Die irreguläre 
Reiterei des Gouverneurs iſt vollſtändig desorganiſirt und treibt das 
Räuberhandwerk, das einzige, das im jetzigen Perfien blüht. 

Das „Pays“ bringt folgende Einzelheiten über das Erſcheinen engli⸗ 
ſcher Schiffe in Japan: Am 11. Dezember 1856 langten zwei 
engliſche Kriegsſchiffe, nachdem fie die Häfen von Simoda und Hako⸗ 
dadi beſucht hatten, vor Nangaſaki an, wo der Beamte ihnen den 
Eintritt verwehrte. Die beiden Kommandanten, ſich auf ihr Recht 
ſtützend, drangen nichtsdeſtoweniger in den Hafen ein und legten ſich 
innerhalb der Schußweite der Landbatterien vor Anker; letztere verhielten 
ſich aber ganz friedlich. Am folgenden Tage begaben ſie ſich mit einer zahl⸗ 
reichen Escorte zu dem Mandarin, welcher fie nicht empfing, ſondern ihnen 
ſagen ließ, daß, wenn ſie Reklamationen zu machen hätten, er ſie an den Hof 
richten und ihnen die Antwort ſchicken würde. — Dieſes wurde pünkt⸗ 
lich ausgeführt. Die beiden Commandanten ſchrieben nach Jeddo, um 
kraft des zwiſchen England und Japan im Jahre 1855 abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrages das Recht zu verlangen, ſich in Nangaſaki aufhalten zu 
dürfen. — Vierzehn Tage ſpäter kam von Jeddo aus die Erklärung, 
daß der Kaiſer feſt entſchloſſen ſei, die Ausführung aller Verträge ſtreng 
anzubefehlen, und zu dem Ende an alle Häfen des Reichs ein Edikt 


in dieſem Sinne geſchickt habe. 


Provinzial- Zeitung. 

Breslau, 27. März. Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilbelm von Preußen begab ſich heute Vormittag, in Begleitung 
des Regiments-Adjutanten, Lieut. Wiedner, nach dem Bürgerwerder 
und wohnte daſelbſt auf dem Wilhelmsplatze einer Vorparade des 
11. Infanterie-Regiments bei. f 

Heute Mittag dinirte der Prinz mit den Offizieren Hoͤchſtſeines Ne: 
giments in der Offtzier⸗Speiſe⸗Anſtalt. f 
y Breslau, N. Marz. [Abiturienten⸗Prüfung.] Am 25. und 
N b. wurden die Schüler 5 . — Realſchule am Bwiggee, welche ſich 
zur Abiturienten⸗Prüfung gemeldet hatten, unter dem Vorſitze des Schulrath 
Herrn Direktor Scheibert als königl. Kommiſſarius geprüft, Von 14 Schü: 
lern haben 13 das Zeugniß der Reife erhalten, und zwar 2 mit dem Prä⸗ 
dikat „vorzüglich“, 6 mit dem Prädikat „gut“ und 5 mit dem Prädikat 
„hinreichend“. Das Reſultat iſt ein ſehr günftigeö zu nennen. 

—... . 


Breslau, 27. März. Der am 24. d. Mis. verunglückte Flei⸗ 
ſchergeſelle (S. die Mittwochzeitung) iſt heute. Morgen an den Folgen 
feiner Verwundung geſtorben. Vor fünf Jahren if auch der ältere 
Bruder deſſelben auf eine gewaltſame Weiſe ums Leben gekommen. 
Derſelbe war Eiſenbahnſchaffner und wurde von einer Lokomotive 
überfahren, die ihm beide Beine abſchnitt, welche Verſlümmelung 
den Tod zur Folge hatte. 

— 


Sleätare.] Ein Bewohner des Haufes am Ringe Nr. 2 bier 
ſelbſt hat berechnet, daß am vergangenen Sonntage dreiundſechzig 
„Sommerkinder“ ihre herzzerreißenden Lieder angeſtimmt haben, 
während im vorigen Jahre die Zahl nur auf 22 kam. Ein Beweis, 
daß die Sitte des Sommerſingens nicht im Abnehmen, ſondern leider 


im Wachſen iſt. F 


; : idnitzer⸗Straße hat N 
2) [Bauliched.) Die Schweidnitzer at durch den nun in ſei 
ner 2 begriffenen Neubau des 1 Rennerſchen Hauſes eine 
beſondere Zierde erhalten, wozu nicht blos die eleganten Kaufläden mit ihren 
prachtvoll dekorirten Schaufenſtern, ei die äußere Ausſchmückung 
des Hauſes ſelbſt durch den niedlichen Balkon und die Zinkverkleidungen das 
Ihrige beitragen. Es iſt ſomit der unangenehme Eindruck, der ſonſt das 
ſchwarze Spiegelbild der unvermeidlichen 5 85 auf den vorübergehenden 
Erdenpilger machte, vollſtändig verwiſcht und er Vorplatz am Hauſe ſelbſt 
durch das ſchöne Trottoir ein eleganter ind höchſt gangbarer geworden. 
Wenn nur die rieſigen Holzböcke verſchwinden möchten! Aber alles kann 
nicht auf einmal geſchehen. 
. 


p. C. Unter den Wohlthätigkeitsanſtalten im Regierungs⸗ Bezirk 
Breslau, verdient das Kranken baus 5 anien in Reichenbach 
hervorgehoben zu werden, welches in jüngſter Zeit namentlich einer 
großen Zahl am Typhus Erkrankter Pflege und Heilung gewährt hat. 
Wenn man erwägt, daß die Gemeinden ſel der Regel erſt dann, wenn 
Arme ſchwer krank find, ſich entſchließen, ſelbige in eine Heilanflalt zu 
bringen, wenn alſo in Bethanien meiſt nur ſehr ſchwer Erkrankte zur 
Aufnahme kommen, ſo iſt es hoch anzuſchlagen, daß faſt alle Kranke 
genefen und nur felten ein Sterbefall eintritt, 


A 
% Breslau, 27. März. ([Schulprüfungen.] Am 30., 31. März 


findet in dem Gymnaſium zu St. Elif abet die öffentliche Prüfung der 


Schüler und am 1. April die Entlaſſung der Abiturienten ftatt. Herr 
Dieter Dr. Fickert Feöffnet das Programm mit einer ſchätzbaren latei⸗ 
niſchen Abhandlung: „Seneca de natura deorum.* — Aus den „Schul 


nachrichten,“ von denen das Bemerkenswertheſte im Laufe der Zeit in 
der „Bresl. Ztg.“ bereits mitgetheilt iſt, heben wir hervor, daß zu An⸗ 
[one 5 5 die Anſtalt beſuchten: 621 Schüler, am Schluſſe 
eſſelben 574. 

Die Prüfung der Schüler der höheren Bürgerſchule zum heil. 
Geiſt findet an denſelden Tagen ſtatt. Das einladende Programm wird 
mit einem ſehr beachtenswerthen Aufſatze des Hrn. Kollegen Dr. Fuchs 
„Beitrag zum Rechnen⸗Unterricht auf höheren Schulen“ eingeleitet. Mit 
Uebergehung der ſchon bekannten Daten der Schulnachrichten, ſoll die 
ſtatiſtiſche Notiz hier Platz finden: daß der Beſtand der Schüler bei der 
vorjährigen Prüfung 595 war, der gegenwärtige Beſtand 597 ift, unter 
ihnen befinden ſich 113 Auswärtige. Man muß geſtehen, daß ſich die 
Anſtalt unter der umſichtigen Leitung des Hrn. Direktor Kämp ſehr 
gehoben hat. 

Die Prüfungen der Schüler an ſämmtlichen katholiſchen Pfarr⸗ und 
Elementar⸗Schulen finden an folgenden Tagen ſtatt: 31. März Nachm. 
die Armenhausſchule, 2. April Vorm. Domſchule, Nachm. Schule zum 
heil. Kreuz; 4. April Vormittag Pfarrſchule zu St. Nikolai, 6. April zu 
Matthias; 7. April Vormittag Pfarrſchule zu St. Dorothea; 8. April 
Pfarrſchule z. St. Maria a. d. Sande; 20. April Vormittag Pfarrſchule 
zu St. Vincenz, 21. April Vormittag kath. Elementarſchule Nr. Vz 
24. April Vorm. Pfarrſchule zu St. Michael; 27. April Nachmittags, 
Elementarſchule Nr. II.; 28. April Vorm., Pfarrſchule zu St. Adalbert; 
29. April Nachm., Elementarſchule Nr. IV; 30. April Nachm., Elemen⸗ 
tarſchule Nr. III; 4. und 5. Mai Vorm. und Nachm., die Elementar⸗ 
ſchule und die St. Hedwigsſchule im Kloſter der Urſulinerinnen; 11. Mai 
Vorm., Pfarrſchule zu St. Mauritius, 12. Mai Vorm., Elementarſchule 
Nr. 1; 25. Juni Vorm. und Nachm., im Penfionat der Urſulinerinnen. 


* Breslau, 26. März. [Gabelsberger Stenographenverein.] 
Verſammlung vom 25. d. Einer neueren Einrichtung zufolge werden in den 
Verſammlungen an den erſten 3 Mittwochen des Mts. lediglich Uebungen vor⸗ 
genommen, ſo daß der letzte Mittwoch zur ausſchließlichen Berathung der 
Vereins angelegenheiten beſtimmt iſt. Eine Zuſchrift der königl. Regierung 
vom 4. d. M. ſprict ſich anerkennend darüber aus, daß der Verein bereit 
ſei, nächſtens einen Curſus der Stenographie den Elementarlehrern gratis 
zu ertheilen. Ein Mitglied, Lehrer R. in Leubuſch, theilt mit, daß es ihm 
durch Vorleſung anziehender Aufſätze aus der Wochenſchrift des Gabelsber⸗ 
ger Stenographen⸗Vereins zu Würzburg und durch Hinweis auf die Kürze 
der ſtenographiſchen Schrift derſelben gelungen fi mehrere Herren und Das 
men für die Stenographie zu gewinnen, und daß er denſelben dieſe herrliche 
Kunſt lehren werde. Auch mehrere Lehrer find gewonnen. Der kgl. ſaͤch⸗ 
ſiſche Landtags⸗Stenegraph Zelbig ſtenographirt gegenwärtig die Verhand⸗ 
lungen des oldenburger Landtages; er ſchreibt an den Verein u. A.: Mein 
Vorgänger Fränzel hatte in Folge einer Krankheit eine Reihe von Verhand⸗ 
lungen nicht zu übertragen vermocht. Er ſtarb, und ich übernahm die Auf⸗ 
gabe, jene von des Verſtorbenen Tafeln abzudiktiren. Obgleich Fr, in Folge 
der Abgeſchloſſenheit, in der er lebte, mancherlei ſtenographiſche Eigenthüm⸗ 
lichkeiten angenommen hatte, und die Züge felbft mit zitternder 
Hand und vor einem Jahre ſchon geſchrieben waren, obgleich die 
verhandelten Gegenſtände lokaler Natur waren, und ich weder die Loka⸗ 
lien kannte, noch jenen Verhandlungen beigewohnt hatte, las ich die Auf⸗ 
zeichnungen und übertrug fie zur vollen Zufriedenheit.“ Gewiß ein glänzen⸗ 
der Beweis für die Wiederlesbarkeit der Gabelsbergerſchen Schrift! — Faber 
in Nürnberg fabrizirt nouveaux crayons pour stenographie, die den eng⸗ 
liſchen Bleiſtiften von Brookmann u. Langdon an Güte ziemlich gleichſtehen 
und doch nicht ſo theuer ſind, als dieſe. Einige Stuck ſind jedem Mitgliede 
verehrt worden. — In n wird nächſtens vom dortigen Vereine eine 
lediglich zu Aufſätzen über das Syſtem G's, beſtimmte Zeitſchrift „Magazin 
für Stenographie,“ erſcheinen. Preis für 12 Nummern 21 Sgr. Abonne⸗ 
ments nimmt der hieſ. Verein an. — Die Herren Freund, Gramer, Kamp, 
Sobtzick und Pardeß werden als Mitglieder aufgenommen. 


a Dreslon, 27 Min, Perfonatien. Ernannt: Der zeitherige 
Appe ationd. — tator ea Schaffgotſch zum Regierungs⸗ 


erendariuß, des chermei 
zum unbefoldeten Rathmann in Namslau, u Sede ber — Kriöter 2 


s Arge 8 willig ausge 
ſchiedenen zeitherigen Rathmannes Scheurich, für die Dauer der 5 
gen Dienftzeit des ꝛc. Scheurſch. 2) Die Wahl des zeitherigen Crabtvere 
neten⸗Vorſtehers, Schuhmachermeiſter E. Friedrich in Stroppen als Käm- 
merer und Gemeinde⸗Einnehmer daſelbſt auf die Dauer von 12 Jahren, an 


Stelle des vom 1. März d. J. ab ausgeſchiedenen Kämmerers und Ge⸗ 


meinde Einnehmers Kaufm. Knorr. 3) Der Rittergutsbeſitzer v. Scheliha 
auf Perſchütz als Kreis⸗Deputirter für den Kreis Trebnitz. Conceſſionirt: 
1) Der Kaufmann R. Liers in Reichenbach als Agent der Hagel⸗Verſiche⸗ 
rungd-Gefellfchaft „Germania“ zu Berlin. 2) Der Kaufmann C. Knorr in 
Stroppen als Unteragent der vaterländiſchen Bagel-Beeficherunge, Gefelfchaft 
8 Elberfeld. 3) Der Pofterpeditions-Gehilfe Krüger in Domslau, Kreis 

reslau, als Karat der Kölniſchen Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 4) Der 
Kaufmann Sigismund Lewy in Trebnitz als Agent der Berlinifchen Heuer. 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 5) Der Kaufmann W. A. Scholz in Mittelwalde 
als Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 6) Der Mau⸗ 
rermeiſter O. — ar in Habelſchwerdt als Agent der Magdeburger 7 
gel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, an Stelle des zeitherigen Agenten diefer Ge⸗ 
ſellſchaft Kaufmann G. Schneider daſelbſt. 7) Der Kaufmann Otto Hirft 
ja I. Münfterberg als Agent der Hagelſchaͤden⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Erfurt. 8) Der Maurermeiſter E. Weigang in Habelſchwerdt als Agent 
der Magdeburger n ſchaft. 9) Der Kaufm. J. Opitz 
bierfelbft als Unteragent der Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Der deutſche 
Phönix“ zu Frankfurt a. M. 10) Der Kaufmann Louis Stern hierſelbſt 
als Agent der Fluß⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Hamburg. 11) Der Kom⸗ 
miſſionar C. Scholz hierfelbft als Agent der Leipziger Brand⸗Verſicherungs⸗ 
Bank für Deutſchland. — Beſtätigt: Die Vokation für den bisherigen 
Hilfstehrer Adolph Herrmann Riedel zum evang. Schunehrer und Organi⸗ 
ſten in Linden, Kreis Brieg. Die Vokation für den bisherigen Lehrer in 
Goſchütz⸗Neudorf, Johann Ernſt Gottlieb Schwarz, zum evang. Schullehrer 
in Domnowitz, Kreis Trebnitz. Die Vokation für den bisherigen interimiſti⸗ 
ſchen Lehrer Thomas Irmer zum evang. Schullehrer in Pawelke, Kr. War⸗ 
tenberg. Die Vokation für den bisherſgen Paſtor zu Arnsdorf bei Schmie⸗ 
deberg, Julius Dittrich, zum Pfarrer der evangel. Gemeinde in Bärsdorf, 
Diözefe Haynau. Die Vokation für den bisherigen Paſtor in Göllſchau, 
Heinrich Wilhelm Lincke, zum Pfarrer der evang. Gemeinde in Lamitz, Kreis 
Haynau. 

Erledigte Schulſtellen] 1) Die Lehrerſtelle zu Donkawe, Kreis 
gif, ift Da Verſetzung des derzeitigen Lehrers Trautmann nach Brieg 
erledigt. Das Dominium beſetzt dieſe Stelle, deren Einkünfte, in Gelde ver- 
anſchlagt, 142 Thl. 10 Sgr. betragen. 2) Die Lehrerftelle zu Diftehwig, 
Kreis Wartenberg, iſt erledigt. Das Einkommen derſelben beträgt, in Gelde 
veranſchlagt, 145 Thl. Patron iſt Se. Durchlaucht der Prinz Biron von 
Curland in Poln.⸗Wartenberg. 3) Die Lehrerſtelle zu Schreibersdorf, Kreis 
Wartenberg, iſt durch die Berufung des Schullehrers Wuttke nach Saarne 
bei Löwen erledigt. Das Einkommen dieſer Stelle beträgt circa 120 Thl. 
Patron iſt das Dominium. 4) Die Lehrerſtelle in Gensdorf ſtädtiſch bei 
Reichenbach iſt durch den Tod des Lehrers Rauſch erledigt. Patron der 
Stelle, welche 315 Thl. einträgt, iſt der Magiſtrat in Reichenbach. 5) Die 
Lehrerſtelle in Groß⸗Cabor, Kreis Wartenberg, iſt durch Berufung des Leh⸗ 
vers Schicha nach Deutſch⸗Würbitz bei Kreuzburg erledigt. Der Lehrer it 
zugleich Organiſt, und ſein Geſammt⸗Einkommen betta circa 120 Thi. 
Ba der Stelle ift Se. Durchlaucht Prinz Biron von Kurland in Poln.⸗ 

artenberg. 

Bermaächtniſſe! 1) Die Frau Nittergutsbefißt? Ziepult, als Univer⸗ 
ſal⸗Erbin der verwittweten Frau Kaufm. Ziepult, dat ein Vermächtniß der 
Letzteren von 20 Thlrn. ohne jede Zweckbeſtimm gg zur ſtädtiſchen Haupt⸗ 
Armen⸗Kaſſe in Breslau eingezahlt. 2) Die m „Febr. 1856 zu Stein⸗ 
grund verſtorbene Erb⸗ und wrichtsſche bega en hat der Armen⸗Kaſſe 
zu — Kreis Waldenburg, eln Legat von 20 Thl. letztwillig zuge 
wendet. 


Glogau, 26. März (Kirchliches. — Feuer. — 
ae De den Tod des Paſtor Bock erledigte 
zweite Paſtorſtelle unſerer evangel. Kirche ſoll anderweitig 


beſett werden, ſeit der leßten Paſtorwahl find 10 Wahlmänner abge: 
155 1 follen jetzt nach dem Statute vom 8. Auguſt 1747 
durch die evangeliſche Bürgerſchaft neu gewählt werden und iſtt dieſe 
deshalb auf Den id 65 105 Fade ber 1 des Kir⸗ 

Kollegii eing » Zugleich foll in dieſer Verſammlun 
ED (Fortfegung in der Helo) s 
EEE Are At. EN ; 

Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 147 der 


nee N e rg ‚ * 


Sonnabend den 28. März 1857. 


Breslauer Zeitung. 


art Fortſetzung.) 
Beſchluß darüber gefaßt werden, ob der bisherige dritte Geiſtliche, Su: 
perintendent Anders in die Stelle des verſtorbenen Paſtors Bock und 
der bisherige Hilfsprediger Groß in die dritte Paftorftelle einrücken, 
oder ob andernfalles Bewerbungen reſp. Probepredigten zu einer dieſer 
Stellen zugelaſſen werden ſollen. Es ſoll auch darüber Beſchluß ge⸗ 
faßt werden, ob und wie dem Superintendenten Köhler in Rückſicht 
auf fein vergerücktes Alter einige von ihm gewünſchte Erleichterungen 
in ſeinem Amt gewährt und dem Superintendenten Anders gegen Ueber⸗ 
nahme der dem Vorgenannten abgenommenen Amtsgeſchäfte die Zuſi⸗ 
cherung ertbeilt werden ſoll, bei dem künftigen Abgange deſſelben in 
deſſen Stelle einzurücken. Die Abſtimmung erfolgt in Gemäßbeit des 
oben erwähnten Statuts nach drei Curien: Bürgerſchaft, Ritterguts⸗ 
befiger und angeſeſſene Literaten; der hieſige „Niederſchl. Anzeiger” 
veröffentlicht bereits eine Kandidatenliſte. — Am verfloſſenen Freitag 
Abend, gegen 11 Uhr, entſtand in Herrndorf, wahrſcheinlich durch bos⸗ 
bafte Hand, in einer Scheune Feuer, welches bei dem heftigen Winde 
in kurzer Zeit ein Bauergut, eine Gärtnerſtelle und ein Krämerhaus 
in Aſche legte. Am 21. gegen Mittag brach in dem Dorſe Würchwitz, 
in dem dortigen neu erbauten herrſchaftlichen Schloſſe Feuer aus, wel⸗ 
ches bei dem heftigen Sturme ſo raſch um ſich griff, daß in wenigen 
Stunden das ſchöne, neue Schloß gänzlich niederbrannte und nur noch 
eine Ruine iſt. — Auf unſerem Stadttheater herrſcht ein ſehr reges 
Leben, die Dircktion macht gute Geſchäfte; ſeit 8 Tagen ſahen wir die 
dritte Wiederbolung des Drama's „Die Grille“, worin ſich Fräulein 
Rionde (Grille) und Hr. Brenner (Landry) ſo auszeichneten, daß 
ibnen reicher Beifall zu Theil wurde; aber auch die Oper: „Die 
Jüdin“ wurde dreimal dei ſehr gut beſetztem Haufe gegeben und die 
Hauptträger, Frl. Löwenſtein (Jüdin) und Hr. Jöhle (Eleazar), mit 
Ehrenbezeigungen überſchültet. Vorgeſtern und geſtern gaſtirte Ihr 
geſchätzter Mitbürger Hr. Rieger in „Templer und Jüdin“ und „Bar: 
bier von Sevilla“ bei uns. In der erſten Vorſtellung war das Haus 
ausverkauft; Hr. Rieger wurde mir Applaus empfangen, bei offener 
Scene und am Schluſſe der Vorſtellungen gerufen. An den Triumphen 
des Hrn. Rieger nahm an beiden Abenden Frl. Löwenſtein redlichen 
Antheil. Kommende Woche wird Hr. Deſſoir aus Berlin an 4 Aben⸗ 
den bei uns gaſtiren und am 8. April die Bühne geſchloſſen werden. 
Diesmal folgt der Direktion die allgemeinſte Theilnahme für ibre vor⸗ 
zuͤgliche Leiſtungen, und man ſſeyt ſeibe ſehr ungern von hier ſcheiden. 
Hieſchberg, 26. März. [Feuer. — Verſchiedenes. eute 
gegen 3 Uhr ertönten die Feuerſignale r er 15 — 
Lande an. In der That ſchien die Rothe am dunklen Fir⸗ 
mament das Unslück in Bobertöhrsdorf oder Tſchiſchdorf anzudeuten 
und Niemand vermuthete die Gefahr 4 Meilen weit. Denn nicht ein 
Dorf in der he, ſondern Wieſa bei Greiffenberg war der 
Schauplatz des Unglücks. Wie ich erfahre, iſt daſelbſt der Kretſcham 
nebſt mehreren, nach Greiffenberg gehörigen Scheunen (6 an der Zahl) 
bgebrannt und ſoll das Feuer an verſchiedenen Stellen zugleich aus⸗ 
gebrochen ſein, was allerdings der Vermuthung boͤswilliger Brand⸗ 
Hiftung Raum giebt. — Nach mehreren kalten Tagen, iſt wiederum ge: 
lnderes Wetter eingetreten, obwohl auf dem Gebirge entlang neue 
Schneelagen den winterlichſten Eindruck machen, während die Thäler 
fortdauernd von allem Schnee entblößt ſind. Dieſes veranlaßt viele 
Landbewohner bereits ein großes Lamento über den ſchlechten Stand 
der Winterſaaten zu erheben, und zu ängſtliche Leute in der Stadt, we⸗ 
gen der nächſten Ernte bereits zu beunruhigen. Die Saaten be: 
finden ſich jedoch im beſten Zuſtande, und wenn auch bin und 
wieder eine Saatfläche von den kalten Winden und den letzten Fröſten 
etwas gelitten hat, fo ſtehen derartige Fälle, Gott fei Dank! nur ſehr 
vereinzelt da und können ſomit auch nicht den geringſten Einfluß auf 
irgend welche Spekulationen ausüben. — Der Tſchiedelſche Geſang⸗ 
verein, welcher morgen für die Armen ein Konzert geben wird, wird 
unter andern auch „Frühzeitiger Frühling“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy 
und einen Chor aus Athalia, („Herr durch die ganze Welt iſt deine 
Macht“) von demſelben, zur Aufführung bringen. Es ſoll, fo wird 
mir mitgeibeilt, Herr Tſchiedels ernſter Wille fein, mit dieſem Kon⸗ 
den Dirigentenflab für immer niederzulegen, weßhalb auch der 
Verein beabſichtigt, durch Beſonderes und Zweckmäßiges, die Verdienſte 
ſeines Herrn Dirigenten anzuerkennen. Bereits iſt ein Portrait des 
Herrn Tſchiedel, welches der Geſangverein anfertigen ließ, unter die 
Mitglieder vertheilt worden; bereits find Anſtalten getroffen, 
ihn ſonſt ebrenvoll „eo deinen, — Die am Montage abge: 
haltene „Gifenbabn: onferenz“ hat im Ganzen beim Publikum 
einen höchſt unangenehmen Eindruck binterlaſſen, zumal man in der 
Tbat ein anderes Reſultat erwartet und ein Mehr erhofft batte. — 
Wegen der Verlegung der evangeliſchen Stadtſchule in die gräflich von 
Schlabrendorſ'ſche, jetzt ſtädtiſche Beſitzung, iſt einige Oppofition her⸗ 
vorgerufen, und in Folge deſſen dem Herrn Bürgermeiſter Vogt zu 
einer außerordentl. Konferenz Veranlaſſung gegeben worden, in welcher von 
Sachverſtändigen das pro und contra reiflich erwogen ward 
und man ſich dahin einigte, daß das von Herrn J. aufgeftellte Projekt rich⸗ 
tig und eine „Reviſton“ andererſeits als anmaßend betrachtet werden 
müſſe und nicht beachtet werden könne u. ſ. w. 


Aus dem Kreiſe Beuthen, 25. März. In Groß⸗Wilkowitz, 
dieſſeitigen Kreiſes, wurden zwei Landbevohner obdachlos, indem ihre 
Beſizungen am 23. d. M. niederbrannten. Ein Nachbarbauer ſprengte 
in feinem Gehöfte Rodeſtöcke, um deren Zerbaden zu erſparen, durch 

ulver, und verpfropfte die angebohrten und mit Pulver gefüllten 
oͤcher mittelſt Flachswerk. Daſſelbe entzündete ſich durch den Schuß, 
flog auf das Dach des gegenüberliegenden Hauſes und hatte den Brand 
zur Folge. Glücklicherweiſe war Windſtille, ſonſt hätte ſehr leicht das 
ganze Dorf ein Raub der Flammen werden können. Das Zerſprengen 
der Rodeſtöcke durch Pulver ſollte ſtreng verboten werden. — Mit dem 
geſtrigen, einem heitern ſchoͤnen, Frühlingstage haben die Bauten an 
verſchiedenen Stellen wieder begonnen. Geſchäftig ſieht man Maurer, 
Zimmerleute und andere Bauhandwerker ihre Winterquartiere verlaſ⸗ 
fen, und rüſtig theils neue Bauten beginnen, theils die im vorigen 
Jahre begonnenen fortſetzen und vollenden. So hat in Tarnowitz der 
Bau der neuen Freimaurerloge unter der Leitung des Herrn Bau⸗ 
Meiſters Hertzog ſeinen Anfang genommen, welcher, nach dem von dem⸗ 
ſelben angefertigten Entwurfe, ein Zierde der Stadt zu werden ver⸗ 
ſpricht. Auch an dem Aktienhüttenwerke daſelbſt find die ſeit dem 
Winter verlaſſen geweſenen Baugerüſte wieder mit Maurern beſetzt, 
welche fleißig den durch die Jahreszeit unterbrochen geweſenen Hüttenbau 
ſortſetzen. 


= Brieg, 27. März. Wie verlautet, iſt dem hieſigen Polizei⸗ 
Sekretär Wittig der rothe Adlerorden vierter Klaſſe allerhoͤchſt ver: 
liehen worden. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Die, Frühjahrs⸗ 
Hauptkonferenz der oberl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften wird den 
20. April, Vormittags 10 Uhr, im Muſeum der Geſellſchaft abgehalten 
werden. Außer mehreren anderen inneren Angelegenheiten und Ge⸗ 
ſchäftsſachen ſoll auch die Wahl eines neuen Sekretärs erledigt werden. 
— Die Einrichtung einer Gasanſtalt bierfelbit hat mebrere ähnliche 
Projekte in den benachbarten Städten hervorgerufen. Man ſagt, daß 
unfere Stadtbehörden die Zinfen von 5 pCt., welche die Anſtalt an 
die Kämmereikaſſe abliefern muß, bis auf 8 pCt. erhöhen wollen. Ein 
Beſchluß hierüber iſt aber noch nicht gefoßt. — An die Stelle des aus⸗ 


geſchiedenen Hrn. Kaufmanns Hecker iſt Hr. Kaufmann Prausnitz zum 
Präſidenten der hieſigen Handelskammer gewählt worden. 

+ Bunzlau. Am 22. März wurde — Paſtor Lindner inſtallirt. 
Nach dem ſehr feierlichen kirchlichen Akte fand ein Feſtmahl im „Kron⸗ 
prinzen“ ſtatt, wobei Hr. Bürgermeiſter Flügel den Toaſt auf Seine 
Maſeſtät den König ausbrachte, ſowie Hr. Landrath v. Reichenbach 
auf den Prinzen von Preußen königl. Hobeit. 

A Kofel. In dem hieſigen Kreisblatte wird angezeigt: daß in 
dem, zum Dominium Poniſchowitz, Kr. Gleiwitz, gehörigen, Vorwerke 
Wiemiſchow die Rinderpeſt ebenfalls ausgebrochen iſt. Das ge⸗ 
nannte Etabliſſement iſt daher geſperrt und die Kommunikation nach 
außen mit ſolchen Gegenſtänden, welche das Gift der Anſteckung weiter 
verbreiten können, gänzlich unterfagt. 


Geſeßgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen, Bekanntmachungen. 
Die Nr. 72 des Pr. St.⸗Anz, bringt: 

1) Einen allerhöchſten Erlaß vom 23. Februar d. J., betreffend die Be⸗ 
willigung der fiskaliſchen Vorrechte für die veränderte Richtung des Chauſſee⸗ 
baues von Alsleben im mansfelder Seekreiſe des Regierungsbezirks Merſe⸗ 
burg bis zur anpalt-bernburgilipen Landesgrenze auf Plötzkau. 

) Den allerhöchſten Erlaß vom 2. März d. J, betreffend die Aufhebung 
der im Codex August, Fortſetzung 2, Th. ill., V. IV., pag. 1—14 enthal⸗ 
tenen baupolizeilichen Beſtimmungen der Feuerordnung für das Markgraf⸗ 
thum Ober⸗Lauſitz vom 8. Februar 1777. x | 

3) Eine Verfügung vom 14. März d. J., betreffend die Vertheilung der 
Koſten der Verhandlungen uͤber die Verwendung von Ablöſungs⸗Kapitalien 
bei Auseinanderſetzungen. 

Die Nr. 74 bringt: ; 

1) Eine Verfügung vom 19. März d. J., betreffend die Portofreiheit bei 
Verſendung der Schuldverſchreibungen der Staatsanleihe vom Jahre 1853 
und der zu denſelben auszureſchenden neuen Zinscoupons. * 

2) Die Verfügung vom 19. März d. J., betreffend das revidirte Regle⸗ 
ment über die Annahme und Beförderung der Poſteleven. 

$ Breslan, 27. März, (Schwurgericht.] Wegen vorſaͤtzlicher 
Brandſtiftung erſchien heute die verehelichte Maurersfrau Johanna Doro⸗ 
thea Herrmann, geb. Burſian aus Bernſtadt auf der Anklagebank. Sie 
iſt beſchuldigt, am 27. Mai v. J. aus Eiferſucht gegen ihren Mann, wel⸗ 
105 ſie im Verdacht verbotenen Umgangs mit einer Nachbarin hatte, in der 
eigenen Wohnung Feuer angelegt zu haben. Die Flammen ſchlugen um 
ſich, verzehrten einen Theil der ihnen zur Nahrung gegebenen Kleider und 
Wäſche, ſowie die im Schranken befindlichen Sachen des Mannes; doch 
wurde das Feuer zeitig genug bemerkt und erdrückt, ſo daß es nicht weiter 
um ſich greifen konnte. Gleich nach verübter That wollte ſich die Ange⸗ 
klagte das Leden nehmen. Auf dem Boden verjagt, lief fie an das Ufer 
des Weidefluſſes, um ſich zu ertränken. Sie ſtürzte ſich ins Waſſer, gerieth 
aber auf eine Sandbank, von wo fie durchnäßt und halb bewußtlos heraus⸗ 
geholt wurde. Nach dem Gntachten des Kreisphyſikus zu Oels befand 
ſich die Angeklagte zur Zeit der That im unzurechnungsfähigen Zuſtande, 
welcher die Strafbarkeit ausſchließt. Dieſem Gutachten war durch ein Su⸗ 
perarbittium des hieſigen Medizinalkollegiums und der wiſſenſchaftlichen 
med. Kommiſſion zu Berlin widerſprochen worden. Die Angeklagte, eine 
bejahrte Perſon von ſehr langer und hagerer Figur, mit gefurchten Wan⸗ 
gen und gebleichten Scheiteln, ſehr ſchwachſichtig und etwas harthörig, leug⸗ 
nete den Thatbeſtand nicht. Sie giebt an, wie ſie mit ihrem Manne in 
einer 26jährigen Ehe gelebt, aus der 6 Kinder hervorgegangen. Zu Anfang 
des vorigen Jahres habe ſie ihr Mann mehrfach gemiß handelt, und ihr zum 
Verdachte Anlaß gegeben, daß er es mit einer benachbarten Schuhmachers⸗ 
Wittwe halte. Dieſe habe fie ſogar in feiner Gegenwart beſchimpft. Durch 
das Benehmen ihres Mannes bis zum Aeußerſten gereizt, habe ſie ſich ent⸗ 
ſchloſſen, ihn zu verlaſſen. Bevor ſie aber zum Selbſtmorde ſchritt, wollte 
ſie ihrer Nebenbuhlerin die Sachen entziehen, welche ſie ſelbſt beſeſſen, und 
deshalb habe ſie dieſelben zu verbrennen geſucht. Da ſie dies alles nur in 
der Irre gethan, ſo habe ſie keine rechte Vorſtellung mehr, was während 
der ganzen Zeit mit ihr vorgegangen ſei. Nachdem die Zeugen, und unter 
denſelben auch der Ehemann der Angeklagten vernommen worden, erſtattete 
Herr Stadpbyſikus Dr, Köhler ein abermaliges a ab, wonach die 
Ungekirgte ſich zur Zeit der That nicht im zurechnungs ähigen Zuſtande be⸗ 
funden habe. Dies wurde, nach einer ſehr gewandten Vertheldigungsrede 
des Herrn Ref. Wiener, auch durch den Ausſpruch der Herren Geſchwore⸗ 
nen anerkannt, und demgemäß die Angeklagte völlig freigeſprochen. 


— —— — — — Run TEE EEE. BEREITETE 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


$ Breslau, 27. März. [Börſenausbang.] Die vom 1. April 
d. J. in Gebrauch kommenden neuen Schlußſcheine für das Ge⸗ 
treldegeſchäft haben keine rückwirkende Kraft, und die in den 
alten Schlußzetteln für Lieferungsgeſchäfte, welche vor dem 1. April d. J. 
eingegangen ſind, getroffenen Beſtimmungen werden durch die Beſtim⸗ 
mungen der neuen Schlußſcheine nicht modiftzirt. 

Breslau, den 27. März 1857. Die Börſen⸗Kommiſſion. 


8 ke go der ra 
währte auch heute an unſerer Bor machte ſich bei den meiſten 
Keen 22 aber 5 Freiburgern — Emiſſion, Oderbergern, Neiſſe⸗ 
Briegern und Oppeln⸗Tarnowitzern fehe bemerkbar; bei Oberſchleſiſchen fand 
dies weniger flatt. Ganz am Ende bi ſich einige Feſtigkeit ein. ‚Bon 
Kreditpapieren war ſchleſ. Bankverein billiger zu haben. Das Geſchäft im 
Allgemeinen konnte ziemlich umfangreich genannt werden. Fonds matt. 

Darmſtädter, unabgeft,, 120 Br» Parmſtddter, abgeſt, 115% Br. kurem⸗ 
burger 95 Br., Deſſauer 91 Br., 7 —.— 105% Br., Leipziger 92 Br., 
Meininger 96 Br., Eredit⸗Mobiller 135 80 nge 105 Br., füddeutfche 
Zettelbank 100% Br., Koburg⸗Gothaer =. Or, Gommanpdit-Antpeile 113% 
Br., Poſener ——, Zaffver 105% Bi enfer — —, Baaren-Kredit-Atien 
102% Br., Nabebahn 90 Br.; ſchhſiſcher Bantverein 93% bez. u. Br., 
Berliner Handels⸗Geſellſchaft 96% Sheihbab liner Bankverein 100 Br., 
Kürnthner — —, Eliſabetbahn — , gente barten . 

l Produktenmarkt.] Auch — hatten wir nur ſehr kleine Zu⸗ 
fuhren und für keine Getreideart bemerkbare Kaufluſt; die Preiſe zur Notiz 


waren ſchwer zu erreichen. 80848790 Sgr. 


1 


+ Breslau, 27. März. 


Weißer Weizen 
Gelber Weizen 2 5 
Brenner⸗ Weizen. 55 9 n nach Qualität 
Roggen 46-48-4950 „ und 

5 Gebe 5 | 540 „ Gewicht. 
Hafer N 17-383—-29 „ 
Cebfen . 440 48 30 „ 


v 
Oelfaaten waren zwar in guten Qualitäten begehrt, doch mangelte es 
ps 128—130—135—137 Sgr., Gommerrübſen 10⁸ 


April⸗Mal 17% 


* . 

h waren in feinen und guten Sor⸗ 

ten beider Farben zu beſtehenden 91 leicht verkäuflich, während mittle 
ſchwer zu begeben waren und billiger erlaffen 


Rothe Saat 20%— 21) 22623 Tylr. 
Weiße Saat 14 15% 1% 18 Ahlr. 
Thymothee 89-9, —9% Ahlr. 

An der Börfe war in Roggen unbedeutende Geſchäft, 
und Preiſe niedriger; in Spiritus ziemlicher Umfag zu billi ; 
ſchloß in flauer Haltung. — Roggen pr. März 37% r. 30 at April⸗ 
Mai 37% Thie. begabte, Nat Jun 38 Thte. Be, Jai Ju 39 Sur. Br. 
Spiritus ioco 13 Ahle. Gld., März 1341275 Shle. berablt, April-Mai 
124-123 eee Mil Sumi 12%, pie, dani und Se, Jen Jui 
12% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 12%, Thlr. Br. 


| nach Qualität, 


Iren Dee un 


L. Breslau, 27. März. Zink matt. 


Waſſer f. a u d. 
Breslau, 7. März. Oberpegel: 15 F. 7 8. Unterpegel: 3 F. 8 8. 


s Die ueneften Marktpreiſe aus der Provinz. 
2. Weizen 75-85 Sgr., Roggen 42% —46½ Sgr., Gerſte 


43/43 ½ Sgr., Hafer 25—30 Sgr., Erbſen 40 — 44% Sgr., Kartoffeln 
1314 She, fo. Butter 8—9 Sgr., Mandel Eier A eg, Etr. 


Heu 22% 27 ½ Sgr., Schock Stroh 4%, —4½ Thlr. 

Geinverg Welzen 73-90 Sgr., Roggen 43 — 46 4 Sgr., Gerſte 
45—47½ Sgr., Hafer 2.4 Sgr. 

Bunzlau. Weizen 8793 Sgr., Roggen 44½ 50 Sgr., Gerſte 
37 —42½ Sgr., Hafer 214Y—D Sgr. 

Reichenbach in der Ober⸗Lauſitz. Weizen 80—90 Sgr., Roggen 40 
bis 50 Sgr., Gerſte 364464 Sgr., Hafer 18/23 ½ Sgr. 


Die Ausführung und Anwendung des neuen Münzſyſtems 
iſt in einer beſonderen, aus 18 Artikeln beſtehenden, Uebereinkunft zu dem von 
uns auszugsweiſe bereits mitgetheilten Hauptvertrage vorgeſehen. Wir be⸗ 
ſchränken uns darauf, nachſtehend eine gedrängte Analyfe derſelben zu geben. 

Der Art. 1 bezieht ſich auf Art. 1 der Uebereinkunft; es wird darin fefte 
Ale daß die Münze zu Berlin den Münzen der verſchiedenen Staaten das 

ichgewicht in gelbem Metall des Vereinspfundes (500 Gramme) liefern ſoll, 
das als Normalgewicht dienen wird. 2 

Der Art. 2 bezieht ſich auf die Art. 1, 2 und 3 der Uebereinkunft und 
ſchreibt vor, daß alle Münzen, welche die Jahreszahl 1857 tragen, nach dem 
neuen Syſtem geprägt ſein müſſen. . 

Der Art. 3 bezieht ſich auf die Art. 2, 4 und 5 der Uebereinkunft. Die 
Staaten, wo der 45⸗Guldenfuß in Geltung iſt, werden die Erſetzung des 
alten Syſtems durch das neue ſpäteſtens am 1. Januar 1859 bewerkſtelligt 
haben müſſen. Die couranten Münzen werden in Stücken von 1, %, und 
% Thaler nach dem 30⸗Thalerfuße, in Stücken von 2 Gulden, 1 Gulden 
und % Gulden nach dem 45⸗Guldenfuße, und von 2 Gulden, 1 Gulden, 
1% Gulden und % Gulden nach dem 52½⸗Guldenfuße beſtehen. Man wird 
zuerſt damit anfangen, in Oeſterreich und in den ſüdlichen Staaten Stücke 
von 1 Thaler und von 2 Gulden des Vereins zu prägen, und zwar ſo, daß 
die Maſſe der Thaler mindeſtens dreimal ſo groß iſt, als die der Doppel⸗ 
gulden. Die Vereinsregierungen behalten ſich die Befugnſß vor, Medaillen 
im Werthe von 1 bis 2 Thaler oder von 2 Gulden Suͤddeutſchlands zu prä⸗ 
gen, die geſetzlichen Cours haben werden. f 6 

Der Art. 4 bezieht ſich auf Art. 6 der Uebereinkunft. Die Anfertigung 
der Münzen muß für Rechnung des Staates geſchehen und kann weder an 
Geſellſchaften noch an Private überlaſſen werden. 

Der Art. 5 (Art. 11 der Uebereinkunft) enthält die Tabelle der Zahl von 
Einthaler⸗Stücken des Vereins, die jeder Staat, nach Verhältniß feiner Be: 
5 während der erſten Münz-Periode zu prägen ſich verpflichtet“). 

Die Art. 6 und 7 van 12, 13 und 17 der Uebereinkunft) betreffen die 
Verpflichtung zur Ein; ehung abgenugter Münzen. 

Der Art. 8 (Art. 15 und 16 der Uebereinkunft) beſtimmt, daß das Maxi⸗ 
mum der e e rer und des Kupfergeldes in den Staaten, wo 
der Thaler oder der öſterreſchiſche Gulden die Münzeinheit ift, die Summe 
von % Thaler oder von 1½ Gulden per Einwohner nicht üͤberſteigen ſoll. 

Durch Art. 9 (Art. 18 der Uebereinkunft) behalten ſich die abſchließenden 
Staaten die Befugniß vor, Goldmünzen prägen zu laſſen, welche Bruchtheile 
der Krone find. Dieſe Theilung wird nach Zehnteln zu gefchehen haben und 
dieſe Münze wird, mit Ausſchließung jeder anderen Benennung, den Namen 
„Kron⸗Decime“ führen. Die anderen in den verſchiedenen Vereinsſtaaten ges 
brauchlichen Goldmünzen werden auch ferner nach ihrem kommerziellen Werthe 
in den Kaſſen angenommen werden. i 2 2 

Der Art. 10 (Art. 19 der Uebereinkunft) wendet die für die Einziehung 
8 Silbermünzen feſtgeſetzten Beſtimmungen auf die Goldmünzen des 

ereins an. 

Der Art. 11 (Art. 20 der Uebereinkunft) behält jeder Regierung das Recht 
vor, den Umlauf des Goldgeldes durch Verordnungen zu regeln. 

Der Art. 12 (Art. 21 der Uebereinkunft) bezieht ſich auf den Cours der 
Goldmünzen. Die Regierungen, die ein Goldgeld haben, das einen feſten 
Cours hat, verpflichten ſich, dieſe Münze allmälig aus dem Verkehre zurück⸗ 
zuziehen und fie durch neue Münzen nach einem ve änderlichen Courſe zu 
erfegen. Die Courſe werden elt werden nach den halbjährigen Durch⸗ 
ſchnitts⸗Courſen der Börſen von Berlin, Leipzig, Frankfurt a. M., Hamburg 
und Wien für die Länder, wo der Thaler die Münzeinheit iſt; nach jenen 
von Wien, Mailand, Trieſt, Berlin und Frankfurt a. M. für die Länder des 
öſterreichiſchen Geldſyſtems, und nach jenen von Frankfurt a. M., München 
oder Augsburg, Berlin, Hamburg und Wien für die Länder des Sͤdens. 

Die Art. 13 und 14 beziehen ſich auf die dem Vereine fremden Münzen 
und auf den ausſchließlich geſetzlichen Gebrauch der Vereins⸗Münzen. Es iſt 
unterſagt, die Silbermünzen des Vereins oder andere als geſetzlich anerkannte 
herabzuſetzen oder zu verrufen, ohne davon mindeſtens vier Wochen vorher 
alle abſchließenden Regierungen in Kenntniß geſetzt N 

Der Art. 15 (Art. 22 der Uebereinkunft) ſchreibt die Reviſion der Sta⸗ 
tuten der unter die Ueberwachung der Regierungen geſtellten Kredit⸗ und 
Bank⸗Geſellſchaften vor, falls fie ermächtigt find, Werthpapiere nach einem 
von jenem des Vereins abweichenden Tarife auszugeben. > 
1 „ne 210 16 {PB * En der N Be der 

ebereinkun und der Art. eziehen ſi ehung der a 
Uebereinkunft. e e Ba aaa, 7 

Diefe 18 beſonderen Artikel haben die nämliche Kraft und Geltung, als 
wenn ſie in die Haupt⸗uebereinkunft aufgenommen wären. 

Ein Anhang in 14 Artikeln beſtimmt das für alle Münzſtätten des Ver⸗ 
ee Verfahren des Probirens, der Abläuterung, der Controle und 

n. 

Ein Schluß⸗Protokoll regelt verſchledene untergeordnete Punkte in Betreff 

der Vollziehung der Ueberein kunft. 1 25 


*) In dem Entwurfe, der wi einli aͤndert migt worden 
findet ſich 5 Zabel zu Yes er 5 125 


979 
in Einthaler⸗ Stücken 


für die erſte 
Seelenzahl. auf ein J ahr Pi ir 
aan Oefterreih . - RR 1,475,184 9851,10 
‚935,4 reußen (mit Einſch 0 
5 1 olernſchen Lande) 677,416 4,064,406 
4.559,00 Balern 1582,37 1,094,256 
1,987,600 Sachſen S 79,504 477,024 
19, Hannover 72,168 436,608 
1,732,000 Würtembrg + + + + Lieds 69,316 415,896 
1,350,100 Baden j 224024 
755, urfürft um Heſſen . l 30,212 181,272 
854,300 Großherzogthum 5 — 4 34,172 205,032 
262,500 Sachſen⸗Weimar ſenac h 10,500 63.000 
166,100 Sachſen⸗Meiningen Be 6,644 39,964 
132,800 SacfenAltendug g 5,312 31.872 
150,400 Sachſen⸗Kobura⸗ otha 6016 30.006 
271200 Braunſchweig . 3 10,848 65.088 . 
420,00 Riffs > Dirtenkei) 17,000 102900 
‚000 Divenburg und Birkenfeld 10,520 63'120 
111,700 An alt: DeffausKöthen . , , , 4,468 26'808 
52,600 Anhalt:Bernburg . . . . ,, 2.104 13034 
99000 — — . . 2.432 14.502 
l Rudolſtadt 2 
% e an penn zj d 1a 
59, eck m pennt 2,354 14,304 
37,800 Reuß, altere Lite „ les £ 1,512 9,072 
300% eu lingene Bine „u. ©: ... 308° 1010 
„ chaumburg⸗Li RR 
106,600 Lippe + rg kippe 8 * 4.204 25,584 
24, Heſſen⸗Homburg EN N 996 5,979 
25,600 c) Freie Stadt Frankfurt. 114424 
ö f uſammen 2,779,004 16,674,024 
ee (Bank⸗ u. 9.3.) 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Wegen des Baues eines Kanales in der Schweidnitzerſtraße zwiſchen 
der kleinen Groſchengaſſe und der Hummerei, wird dieſer Theil der 


Schweidnitzerſtraße vom 30. d. M. ab auf einige Zeit abgeſperrt. 


Breslau, den 26. März‘ 1857. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


1325 v. Kehler. 


— — 


Der Ankauf der Pflug'ſchen Fabrik⸗Etabliſſements durch die 
Aktiengeſellſchaft für 3 von Eiſenbahnbedarf 
- u Berlin. 
Der Aktiengeſellſchaft für Gifenbahnbedarf ift von einigen Seiten, nament⸗ 
lich in Nr. 64 und 65 der „Berliner Bank⸗ und Handelszeitung“ der Vorwurf 
gemacht, daß ſie — „obſchon bald ein Jahr beſtehend“ — dieſer Tage erſt 


ihr erſtes Lebenszeichen gegeben habe und zwar, nach dem Beiſpfele anderer 


nügend aus dem Umſtande, 


x 


„Spekulanten“, nicht durch die Begründung neuer Gefchäfte, 
den Ankauf der Pflug'ſchen Eiſenbahnwagenfabrik für den Kaufpreis von 
etwa einer Million Thaler, wie fie früher ſchon ein kleines Hammerwerk in 
der Umgebung Berlins „für einen angeblich exorbitanten Preis“ erworben 
habe. Es mag einem mit der Sachlage etwas vertrauteren Aktionär dieſer 
Geſellſchaft, der nur wünſchen kann, daß der Verwaltungsrath, durch ſolche 
Vorwürfe unbeirrt, in dem eingeſchlagenen Wege weiter gehe, geſtattet ſein, 
dieſer Auffaſſung gegenüber ſeine entgegengeſetzte Anſicht von den Operatio⸗ 
nen der Geſellſchaft darzulegen. 

Die Geſellſchaft beſteht zuvörderſt wohl nicht ſeit einem Jahre, da die 
aller öchſte Genehmigung ihres Statuts erſt unter dem 30. Sept. v. J. publi⸗ 
zirt iſt, und dürfte daher auch der Verwaltungsrath ſich nicht eben eine zu 
lange Bedenkzeit genommen haben, um über die wichtigen Vorfragen, durch 
welche das Gedeihen der ganzen Unternehmung bedingt wird, in erſprießlicher 
Weiſe zu entſcheiden. Daß der Börſenwelt mittlerweile nur ſchwache Lebens⸗ 
zeichen von dem Beſtehen der Geſellſchaft zugekommen find, erklärt ſich ge: 
ö daß die Antheils ſcheine größtentheils in feften 
Händen von Privatleuten ruhen, die ſich keines Agiogewinnes, ſondern nur 
eines künftigen hohen Rentenertrages dadurch zu erfreuen haben wollen. 
Von den Unterhandluugen aber über die aufgenommenen Erwerbungspläne 
vor deren feſten Abſchluß Mittheilungen in die Oeffentlichkeit gelangen zu 
laſſen, würde wenigſtens das Zuſtandekommen dieſer Erwerbungen ſchwerlich 
gefördert haben. 

In Betreff der gemachten Erwerbungen ſelbſt wird von den Mitgliedern 
des Verwaltungsraths, der aus ſeinen Handlungen kein Geheimniß macht, 
jedem daran näheres Intereſſe nehmenden Aktionär höchſt willfährig die ge⸗ 
naueſte Auskunft über die Grundſätze und die Berechnungen gewährt, nach 
welchen dieſe Erwerbungen gemacht ſind. Es hat darnach bei beiden Erwer⸗ 
bungen, welche der Geſellſchaft bis jetzt gelungen find, nicht nur der volle 
Gleichwerth des dafür in Anſpruch genommenen Preiſes nach gebührender 
Abſchreibung für Alter, Abnutzung und dergl, in reichlichem Maße nachge⸗ 
wieſen werden müffen, ſondern dieſer Preis iſt auch nur in ſoweit bewilligt, 
als gleichzeitig aus dem Geſchäftsertrage erfahrungsmaͤßig ein jährlicher 
Reingewinn von mindeſtens A pCt. des Kaufpreiſes ſich herausſtellte. Bei 
ſolchen Vorſichten kann die Erwerbung großartiger und vollſtändig einge⸗ 
richteter Werke zwar wohl einen an ſich ſehr hohen Preis koſten, wie ſolchen 


ſondern durch 


Die Verlobung meiner Nichte Adelheid 


Heute ſtarb mein einziger Sohn Benno 
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eine Million Thaler allerdings repräfentirt; doch aber, ſowohl den Anle⸗ 
gungskoſten neuer Werke gegenüber, als im Hinblick auf das zu erreichende 
Ban der Verzinſung des Kaufpreiſes, der Geſellſchaft wohlfeil zu ſtehen 
ommen. 5 
Es giebt natürliche Beweggründe auf beiden Seiten, welche die Aktien⸗ 
geſellſchaften eben ſo zum Ankauf großer, bereits beſtehender Etabliſſements, 
als die Privatbeſitzer von ſolchen zum Verkauf derſelben an Aktengeſell⸗ 
ſchaften geneigt ſtimmen müſſen, und bei denen es ſehr wohl möglich iſt, 
daß beide Theile durch einen ſolchen Beſitzwechſel ein ihnen ſehr vortheil: 
haftes Gefchäft machen. 8 
Der einzeln ftehende Privatunternehmer eines Geſchäftes, das ſich all⸗ 
mählich zu großem Umfange erhebt, hat oft mit ſehr geringem Vermögen 
oder mit nichts begonnen, und nur dadurch die Ausdehnung ſeiner Gewerbs⸗ 
anſtalt erreicht, daß er den glücklich erzielten Gewinn immer wieder dem Ges 
ſchäfte zugewandt hat. Mag daher auch das Vermögen, das ein Borſig 
oder ein Pflug in wenigen Jahren zu erwerben vermochten, noch ſo hohen 
Betrages fein und auf noch fo großen von ihnen bezogenen Geſchäftsgewinn 
ſchließen laſſen, fo beruht dies ganze Vermögen doch lediglich in Geſchäfts⸗ 
einrichtungen, die größtentheils nur fo lange ihren Werth haben, als der 
Geſchäftsbetrieb feinen Fortgang behalt. Eine Veräußerung des ganzen Ge: 
ſchaͤfts an einen anderen Privatmann wird, wenigſtens in kräftigem Alter des 
Begründers, von dieſem gewöhnlich nicht gewünſcht, weil ſie eine Trennung 
deſſelben von dem liebgewonnenen Werke und von der gewohnten Berufs⸗ 
thätigkeit zur Folge haben müßte, und iſt, wenn ſie dennoch gewünfcht wird, 
in der Regel nicht ausführbar, weil der Ankauf einer ſo großen Gewerbs⸗ 
anſtalt das Maß der Mittel überfteigt, was einem dazu techniſch qualifi⸗ 
zirten Unternehmer 8 Gebote za ſtehen pflegt. Wird dann aber unerwartet 
durch den Tod des Beſitzers beim Mangel eines zur Uebernahme des Ge⸗ 
ſchäfts qualifizirten Erben oder durch ein ſonſtiges Ereigniß, die Auflöfuna 
des Gefchäfts und die Veräußerung feiner Zubehörungen nothwendig, fo iſt 
erfahrungsmäßig kaum ein, die Hälfte des wirklichen Werthes deckender Erlös 
erreichbar, und die Vermögenseinbuße, die daher dabei gemacht wird, ſehr 
beträchtlich. Einſichtsvolle Fabrikbeſitzer, welche die Früchte eines blühenden 
Geſchäfts bereſts in befriedigendem Maße genoſſen und in dem geſtiegenen 
Werthe ihrer Etabliſſements geſammelt haben, können daher in einem den⸗ 
kenden Hinblick auf die Zukunft ſehr wohl Veranlaſſung finden, auf den 
ferneren Bezug diefer Früchte zu verzichten, wenn ſich ihnen dafür die Ge: 
legenheit bietet, ihr bereits erworbenes Vermögen unverkürzt aus dem Ge⸗ 
ſchäfte herauszuziehen und es dadurch ſich und den Ihrigen mehr zu ſichern. 
Andererſeits muß es aber auch einer für gewerbliche Zwecke errichteten 
Aktiengeſellſchaft erwünſcht fein, wenn fie folche Gelegenheiten erlangt, dat 
Vermögen des Begründers eines großen Ctabliſſements mit ihrem Kapitale 
auszukaufen, zumal, wenn ſie dadurch — wie in dem vorliegenden Falle — 
nicht blos einen erledigten Nachlaß übernimmt, ſondern dabei zugleich den 
großen Vortheil genießt, auch dle erprobte Geſchäftsthätigkeit des Begrün⸗ 
ders dem Werke erhalten zu ſehen. Freilich kann jedes ſolches Werk auch 
neu angelegt werden; vielleicht in manchen Beziehungen zweckmäßiger, mit 
mehrerer Benutzung neuefter Erfindung und Erfahrung; vielleicht auch mit 
einem den Kaufpreis für beſtehende Werke der Art nicht überſchreitenden 
oder noch darunter zurückbleibenden Koſtenaufwande. Aber einmal erfordert 
die Anlegung und vollſtändige Einrichtung neuer umfangreicher Werke ihre 
Zeit, während welcher die Verzinſung der Einzahlungen aus dem Kapitale 
geleiſtet werden muß, und dem Aktionär der Vortheil des Bezuges einer 
höheren Dividende entgeht. Sodann aber iſt mit einer noch fo vollſtändigen 
und zweckmäßigen Einrichtung eines neuen Etabliſſements noch nicht ſofort 


ein blühendes Geſchaͤft hergeſtellt, ſondern eine ate wege con ae 
nlage 


Umfanges, welche alle Kräfte und koſtbaren Einrichtungen der neuen 
vollkommen auszunutzen geſtattet, iſt immer erſt allmählich erreichbar. Da⸗ 
gegen gewährt eine, zu angemeſſenem Preiſe ermöglichte Erwerbung von in 
blühender Geſchäftsentwickelung beſtehenden Werken dem Aktionär nicht nur 
ſogleich die Ausſicht auf eine Theilnahme an derſenigen Rente, welche diefe 
Werke, in bisheriger Art fortbetrieben, als Reingewinn herausſtellen, ſondern 
auch noch die ſichere Ausſicht auf eine Steigerung deſſelben, wenn dergleichen 
Werke, wie es einer Aktiengeſellſchaft möglich iſt, mit Betriebskapital reich⸗ 
licher verſorgt und mit den aus Mangel an genügenden Mitteln zeither noch 
unterbliebenen Verbeſſerungen verſehen werden. A 

„Die Zeichnungen zu den Aktien der Geſellſchaft für Eiſenbahnbedarf ſind 
mit Ausnahme von ein paarmal hunderttauſend Thalern, die durch Ver⸗ 
mittelung eines Banquiers gezeichnet worden, unmittelbar von vermögenden 
Perſonen gemacht, deren Verhältniſſe leicht erkennen laſſen, daß ſie, nur 
durch die Solidität und Rentabilität des Unternehmens angezogen, ihren An⸗ 
theil an der Geſellſchaft dauernd beſitzen wollen. Diejenigen, welche nicht 
dies feſte Vertrauen zu der Rentabilität des Unternehmens zu ihrer Betheill⸗ 
gung an der Geſellichaft hinführte, dürfte bei den heutigen Börfenverhältniffen 
wohl ſchon die bevorſtehende Nothwendigkeit der Leiſtung einer zweiten Ein⸗ 
zahlung von 10 Prozent zur Veräußerung ihrer Antheile veranlaſſen, zumal 
da dieſe mit einigem Agiogewinn möglich iſt. Alſo können wir hoffen, 
dieſe Antheile binnen Kurzem vollſtändig in feſte Hände übergehen zu ſehen, 
da dem Privatmann, der ſeinen Gewinn nicht in Coursſchwankungen fucht, 
jetzt wohl keine Gelegenheit geboten ift, um Kapital einerſeits ſo ſolide an⸗ 
zulegen, andererſeits mit fo ſicherer Ausficht auf hohe Renten, als in An⸗ 
theilsſcheinen dieſer Geſellſchaft, weiche die Einzahlung auch bis zur Divie 
dendenvertheilung mit 5 Prozent verzinſt. Daraus folgt aber für den Ver⸗ 
waltungsrath dieſer Geſellſchaft, daß es vor Allem feine Pflicht ift, den nicht 
Handel mit ſeiner Betheiligung treibenden Aktionär bei ſeinen Maßregeln 
im Auge zu haben und dieſem den Genuß der erwarteten Rente zuzuführen 
— möchlichſt bald, möglichſt ſicher und möglichſt Hoc! Die in 
Rede ſtehende Erwerbung dürfen wir, von unſerem Standpunkte aus, als 
einen glücklichen Schritt zur Erreichung dieſer Zielpunkte betrachten und 
daher ſtatten wir dem Verwaltungsrath zu dieſer Maßregel gern unſern 
Glückwunſch ab. [2320] 


[Unfug.] Am 26. März genen Abend ging ein Herr auf der Pro⸗ 
menade längs der Univerſität. Es befand ſich dort eine Maſſe Jungen, 
welche lärmte und hin- und berrannte, obne daß der Herr weiter auf fie 
achtete. Plötzlich rennt ein Junge an ihm vorbei, hebt etwa fünfzehn 
Schritte vor ihm etwas auf, wendet ſich augenblicklich, und in demſelben 
Moment fliegt dem Herrn an das linke Schlafbein dicht am Auge ein Ball 
mit ſolcher Kraft, daß er beim Abprall mehr als 30 Schritte auf die 
Seite rollt. Hatte dieſer Ball die Richtung nur einen Zoll weiter nach 
vorn, ſo war das Auge des Herrn verloren. — Als der Getroffene den 
Uebeltbäter unter der Jungenſchaar, welche ſich mit Ballſchlagen unter⸗ 
hielt, faſſen wollte, lief dieſe natürlich davon und ließ den Ball im Stich. 

Wenn nun auch den Jungen das Ballſchlagen nicht verwehrt wer: 
den ſoll, ſo dürfte dieſes gefaͤhrliche Spiel doch wohl auf Plätzen und 
Gängen in der Stadt, auf denen das Publikum aller Alter ſtark ver⸗ 
kehrt, zu unterſagen ſein. 2336] Fr. M. 


mit dem Rittergut beſitzer Herrn Ernſt 
üüner ski auf Ober⸗Elſersdorf zeige ich 
erwandten und Freunden ſtatt jeder beſon⸗ 


in dem Alter von 5% Jahren an den Folgen 
de Scharlachfiebers. 
Falkenberg, den 24. März 1857. 


deren Meldung ganz ergebenſt an, 2315 Dr, Emerich. 
Glaz, den N. März 857. 2310] f f . a 
Die verw. Kaufmann Splittgerber Theater⸗ Repertoire. 


geb. Fräutzel. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ade heid Splittgerber. 
Ernſt Hüneraski. 

Glaz und Ober⸗Eiſersdorf. 


Sonnabend, 28. März. 68. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Viertes Baftfpiel des k. hannoverſchen Hof: 
Schauſpielers Herrn Karl Devrient. 
„Das Glas aſſer, oder: Urſachen 
und Wie kungen.“ Luſtſpiel in 5 Akten. 
nach Scribe von A. Cosmar. (Vicomte 
von Bolingbroke, Hr. Karl Devrient.) 

Sonntag, 20. März. 69. und vorletzte Vor⸗ 
ſtellung des erſten Abonnements von 70 Vor⸗ 
ſtellungen. „Das Nachtlager in Gra⸗ 
nada.“ Romantiſche Oper in 2 Akten, 
nach dem Schauſpiele gleichen Namens von 
F. Kind bearbeitet von Frhr. v. Braun. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [2335 
Pbilippine Koſterlitz Langendorf. 
Emanuel Silbermann, Zabrze. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
riedrich Schwürtz. 
mma Schwürtz, verw. Richter, 


geb. Schumann. ; ; a 

2 5 0 Muſik von Konradin Kreutzer. Hierauf: 

Baumgarten, den 24. März 1857. [2859] „Die aidnompbe, oder: Der 35g. 
Entbindungs⸗Anzeige. ling der Liebe.“ Großes phantaſti⸗ 


ſches Ballet in einem Akt, arrangirt vom 
Balletmeiſter Herrn Ambrogio. Muſik von 
E. Pugni. bite 


Theater⸗Abonnement. 


Die beute Morgen 7 auf 7 Uhr erfolgte 
lückliche Entbindung ſeiner geliebten Frau 
Bus, geb. Deloch, von einem gefunden 
kräftigen Knaben zeigt hierdurch ergebenft an: 

Gleiwitz, den 26. März 1857. 


[2823] Robert Krauſe, Apotheker. Für die Monate April, Mai und 
> Juni 1857 wird das Abonnement von 
12926) Todes: Anzeige. 70 Vorſtellungen eröffnet. Zu demſelben 


Heute Vormittag 114% Uhr ſtarb nach kur⸗ 
zen Leiden unſer innigſt geliebter Gatte, Vater, 
Großvater und Urgroßvater, Herr Anton 
Walzel, im 76. Lebensjahre, was wir tief⸗ 
betrübt theilnehmenden Verwandten, Freunden 
und Bekannten hiermit anzeigen. 

Wieſen in Böhmen, den 23. März 1857. 

Die Hinterbliebenen. 


Den heute Vormittag 10 Uhr nach ſieben⸗ 
wöchentlichem Krankenlager an einer Lungen⸗ 
lähmung im 64. Lebensjahre erfolgten Tod 
der verwittweten Landrath Charlotte von 
Groufaz, geb. von Müller, beehren wir 
uns theilnehmenden Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung hiermit anzuzeigen. 
Breslau, den 27. ver 1857, 
[2864] Die Hinterbliebenen. 


Heute Morgen 9% Uhr ftarb unſere gute 
Mutter, die verw. Zöpfermeifter CE. Nuh⸗ 
land, an den Folgen der Waſſerſucht. Dies 
zeigen wir anſtatt beſonderer Meldung Ver⸗ 
wandten und Freunden ganz ergebenſt an. 

Breslau, den 27. März 1857. N 

2862) Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung iſt Montag, N.⸗M. 3 Uhr, 
auf dem Friedhofe zu 11,000 Jungfrauen. 


Den am 26. d. M. nach langen und ſchwe⸗ 
ren Leiden erfolgten Tod unſeres innig ge⸗ 
liebten Sohnes, Gatten und Bruders, des 
Rittergutsbeſitzers Eduard von Debſchitz 
auf Pollentſchine, zeigen wir tiefbetrübt, um 
Er Theilnahme bittend, entfernten Ver⸗ 

andten und Freunden ergebenſt an. 

Pollentſchine, den 27. März 1857. 

Ditilie von Debſchitz, geborene von 
Randow, als Mutter. 
Henriette von Debſchitz, geborene 
von Kospotb, als Gattin. 
e u Sit auf Zwaeka, im 
a wiſter. 2863 2 " * 2 
— — Eine geprüfte Erzieherin, 

Entfernten Verwandten und theilnehmenden welche außer in den Wiſſenſchaften, auch in 

eunden und Bekannten die traurige Anzeige, Muſik, in der engliſchen und franzöfifchen 
aß geſtern Nachmittags 3 * unſer Lieber | Sprache Unterricht ertheilt, letztere fertig 
kleiner Hubert im zarten Alter den noch ſpricht und empfehlenswerthe Zeugniſſe beſitzt, 
nicht 7 Monaten an Zahnträmpfen N wird von einer Familie auf dem Lande, 


werden Bons, für alle Plätze giltig, für 


gegeben. Für die Plätze des erſten Ranges 
und Balkons werden je 6 Stück Bons 
zu 33 Thlr. verkauft. Dieſe Bons ſind 
im Theater⸗Büreau, Morgens von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, 
zu haben. 


Sämmtliche k. Poſtanſtalten nehmen 


pr. Quartal 1 Thlr. Pränu⸗ 
meration auf die täglich erſcheinende 


Kleine Morgen-Zeitung 
Chef⸗Redakteur Dr. Jul. Lasker, 


an, und werden Beſtellungen noch vor dem 
1. April erbeten. Leop. Freund, Verleger. 


Sing-Aendemle. Heute Sonn- 
abend den 28. März, Abends von 6 bis 
gegen 9 Uhr, Aufführung des Oratoriums: 
Elias, von Mendelssohn Bartholdy, in der 
Aula Leopoldina. 2322 


Schnabels Institut 


für Flügelspiel und Harmo- 
nielehre. ; 

Den 1. April beginnt ein neuer 
Cursus für Anfänger und schon 
Unterrichtete, Anmeldungen finden 
täglich von 1—3 Uhr statt. [2840] 


Julius Schnabel, 


Ohlauerstrasse Nr. 80. 


voll verſchied. 3½ Meilen von Breslau, für 2 Mädchen von 
Brzenskowig bei Myslowitz, 27. März 1891, ian 5 Jahren geſucht. Anmeldungen bittet 
Die tiefbetrübten Eltern: 17 in Breslau Neue Taſchenſtraße Nr. 4, 

aks, par terre, unter der Adreſſe E. v. B. 


954 5 Niedenführ. abzugeben, 


Niedenführ, geb. Kalide. 800 


je 2 Thlr. im Werthe von 3 Thlr. aus: | 


Berliner Börsen-Zeitung 
für Handel, Industrie und Politik 


erscheint täglich zweimal. Gratis-Beilngem derselben sind: 1) ein ausführlicher Courszettel mit eingehender Mo- 
tivirung; 2) „Allgemeine Verloorungs-Tabelle‘ sämmtlicher ausgeloosten Nummern aller Fonds und Effecten (aueh 
die sämmtlichen Gewinne der Preuss, Klassen-Lotterie werden stets am Tage der Ziehung veröffentlicht); 3) „Berliner Börsen- 
Courier“, ein tabellarisches Uebersichtsblatt und Central-Organ für Bergwerks-Interessen; 4) „Die Börse des Lebens“, 
ein feuilletonistisches Beiblatt. Die Zeitung steuert zur Obersten Stufe der Zeitungssteuer, Beweis genug für die Fülle des täglich 
Abonnements- Bedingungen unverändert. Alle Post-Anstalten und Zeitungs- Spediteure nehmen Bestel- 
lähgen.au,., >. Die Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung.“ 

[2209] u Berlin, Charlottenstrasse 28, 


Höhere Tochterſchule zu St. Maria⸗Magdalena. 


Die letzten Aufnahmen für den bevorſtehenden Oſter⸗Termin erfolgen Dinstag den 
31. März Nachmittags von 2 Uhr an. 2321] Dr. Gleim, Rektor. 


Das Corps Guestphalia in Bonn 


beabſichtigt Anfangs Auguſt d J. feinen 30 jährigen Stiftungs⸗Commers zu fefern und ladet 
alle ehemaligen Mitglieder aufs freundlichſte zu demſelben ein, mit dem Erſuchen, möglichft 
bald ihre reſp. Betheiligung anzuzeigen. Datz Nähere wird ſpäter mitgetheilt werden. 
Bonn, im März 1857. Der ©. ©, der Guestphalia. 
2331] J. A.: A. Naun deim. 


Immerhin! 


Wer böfe ift, der ſei immerhin böfe, und wer unrein ift, der ſei Immerhin unrein: aber 
wer fromm ift, der ſei immerhin fromm; und wer heilig iſt, der ſei immerhin heilig. (Of⸗ 
fenbar. 22, 11). Predigt⸗Saal am Ring Nr. 52, Sonntags Nachm. 5 Uhr. [2847] 


Wandelt’3 Smftitut für Pianoportefpiel, 


i Harmonielehre und Geſang, 
im Einborn am Neumarkt, beginnt mit dem 1. April einen neuen Kurſus. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die Dividende pro 1856 iſt für die Stamm ⸗ Aktien auf 9 pCt. oder 
18 Thlr. pro Aktie feſtgeſetzt. — Die Auszahlung erfolgt gegen Abgabe des Di⸗ 
videndenſcheines Nr. 7 und eines von dem Inhaber unterſchriebenen Aktien⸗Nummer⸗Ver⸗ 
zeichniffes, mit Ausnahme der Sonntage 
täglich Vormittags von 9 bis 12 uhr in der Zeit vom 2. bis 20. April 
d. J. in Breslau, in unferer Haupt⸗Kaſſe auf dem Bahnhofe, 
und vom 1. bis 25. April d. J. in Berlin bei den Herren M. Oppen⸗ 
beim’s Söhnen, Burgſtraße Nr. 22. - 1 
Zur Vermeidung jedes Irrthums wird hierbei darauf hingewieſen, daß ſtatutenmäßig an 
97 2 nur die bereits vor dem Jahre 1854 emittirten 1,700,000 Thlr. Stamm: 
tien Antheil haben. 4 f f 
Denjenigen Beſteren dieſer Aktien, welche ſich an dem für die Reſchenbach⸗Frankenſteiner 
Eiſenbahn aufzubringenden Stamme Kapitale. für welches mittelſt unſerer Bekanntmachung 
vom 4. d. M. die te Einzahlung von 20 pt. in der Zeit vom 20. bis 31. März d. J. 
ausgeſchrieben ift, betheiligt haben, fol geſtattet fein, auf dieſe den ihnen zuſtehenden Divi⸗ 
dendenbetrag ſchon in jener Zeit zu compenſiren. z 
Breslau, den 9. März 1897. [1833] Direktorium. 


Breslau: Schweidnig: Freiburger Eiſenbahn. 


Die Auslooſung der zu amortiſirenden 16 Stück Prioritäts⸗Aktien 
38 Stück rs Obligationen aus dem Jahre 1851 und AL Stück Priori⸗ 


dargebotenen Materials, 


Bekanntmachung. [316] 

Nachdem in dem Konkurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Hugo Thiem zu 
Breslau der Gemeinſchuldner Kaufm. Hugo 
Thiem die Schließung eines Akkordes 
beantragt hat, ſo iſt zur Erörterung über 
die Stimmberechtigung der Konkursgläu⸗ 
biger, deren er in Anſehung der 
e bisher ſtreitig geblieben ſind, ein 

ermin 

auf den 4. April d. J., Vorm. 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 
rathungszimmer im erſten Stock des Gerichts ⸗ 
gebäudes anberaumt worden. 

Die Betheiligten, welche die erwähnten For⸗ 
derungen angemeldet oder he = haben, 
werden hiervon in Kenntniß 95 ett. 

Breslau, den 20. März 1857. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 


Der K iſfar des Konkurſes. 
Feat Lechuth. f 


— — — — 
Das am ehemaligen Fiſchmarkt im 
Leinwandbauſe belegene frühere Gewerbe: 
Steuer⸗Amtslokal und die beiden anſtoßen⸗ 
den Gewölbe in der Eliſabetſtraße find 
aus freier Hand zu vermiethen und ſofort 
zu beziehen. Das Nähere iſt bei dem 
Ratbhaus⸗Inſpektor Reßler zu erfahren. 
Breslau, den 17. März 1857. [802] 
Der Magiſtrat. Abtheilung V. 


Solsertauf. [324] 
Montag den 6. April d. J., des Morgens 
10 Uhr, werden in dem Gerichtskretſcham zu 
Maltſch öffentlich an den Meiſtbietenden ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung verkauft werden: 
J. an Nutzholz ca. 68 Stück Eichen⸗Nutz⸗ 
enden, 6 Stück dergl. Prangen, 2% Klftr. 
dergl. Nutzholz, 168 Schock Waldfaſchi⸗ 
nen aus den Diſtrikten Haſenbuſch, S 
bezirk Leubus und Thiergarten, Schutz⸗ 
bezirk Praukau, ſowie ca. 3 Schock — 
W aus en 
erder, utzbezirk Regnitz, 
desgleichen aus dem Jagen 43 Schutz⸗ 


bezirk Leubus; 
= Breunhol aus verſchiedenen Hi, 


408 f „ I. aus d 5 u, 3 
J Mochmirtene 3 Uhr, wen ae en e Re a 
in unſerem Konferenzſaale auf hieſigem Bahnhofe ftatt. Groſſen und 3 und Stoch al e 

Breslau, den 15. März 1857. Direktorium. 14. 0 na 960 g. olz, ſo⸗ 
Heute Sonnabend den 28. März erſcheint in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20: Nimkau, den 26. Marz 1857. 


Der königl. Oberförſter v. Prittwitz. 


öhrenſamen, — der gelben Saal⸗ 
RE rei und gehaltvoler a. d. 
rten), beſonder gut epflegt und 
gereinigt, — a 2 


rühkartoffeln, beſonders die 
chnete, ertrag⸗ 
reibkartoffel 


eld⸗Verwaltung 
zu Proskau. 


Ein uhrmachergebilfe, _ [2253] 
ſolider Arbeiter, findet dauernde Befchäfti 
bei W. Alte aun, Ahemacher In Srlig, 


Nr. 78 des Gewerbeblattes. 


Inhalt. Breslauer Gewerbe⸗Verein: Ausſtellungsſachen u. a. Geſchäftliche. Allge⸗ 
meine Verſammlung vom 16. März. Dr. Fiedler's 7. Vortrag über technifch wichtige] felder 
Mineralien. Dr, Promnitz über an ao Sabritation Preuß ſcher Kurbelwagen. Ueber 
Gerbſäure und Trebsdorf' ſchen Mineral⸗Gerbſtoff. Dr, 3. Cohn über Maumens's 
und Schützenbachs Verfahren bei Rübenzucker⸗Fabrikation. H. Wolter über engl. Mine⸗ 
ral⸗Schleifwaaren. — Ueber Cement, I. — Gefegliches für Bau⸗Befliſſene. Fränckelſche als feinſte 
Stipendien. Staats⸗Anz. — Dauernde Induſtrie⸗Ausſtellung in Breslau. Bericht des 
Gewerbe⸗Vereins in Bunzlau. Perfönliches, Fingerzeige. Telegraph“ und „Arbeitge⸗ 
ber“ Krapp⸗ und Kardenſamen. Entfernung des Farbſtoffes aus ätheriſchen Oelen, nach 
Dr. Overbeck. Verſtarkte Löſchkraft des Waſſers. Schuh⸗Abſtreicher a. Sohlleder⸗Abfällen. 


Unterricht in der Kompoſitionslehre. 


Den 15. April beginnt wieder ein neuer Kurſus. Anmeldungen bin ich bereit, täglich 
von 12 bis 2 Uhr entgegenzunehmen: Feldgaſſe Nr. 13. H. Schönfeld, Organiſt. 


ie königl. 
l Dertuae 


Auflage 10,000. 
Die Buch-, Kunst- und Musikalienhandlung von 


M. Hancke & Comp. 


in Rreslau, Junkernstrasse 13, neben der goldenen Gaus, nimmt fortwährend 
Pränumeration an auf 


H. GERSON’S MODE-ZEITUNG. 
Zeitschrift für Mode, Industrie, Kunst und Literatur. 
Preis nur 1 Thlr. pro Quartal. 
Soeben erschien die erste Nummer des II. Quartals pro 1857. 
Die überaus günstige Aufnahme, welche unser Unternehmen seit seinem erst halb- 
jährigen Besteben gefunden, überhebt uns jeder weiteren Empfehlung eines Journals, 
das durch seine Reichhaltigkeit und Gediegenheit sowohl hinsichtlich der vielen Ori- 


nalbeilagen als auch des Textes bei so billiger Preisstellung jeder Concurrenz zu be- 
gegnen im Stande ist. Wir laden hiermit zu recht zahlreichem Abonnement ganz 


ergebenst ein. ar 
im März 1857. 


Expedition von H. Gerson's Mode-Zeitung. 


Del Joh. Urbau Kern in Breslau ift erſchienen: 

Thiel, Ed., Hil sbuch für den Unterricht in der Naturlehre. 
2te Auflage. In 2 Heften komplet. Mit 80 in den Text gedruckten Figuren. 
gr. 8. geh. pro Heft a 4 Sgr. Komplet 8 Sgr. 

Von demſelben Verfaſſer erſchien (bereits in mehrfachen Auflagen) deſſen Hilfsbuch 
für den Unterricht in der Naturgeſchichte; auch obiges, nach dem neueſten Stand⸗ 
punkt der Wiſſenſchaft bearbeitet, hat ſchon eine große Perbriitung gefunden und mache ich 
alle Lehrer und Schulanſtalten hierauf aufmerkſam. [2316] 

Im Verlage von E. Wengler in Leipzig ift erſchienen und vorräthig in Breslau in 
der Sort.⸗Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


Die Kunſt, 


in vierzehn Tagen Braut 
zu werden. 


Sichere Anleitung für unverheirathete Damen. 
Preis verklebt 5 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 
in Ratibor: Friedr. Thiele. [2337] 


Im Verlage von B. F. Boigt in Weimar ift erſchienen und vorräthig in Breslau 
in der Sort.⸗Buchh. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


Der untrügliche 
Maulwurfsfänger, 


oder die Kunſt, 
Maulwürfe auf eine völlig zuverläſſige und ſichere, auch ſehr unterhaltende und 
beluſtigende Wei ſe in Gärten und auf Wieſen zu fangen. 
Nebſt einem Anhange verſchiedener anderer Mittel zur Vertilgung derſelben. 
Mit einer Steindrucktafel. Preis broch. 10 Sgr. 
Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 2338] 


Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graß, Barth & Comp. 
(J. F. Ziegler), Sortiments⸗ Buchhandlung, Herrenſtraße 20: [64] 


Taubheit heilbar Hilfe Ohreuleidenden jeder Art. Ein Wort über 


Br. Pinter's Heilmittel. Volle Geneſung ſteht bei 
Bon Dr. M. Feldberg. 


richtigem Gebrauche des hier 22 in ſicherer Aus: 
icht. 12. Auflage. Preis 7 gr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Elar, artenberg: Heinze. 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 


In 


in P.⸗ 


Täglich Nachmittags kurz nach Börſenſchluß erſcheint in Berlin die 
Berliner Börſen⸗Correſpondenz 
für Produkte, Fonds und Effekten. 
Redakteur: Eli Samter. 


Mit dem 1. April e. beginnt ein neues Abonnement. Beſtellungen für Berlin 
a e en Unterwafieritraße entgegen — ſowie alle Zei: 
2 emen e 8 beträgt; alle Poſtanſtalten. 
für Berlin 1% Thaler incl. Botenlohn; 
„Preußen 1 Thaler 15 Siibergraschen 
: Deutichland 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. | 
Inſertionspreis pro Zeile 1 Sgr. 
Die einzelne Nummer koſtet 1 Sgr. 
„Ein unverfälſchter Courszettel und ein getreuer Bericht über die 
Berliner Börſe 
5 > find die Empfeblungsbriefe der 
Berliner Börſen⸗Correſpondenz für Produkte, Fonds und Effekten.“ 
Um rechtzeitige Erneuerung des Abonnements wird ergebenſt gebeten. 
Die Expedition Nr. 1. Unterwaſſerſtr. Nr. 1. (a. d. Schlenſenbrücke) 
Nn. Eine Gratis⸗Beilage der „Berliner Börſen⸗Correſpondenz“ er: 
ſcheint im nächſten Quartal unter dem Titel: 
> „Der Wochen⸗Abſchluß“ 
für deſſen Bearbeitung ausgezeichnete Kräfte gewonnen ſind. Mißbräuche und Ver⸗ 
irrungen auf dem Gebiete des Handels, der Induſtrie, der Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft werden ihre gebührende Berückſichtigung in demſelben finden. — Ein ſehr be⸗ 
fäbigter und unparteiiſcher Griticus, dem die feile Lobſucht in den jüngſten Zeite 
schweigen auferlegt, wird aus der reichen Quelle des Theaters und der davon 
leider nur zu oft verunſtalteten Kunſt intereſſantes Material für „den Wochen⸗Ab⸗ 
ſchnitt“ zufammentragen, damit den geehrten Leſern der „Berliner Börſen⸗Cor⸗ 
Hl werk, auch in dieſer Richtung ein offenes und unbeſtechliches Wort der Kriti 
der Berliner Theater und Berliner Kunftftätten zugeführt werde. 
Die Redaktion der „Berliner BörſenCorreſpondenz“ 
2330] Nr. 1. Unterwaſſerſtr. Nr. 1. 


incl. Stempelſteuer und Poſt⸗ 
aufſchlag. 


Samen Offerte. 


Aus meinem Samenlager, durch neue Zuſendungen wieder vollſtändig ergänzt, empfehle ich 
insbeſondere: Futterrunkelrüben (Turnipſe), die ergiebigften Arten; Zuckerrunkelrüben, 
echte weiße; desgl. die echte rein ſilberweiße; Futter- 9 eſenmöhrenz engl. Turnips⸗ 
Nüben in mehreren Sorten; Weißkraut (Kapfamen), ſchleſiſche Art, zum Feldbau; Erd⸗ od. 
Kohlrüben, verſchied. Sorten; ſchwediſchen oder Baſtard⸗Klee, ſehr zu empfehlen; 
uckerbirſe, Holcus saccharatus, zum Grünfutter⸗Anbau; Luzerne, echte franzöſiſche; 
alienifhen Früh⸗Mais; Pſerdebohnen, große engliſche; Gartengrasſamen, Wie: 
ſengrasſamen; Kleeabgang, weißen und rothen, und alle übrigen Garten⸗, Gemüſe⸗ 
und Blumenſamen in friſcher echter Güte laut Preisverzeichniß zu billigen Preiſen. 
Eduard Monhaupt d. Aeltere, Samenhandlung, Junkernſtraße zur Stadt Berlin, 
gegenüber der goldenen Gans, Breslau. [2323] 


D 


Ein kleines, drei Fenſter breites Haus, 

das ſich im beſten Bauzuſtande befindet, auf der lebhafteſten Straße zu Oels gelegen, mit 

Verkaufslokal, Keller und Wohnung verſehen und ſich zu jedem Betriebe eignet, 6 unter 

annehmbaren Bedingungen aus freier Hand ſofort zu verkaufen, und das Nähere hierüber 

bei dem Kaufm. Herrn P. R. Lück in Oels oder bei den Herren Wilh. Lode und 

Comp. in Breslau, Ohlauer⸗Straße Nr. 28, zu erfahren. 2742) 
1 


Gicäömansdorf. Preßhefe, 


anerkannt beſtes triebkräftigſtes Fabrikat, empfiehlt täglich friſch: 2 
Die Fabrik⸗Niederlage Karlsſtraße 41. 


gemacht, daß ich bei unſerem 


665 


Ein tüchtiger Ziegler wird zum baldi⸗ 
gen Antritt gefucht. Meldungen find an den 
agiſtrat zu Neufalz a. d. O. unter Beifü⸗ 
gung der Attefte zu richten. (323 
Neuſalz a. d. O., den 25. März 1857. 
Der Magiſtrat. 


Cigarren⸗Auktion. 


Montag den 30. März, Vormittags von 
10 Uhr ab, follen Ring Nr. 30, eine Jreppe 
hoch, circa [2334] 

40,000 Cigarren, ſämmtlich von 

amerikaniſchen Blättern, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſar. 


Der Agent Herr Borutzki aus Gleiwitz 
hat in Nr. 127 der Zeitungs⸗Beilage bekannt 
Zuſammentreffen 
in Ry bnik über den mir vorgezeigten Wechſel 
mich dahin geäußert, daß ich die angenommene 
Unterſchrift für die meines Prinzipals aner⸗ 
kannt hätte. Dies iſt nicht begründet, ſondern 
ich bewies fofert, daß der Wechſel nicht die 
eigenhändige Unterſchrift des Acceptanten, 
Gutsbeſitzers Herrn Tſchirner, enthalte. 
N Feen bat san b are 5 
ſchriftliche als mündliche Ueberzeug : 
wonnen, daß die Acceptationen der Wechſel, 
als von 8 8 Thamme in Gardanitz aus⸗ 

a 8 
geſtellte, fal ſch find [2332] 


Dies bezeugen: 
i Simon Traumann, 


Jokiſch, 
Oekonomie⸗Beamter. Gaſtwirth. 


Ein verheiratheter Oekonomie⸗Beamter 
ſucht eine Stelle als Wirthſchaftsführer eines 
größeren landwirthſchaftlichen Betriebes. Eine 
ununterbrochene mehr als zwanzigjährige, auf 
nur 2 Stellen verlebte Dienſtzeit, ſowie ſeine 
Atteſte zeugen von feiner Tüchtigkeit und 
Rechtlichkeit. Hierauf reflektirende Herren 
Prinzipale werden ergebenft erſucht, ihre 
Adreſſe unter L. I. K. gefälligſt an die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung zur Weiterbeförderung 
zu ſenden. 2319] 


ee ET ENEBER ee el 

Eine ruhige und prompt zahlende Familie 
von nur drei Perſonen ſucht eine Wohnung 
zu Termin Johannis von 2 bis 3 Stuben 
und Kabinet zwiſchen dem 1 und 
niederſchleſiſchen Bahnhofe. ittheilungen 
werden angenommen Agnes⸗Straße Nr. 3, 
zwei Stiegen rechts. [2841] 


. acer: kb TE TE REN Sau IR 
Ich fordere hiermit meinen Bruder A. Kün⸗ 
zel auf, die bewußten Briefe binnen 3 Tagen 
zur Vermeidung unangenehmer Weiterungen 
zu verabfolgen. 8 
Breslau, den 26. März 1857. 
2858 H. Künzel. 
Für eine tüchtige Ladenwirthin 
wird eine Stelle geſucht vom Central⸗Adreß⸗ 
Bureau Ring 40 in Breslau Daſelbſt ſind 
auch ſtets wirklich brauchbare Wirthſchafts⸗ 
beamte mit guten Empfehlungen zu enga⸗ 
giren. 2846] 


Ein junger Mann, moſaiſcher Konfeſſion, 
gut empfohlen, der in einem Material⸗ und 
Eifengefhäft gelernt, und gegenwärtig einem 
Engros⸗ und Detailgeſchäft vorſteht, ſucht 
zum 1. Mai d. J. eine Anſtellung, gleichviel 
in welcher Branche, wenn möglich als Kom⸗ 
toiriſt. Gefällige Offerten werden unter der 
Chiffre U. F. 12. poste restante Gleiwitz 
erbeten. 2286 


Tin Mädchen, im Pygmachen geübt, findet 
Beſchäftigung. Das Nähere neue Sandstraße 
Nr. 5, zwei Treppen. 2843 


— —— — 

Ein Schrift⸗Lithograph wird gefucht. 
Näheres im lithogr. Jui von E. Bert 
mer, Schuhbrücke Nr. 76. 2834] 


m erften April iſt in meiner Apotheke 

eine Gehilfenſtelle 1 beſetzen. [2861] 
uge in Reinerz. 

wei Gärtner werden ſofort gefucht 

durch das Central⸗Adreß⸗ Bureau Ring 40. 


Eine ältere Dame aus gebildetem Stande 
ſucht eine Stellung als Geſellſchafterin 
oder Wirthſchafterin in Breslau oder Um: 
egend. Nähere Auskunft wird ertheilt: 
Bleslau, Agnesſtraße Nr. 3, zwei Stiegen 
rechts. 2842 


Zu 
noch 


Ein Lehrlin 
für ein Komtoirgeſchäft findet Aufnahme Her⸗ 
renſtraße 28, Komtoir rechts. 2865] 


Ein Freigut, in der Nähe einer graf⸗ 
ſceftlich Kreisſtadt, mit Boden erfter Klaſſe, 
ca. 150 Morgen Acker⸗ und Wiefenfläche, Zie⸗ 
gelei und Skeinbruchnutb ung, im Werthe von 
ca. 20,000 Thlrn., ! der zu verkaufen. 
Näheres beauskunftet der aufmann A. Ber⸗ 
ger in Glaz (Frankenſteinerſtraße). [2313] 


Die Brennöltreiberei. 
Bekanntlich beglückte im vorigen Herbſte 
ein kölner Delmifiond® aich Breslau. um 
für das Delvertheneraagte omplot pr. April⸗ 
Mai zu werben. So te es nicht gerathen 
fein, daß ſich die Lieferer, alſo die zunächft 
auserſehenen Opfer dieſer Machination, ver⸗ 
einigten, um gegen das geſetzloſe Vertheuern 
eines dem Publikum nothwendigen Lebens: 
und Haushaltungs⸗Bedürfniſſes in die Schranke 
zu treten? 2836] 


ollzu 
Säcke ohne Nath 


eigener Fabrikation, 


empfiehlt billigſt⸗ 
ilhelm Regne 
Wilhe r. 20, u N 


2832] Ring Nr. 


ſchenleinwand 


2... . . —— 
Alle Diejenigen, welche mir aus mei⸗ 
nem früheren Waaren⸗Geſchäft noch für 
entnommene Waaren ſchulden, erſuche ich, 
mir bis Ende dieſes Monats Zahlung zu 
leiſten, widrigenfalls ich zur Klage gend: 
thigt wäre. 5 
Oppeln, den 26. März 1857. 


[2529] 


|fen Verkauf zu billigsten Babeitprei 


R. Lachs. 883 


In unterzeichneter Verlagshandlung iſt 


erſchienen und durch alle Buchhandlungen 


zu beziehen, in Brieg durch A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar: 


Geſangbuch 


für evangeliſch 


e Gemeinden, 


beſonders in Schleſien. 


Mit Genehmigung * Landes- u. Pen Airchenbeh see 
8 


43 Bogen. 


10 Sgr. 


8 [89] 
Breslau. Graf, Barth & Co., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmarh. 


Bei uns iſt 
A. Bänder, in Oppeln durch 


erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg 
W. Clar, in Ratibo 


durch 


r durch Friedr. Thiele: [175] 


Die Dichtkunſt und ihre Gattungen. 


Ihrem Weſen nach dargeſtellt und 
durch eine nach den Dichtungsarten geordnete 


Muſterſammlun 


Mit Rückſicht auf den 
von A. 


9 erläutert. 
Gebrauch in Schulen, 


Knüttell, 


weiland Prediger an St. Barbara und Vorſteher einer höhern Töchterſchule. 


Dritte vermehrte Auflage 
Breslau. 


Graß, Barth u. Comp. 


. — 8. geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Verlagsbuchhandlung. (C. Zäſchmar.) 


In unſerm Verlage iſt erſchienen: 
Hodann, 


geh. 15 Sgr. 


J., Wundarzt am Hoſpital zu Allerheiligen, 

Infarkt in den Nieren neugeborener Kinder 

giſchen, pathologiſchen und forenſiſchen Bedeutung. 
4 


„[92] 
der Harnſäure⸗ 
in feiner phyſiolo⸗ 
Nebſt 1 kolorirten Tafel. 


Gr. 4. 
Lottré, P., fürſtl. Hofgärtner, Mais. Sein Anbau und feine Anwendung. 


h u. Comp., Verlag (C. Zäſchmar.) 


Gr. 8. geh. 5 Sgr. 
Breslau. Graß, Bart 
Bekanntmachung 


über das Bad in Flinsberg. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die Eröffnung des Bades u 9 5 


berg in dieſem Jahre den 1. Juni erfolgen 
Hermsdorf u/Kynaſt, den 24. März 1857. 


wird. 


Reichsgräflich Schaffgotſch Freiſtandesherrliches Kameral⸗Amt. 


Leinſamen 


zur Saat, 


Kleeſamen roth und weiß, franz. Luzerne, Thymothee und alle anderen Gras amen, Lupinen, 
Futter⸗, Runkelrüben, Turnips⸗ und Möhrenſamen, amerik. Pferdezahn⸗Mais, echten wei⸗ 
ßen Zuckerrübenſamen, Waldſamen und Gartenſamen aller Art, ſämmtlich von letzter 


Ernte, offerirt billigſt: 
[2324] 


Carl Fr. K 


in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 25, Stodgaffen-Ede. 


eitſch 


Durch einen unerwartet eingetretenen Todesfall iſt ein Rittergut von circa 940 Mg. 
total Fläche, in der beften Gegend Niederfchlefiens, ſofort zu verkaufen und zu über⸗ 
geben. Auch können die nicht unbedeutenden Beſtände ſowie die nächſte Wollſchur mit über⸗ 


nommen werden. Zur Uebernahme des Guts 
Thlrn. erfordrlich fein. Die Einmiſchung von 


Ohlauerſtraße in Breslau. 


würde nur ein Kapital von einigen 20,000 
Unterhändlern wird ſtreng Vereten und er⸗ 


fahren ernſtliche Selbſtkäufer das Nähere in der Handlung von Wiener und Süskind, 
[2839] 


Das gezogene badiſche 35 Fl. Loos S 


erie 3935 Nr. 196705 it mir abhanden 


gekommen und warne ich vor deſſen Ankauf, da die nöthigen Schritte bereits gethan 


ſind. Breslau, den 27. März 1857. 


2838] Joſeph A. Cohn. 


Dr. Angelſtein ſche Bruſt⸗Caramellen 


Dr 88610 3 Sgr.) und Saft (die Flaſche 10 Sgr.) von Herrn Franz Schulz in Berlin. 


Niederlage bei Guſtav S 


Für Hühneraugen⸗ 


chlegel in Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 78. 


Leidende, von 10—Iu. 3—6 Schweidnitzerſtr. ö im gold⸗ 
nen Löwen 2. Et. zu ſprechen. L. Oelsner, Fußarzt. 


Geſchäftsverlegung. 


Mein Geſchäftslokal, bisher Ring 44, iſt 
b 2830 


vom 1. April d. J. 


a [ 
Oderſtr. 1, 1. Etage. 
H. Reinke. 


Gerauch. Silberlachs 
si Gebrüder Friederici, 


2852] Ring Nr. 9, vis-B-vis der Hauptwache. 


Friſches Rothwild, 


Rehwild und Faſanen empfiehlt beſtens: 
N. Koch, Wildhändler, Ring Nr. 7. 


5 P ariſer 123331 
Wein⸗ und Bierkeller, 


Ring Nr. 19. 
Heute Sonnabend den 28. Marz: 


Großes Streichkonzert 


von der Kapelle des kgl. 11. Inf.⸗Regts. 
Anfang 6 Uhr. B. Hoff. 


nDD Y Wa 7 | 


Beſtehend in einem bedeutenden Lager her⸗ 
ber und füßer Ungarweine vorzüglicher Qua⸗ 
lität, ſo wie dem beſten polniſchen Meth, of⸗ 
ferire ich im Ganzen wie im Einzelnen zu 
den billigften Preiſen. Jede einzelne Fla⸗ 
ſche iſt mit dem Amtsſiegel des Herrn Rab⸗ 
biner Malbim in Kempen verſehen der W)?) 
von demſelben ausgefertigt und von dem 
Landes⸗Rabbiner Herrn Tiktin beftätigt worden. 


Jacob Heymann, 
Ning Nr. 4. 


Von Magdeb. Cichorien 


in allen Sorten und Packungen, empfing die 


erwarteten Zuſendungen zum eren 


2835 


aupt⸗Niederlage bei 


die H 


+ 
Reufcpeftraße 58/59. 
Ich habe fo eben aus Oft: 
preußen einen Transport von 
eleganten, vollkommen geritte⸗ 
nen Pferden erhalten, welche 


ſogleich dienſtbrauchbar, 3 als 


h. Stahl, 
Garten re d. 35 


[2317] 


Das Dominium Pleſchen kann 20— 
mit dem erforderlichen Werkzeug verſehene 
Arbeiter für den ganzen Sommer bis in den 
Spätherbſt befchäftigen beim Roden von 
Stubben. [2311] 


Ein Sopha nebft Fauteuils, ein Tiſch und 
ein Damenbureau von Kirſchbaum ſind zu ver⸗ 
kaufen Taſchenſtraße Nr. 15, par terre. 


Friſch angekommen. 
Ausgezeichnete Speckbücklinge und 
Speck⸗Aale. Standort: Burgfeld. 
E. Neukirch aus Wollin in P. 


Glasbuchſtaben 


u jeder Art Firma's, welche von mir aufs 
eſte befeſtiget werden, empfehle ich zu Fabrik⸗ 


preifen. 
F. Altmann, Biſchofsſtr. 9. 


2833 
Agenturen und Kommiſſionen 
aller Art ſuchen wir für Görlitz, ebenſo auf 
Reiſen. Das Weitere fr. 12261] 
Senftleben u. Comp. in Görlitz. 


Es hat ſich ein kleiner ſchwarzer Hund mit 
braunen Beinen und weißer Kehle (King Char- 
les) auf dem Hof in Groß⸗Tinz bei Jordans⸗ 
mühl eingefunden. Der Eigenthümer kann 
ihn in Empfang nehmen. 127871 


Echte 6⸗Wochen⸗Kartoffeln zu Sa⸗ 
men, mit Garantie, groß, geſund, ſehr frucht⸗ 
bar, verkauft billig: Breslau, neus Junkern⸗ 
ſtraße 18, 2 Tr. (am Ruſſiſchen Kaiſer) der 
Inſpektor. [2828] 

Vermiethungs⸗Anzeige. 

Ohlauerſtraße Nr. 7 (blauer Hirſch) find 
par terre zwei Verkaufslokale zu vermiethen 
und fofort reſp. Term. Oſtern d. J. zu bes 
ziehen. Adminiſtrator Kuſche, 
2302 Altbüſſer⸗Straße Nr. 45, 


un ee en 
Zu vermiethen ein oder zwei möblirte 


Zimmer, Hummerei Nr. 40 
Quartier ſich eignend. 1 880% 


& 


e r. 2 7 
im Komptoir zu erfragen. 2837 


Zu vermiethen und bald zu beziehen im 
Riser ben e, 
ähere beim enthuͤmer e 
Nr. 37. 2 f es 


Zu Johann geſacht 
Altovt und Kiche, Junkernſte. 36 par ind) 


f 


Frühjahrs⸗Mäntel. 
Mantillen. 


Unſer bekannt großartiges Lager gefertigter Gegenſtände für Damen 
bietet jetzt die vollftändigfte Auswahl der hervorragendſten Neuheiten, die in Paris 
erſchienen ſind, und empfehlen wir außer den einfacheren Piecen, welche mehr zum 
täglichen Gebrauch ſich eignen, zur eleganteren Tollette: 


Sammt⸗Talmas 


und Mantillen in einem viel neueren Genre, als ſolche bisher dageweſen, 
mit und ohne frauzöſtſcher Stickerei. 


Gebrüder Litauer. 


Ring Nr. 20, vis-à-vis dem 
Schweidnitzer Keller. 


Preiſe feſt! 


[2329]: 


Stahlfedern, 


mit echt vergoldeten Spitzen, 


das Vorzüglichste, was die Industrie bis jetzt geliefert hat, — Diese 
Feder besitzt eine Elastizität und Ausdauer, wie noch keine der jetzt 
so mannigfach angepriesenen Federn. a 

Preis 1 Thlr. 10 Sgr. für's Gross (12 Dutzend). 


Die Papier- Handlung von 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse 41, der königl. Bank gegenüber. 


23271 


Baan sac 050, 07050 7CE FOR 07070125 


Keine Augen⸗Operationen mehr! — 
Für die gründliche 2 2c., hilft gegen Kurzſich⸗ 
Heilung aller Arten Himmels 2 Waſſer nt gegen ha es; 


von Augenkrankheiten, 
als: grauer Staar, des Doktor Rouſſeau. die heftigſten Schmer⸗ 
Augenfell⸗Entzündung . zen. perſonen, welche 
nur noch die Umriſſe der Gegenſtände oder dieſelben wie im Nebel ſehen, können ſicher 
fein, bei Gebrauch deſſelben binnen 10 — 15 Tagen ihre Sehkraft vollkommen wieder zu erlangen. 
Preis des Flacons 10 Franck. 
In Paris bei Herrn Paul Bon, Apotheker, Rue des St. Peres Nr. 12. 
Verkauf im Großen und en detail, zu demſelben Preiſe wie in Paris, bei Herrn 
A Blume, Apotheker in Berlin, fo wie in allen guten Apotheken des Zollvereins. 
Sagen 86] Annan 


Zugpflaſter, Fontanelle Le Perdriel, 


Vorſtadt Montmartre, 76, Paris. 

3 Herr Le Perdriel, Apotheker in Paris, ift es, dem man die Reform der alten 
mangelhaften Art, die Zugpflaſter und Fontanelle anzulegen und zu unterhalten, verdankt. 
Seine Anſtrengungen durch vollen Erfolg gekrönt, find mit einer Medaille belohnt wor: 
den. Seine anliegende Blaſen erregende Leinwand, Le Perdriel's rothes 
Zugpflaſter genannt, hat eine raſche Wirkung, beſteht aus einem einzigen Stücke, 
verurſacht keine Schmerzen; dabei koſtet dieſes ſchatzbare Mittel nicht mehr, als die alten 
Zugpflaſter. Sein überſtrichener Tafft iſt ein außerordentliches Präparat, liegt ſanft 
und feiſch auf der Wunde, verurſacht regelmäßige Abſonderung, die je nach dem Nummer 
1, 2 oder 3 mehr oder weniger reichlich iſt und von ſteigender Wirkung. Mit ſeinen 
elaſtiſchen Erbſen, die entweder malvenweiſe erweichen, oder mit Laurusrinde die 
Eiterung bewirken, ſich in der Wunde nicht verſchiebenz mit feinem erfriſchenden 
Tafft wird Schmerz und Jucken von den Fontanellen abgehalten. Die Perſonen, die 

der Reizſalben bedürfen, ziehen Le Perdriel's Reizpapier allen übrigen vor. Um 

den Verband rein, leicht und unmerklich zu machen, erfand er die Compreſſen von 

gewaſchenem Papier, die mit ſo viel Vortheil die Leinwand erſetzen, er vervollkomm⸗ 

nete die elaftifhen Armverbände. Mit einem Worte, feine Erzeugniſſe wurden in 

einem ſolchen Grade als nützlich und nothwendig anerkannt, daß man ſie in allen Län⸗ 

dern nachgeahmt hat und noch heute nachahmt, ohne daß man je dazu gelangt ſei, ſie 

zu erreichen oder deren Beſtimmung gleich zu kommen. Der Vorzug iſt ſtets den echten 
Stücken des Erfinders geblieben. l 

! Die Bas Verices Le Perdriel find die beiten Heilmittel gegen Krampf: € 

adern, Knoten, Auswüchſe u, ſ. w. Mit denſelben Geweben werden durchbrochene Gürtel FI 

für Männer und Frauen gefertigt, ; a 

N. Die Produkte Le Perdriel ſind keine geheime Arzneien, ſondern einfache 

Hilfsarzneien, deren gute Verfertigung die Aerzte leitet, den Widerwillen zu bekämpfen, 

welchen die Kranken immer empfinden, ſobald es ſich um ein Zugpflaſter handelt. (871, 


Güter: Ankauf! 


Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, die den Verkauf ihres Beſſtzthums beabſichtigen und 
ſich einer eben fo reelen als diskreten Behandlung des Verkaufsgeſchäfts — deſſen Abſchluß 
natürlich nicht verbürgt werden kann — verſichert halten wollen, würden ihre Offerten unter 
der Adreſſe „K. B. Groß⸗Glogau, abzugeben Nr. 184“ franco einzuſenden haben. Eine 
Gutsüberſicht iſt nicht beizufuͤgen, da zu deren Abfaſſung ein Schema — dem alle das 
Geſchäft betreffende Piecen beigelegt werden — zugeſandt wird. 2021] 


Meſſinaer Apfel ſinen, 


ſchonſte hochrothe ſüße Frucht, offeriren von fortwährend direkten Zufuhren in Ori⸗ 
ginalkiſten ſowie im Hundert und ſtückweiſe billigft: [2218] 


Gebrüder Knaus, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 
Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


nN 


75 * 77 * 


666 
Guts⸗Verpachtung. 


Das Rittergut Orzeſche und Jaſchk 
im pleſſer Kreiſe, 1½ Meilen von Nikolai, 
an der ratibor⸗nikolajer Eiſenbahn belegen, 
welche hier einen Bahnhof etablirt hat, ſoll 
von Johanni d. J. ab auf 12 Jahre verpach⸗ 
tet werden Das nutzbare Areal beträgt circa 
1350 Morgen, worunter 1137 Morgen Acker, 
140 Morgen Wieſen. An lebendem Inventar 
find 32 Stück Zugvieh und 1000 Stück Schafe; 
auch iſt zulänglicher Boden⸗Vorrath, entſpre⸗ 
chende Ausſaat, vollſtändiges Geräthſchafts⸗ 
und Gebäude⸗Inventarium vorhanden. Das 
Gut kann unter Zuziehung des gegenwärtigen, 
in Orzeſche wohnhaften Pächters jederzeit in 
Augenſchein genommen und die Pachtbedin⸗ 
gungen können in der Kanzlei des Ober⸗Berg⸗ 
Geſchworenen Herrn Degenhardt zu Ma⸗ 
tiahütte bei Orzeſche oder hier bei mir einge⸗ 
ſehen werden; doch dürfte hier fchen anzufüh- 
ren fein, daß Thlr. Kaution und halb⸗ 
jährige Voraus bezahlung des Pachtzinſes Be: 
dingung iſt. 

Schriftliche Offerten auf die Pachtung wer⸗ 
den bis zum 30. April d. J. angenommen und 


die Erklärung darauf bis zum 15. Mai d. J. 
abgegeben, beziehungsmeife der Zuſchlag ertheilt. 
Kattowitz, den 18. März 1857. 
2104 


Grundmann. 


Pohl's 
neue 
Rieſen⸗Futter⸗ 
Runkelrübe 
(Baeta vulga- 
ris gigantea 
Pohl) 


iſt in jeder Beziehung als eine höchſt werth⸗ 
volle Bereicherung dieſer Gruppe zu bezeich⸗ 
nen. Sie hat feſtes Fleiſch, und liefert auf 
einem tief bearbeiteten, kräftigen Boden 
Exemplare von 20 Pfd. Schwere, von welcher 
Größe ich fie ſelbſt gezogen habe. Nach mei⸗ 
nen Verſuchen liefert dieſe neue Futter⸗Run⸗ 
kel⸗Ruͤben⸗Spezies 400 — 450, ja bis 500 Etr. 
Rüben pr. Morgen. Sie läßt ſich in iſolir⸗ 
ter Stellung ſehr wohl konſtant fortzüchten. 
Ich habe Körner geſteckt und Pflanzen geſitzt, 
und in beiden Fällen ausgezeichnete Reſultate 
davon gehabt u ſ. w. (F. Jühlke, Direktor 
der landwirthſch. vehranſtalt zu Eldena im 
1. Heft des Eldenaer Archivs für landwirth⸗ 
ſchaftliche Erfahrungen und Verſuche 1854, 
S. 95 u. 96). pr. Str. (110 Pfd.) 50 Thlr., 
pr. Pfd. 15 Sgr. . 

Nun kelrüben, rothe Turnips, 110 Pfd. 

14 Thlr. 


dto. dto., gelbe, 110 Pfd. 13 Thlr. 

dto. dto., rothe oberndorfer, halb in und 
halb über der Erde wachſend, 
wi 8 18 2 Blattwuchs, 


11 15 *. 
Möhren, echt engl. weiße grünköpf. 
ar Wer (ch engl. VE 8 ge 
Originalſaat), pr. Pfd. 20 Sgr. 
dito hiergebauter, pr. Pfd. 15 Sgr., 
ſowie alle anderen Oekonomie⸗, Gräſer⸗, 
Gartengemüſe⸗ u. Blumen ⸗Samen laut 
Verzeichniß (Nr. 123 der Bresl. Zeitung vom 
14. März d. J.) empfiehlt in friſcher echter 
keimfähiger Waare: 2143 
Die Samenhandlung von Georg Pohl, 
Breslau, Eliſabet⸗ (früher Tuchhaus⸗) 
ah Straße Nr. 3. 


——— rFœç—]f m] 
Gutspacht⸗Geſuch. 
Für zwei bemittelte tüchtige Oekonomen wer: 
den Güter von 2 bis 600 Morgen Größe zu 
pachten geſucht und erbittet ſich Offerten: 
Güter⸗Negociant, ODekonom A. Stehr 
11888] zu Patſchkau. 


Saat⸗Lupinen, 


gelbe und blaublühende 56r Ernte empfiehlt 
zu zeitgemäßen billigen Trab die Samen⸗ 
handlung, 4 ſtraße, a 
er dene ans. 2 

der goldenen Pronpaupt d. Melt. 


Eine neu erbaute Brettſchneidemühle 
in Oberſchleſten mit mehreren Sägen iſt mit 
dem dazu nöthigen Wohngebäude, Stallung 
ꝛc. auf mehrere Jahre zu verpachten, und 
ſollen zu deren Betrieb jährlich 1000 bis 1500 
Stück Brettklöber — Kiefern und Fichten — 
geliefert werden. Das gi darüber iſt 
in Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 37 erſte Etage, 
zu erfahren. 2781 


Gutsverkauf. 


Ein Gut im Kreiſe Liegnit. % Meile von 
der nächſten Stadt und Chauſſee, 4 M von 
der nächſten Eiſenbahnſtation, mit ca. 350 M. 
Acker und Wieſen und einer rentablen Zies 

elei, deſſen Bauſtand gut — das auch maf- 

ive Wohnhaus hat 7 2 — iſt mit 
6000 Thir. Anzahlung zu verkaufen. Preis⸗ 
forderung 18,000 Thür, Selbſteäufer erhalten 
weitere Auskunft auf portofreie Anfragen 
unter der Adreſſe „K. B. Groß⸗Glogau abzu⸗ 
geben Nr. 184". &; [2294 

Rittergüter — verſchiedener Größe — kön⸗ 


nen ebenfalls zum Kauf nachgewieſen werden, 


Sch lauchſpritze ftepe 
zum Verkauf beim Gelbgießer⸗Meiſter und 
Spritenbauer J. J. Büſcher den. 
12804) Weiß gerbergaſſe 18 in Breslau. 
Ein Laub gut in der Provinz Schlefien 
mit ſolidem Bauſtande und vollſtaͤndigem In⸗ 
ventarium wird mit d—! By Anzahlung 
baldigſt zu kaufen geſucht, und bittet man 
frankirte Offerten unter der Adreſſe u. R. 
poste restante Schlawa, Kreis Freiſtadt, nie: 


Eine Rohr und 


derzulegen. Unterhändler werden gänzlich 
verbeten. 1285 
12521] Wegen Verſetzung 


ſind mehrere Möbel, auch ein Kinderwa⸗ 
gen, billig zu verkaufen, Flurſtraße 1, zwei 
Treppen, dei Braune. 


* 


Die 20. Auflage. DW 


7 Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankhei- 
DER ten, namentlich in Schwächezuständen etc. etc. Heraus- 
gegehen von Laurentius in Leipzig, 20. Anfl, Dieses Werk 
PERSCENLICHE — ein starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomi- 
schen Abbildungen in Stahlstich — dessen Werth allge- 
mein anerkannt ist und daher keiner weiteren Empfehlung 
in öffentlichen Blättern mehr bedarf, ist fortwährend in 
allen namhaften Buchhandlungen vorräthig. 
20. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius, _ 
- 1 Thir. 10 Sgr. = 2 FI. 24 Kr. 

u TI ATI EL, — Da unter diesem und ähnlichem 
Titel fehlerhafte Auszüge und Nachahmungen dieses Buches, so wie 
andere schlechte Fabrikate in öffentlichen Blättern ausgeboten werden, 
so wolle der Käufer, um sich vor Täuschung zu wahren, das von Lau- 
rentius herausgegebene Werk bestellen und bei Empfang darauf 
sehen, dass es mit dessen vollem Namenssiegel versiegeltist. Ausser- 
dem ist es das Echte nicht. [2439] 
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Die in den k. k. öſterreichiſchen Staaten patentirte 


Echte Schlesische Waschmaschine 


für gewöhnliche Haushaltungen mit und ohne hermetiſchen Verſchluß, 


Rohrmannsche Cylinder-Waschmaschine 


N für größere Haushaltungen, Reſtaurationen, Fabriken, Inſtitute ıc. 
find ſtets vorrätbig zu haben bei Herrn E. B. Krüger, Ning Nr. 1. 

Auch ſind daſelbſt Waſchmaſchinen, 6 Thlr. pro Stück, zu haben, für deren Brauch⸗ 
barkeit aber keine Garantie geleiſtet werden kann. 8 

Ueber die Leiſtungsfähigkeit der echten ſchleſ. Waſchmaſchinen, möge unter vielen andern 
Zuſchriften nachſtehende Beſcheinigung Zeugniß geben: 2 . 

In meiner und mehrerer Eltern der Kinder meiner höheren Töchterſchule Gegenwart 
iſt eine Waſchung mit der ſchleſiſchen Waſchmaſchine vorgenommen worden, welche 
allgemein anerkannte Reſultate erzielte. Die Wäſche war im ſchmuzigen Zuſtande, zum 
Theil vergelbt und ſogenannte Handwerksburſchen⸗Wäſche, und wurde in größerer Anzahl 
in einer Stunde (abgerechnet die kleinern Vorbereitungen) blendend weiß aus dem Keſſel der 
Maſchine genommen. Unbedingt wird bei Anwendung dieſer Maſchine die Wäſche ſehr ge⸗ 
ſchont, wenig Seife und Holz verwendet und wenig rbeitskraft erfordert; dies befcheinige 
ich hiermit wahrheitsgemaͤß. Schrimm, 1856. Seifert, Rektor der höhern Töchterſchule. 


Geſuch. Preiſe ver Ceregiten ꝛc. (Amtlich.) 
Der Unterzeichnete ſucht einen im Zeichnen, Breslau, er März 1857, 
e 


ard 2251 
1 FRI: * 


et a eee auch im mittle ord. Waare. 
meſſen geübten Gehilfen. erten — Ten 
Prien en Atteften und date, Weißer Weizen 83— 80 78 61 65 Sgr. 
2 l beanſprucht wird, ſind J59 5 2 = 27, 9.08 — 
ankirt einzuſenden. v2 
Auch ein Eleve oder Kandidat der Feldmeß⸗ Se a 0 7 Er . 


kunſt, der ſich im Feldmeſſen und Drainiren 
auszubilden wünſcht, findet unter billigen Be⸗ 
dingungen Aufnahme beim Eönigl. Feldmeſſer 
und Draineur Leuſchner. 
Beuthen a. O., 15. März 1857. [2103] 


Ein junger Mann rechtlicher Eltern, mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, der 
die Oekonomie erlernen will, findet (ohne Pen⸗ 
ſion zahlen zu dürfen) eine Anſtellung bei 
einem zwei Meilen von Breslau entfernten 
Dominium. Auskunft hierüber wird in 
Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 37 erſte Etage, 
ertheilt. 2780 


2199] Ein Verkaufs⸗Lokal 


Erbſen. . 42— 45 41 3730 „ 
Kartoffel⸗Spiritus 12% Thlr. Gl. 


25. u. 26. März. Abs. 10 u. Mrg. 6 u. chm. 2u. 
euftdruck bei 0037490 270476 7524 
Luftwarme + 42 +0 + 75 
Duft Ye Bayer. bp 
un gung 4 pt. 
Wind CO e S8 
Wetter trübe 


26, u. 7. März. Abs. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2. U. 
x Luftdruck bei 0°276”.00 27060 ii 
beſtehend aus einer großen Stube und Mit⸗ Luftwärme + 3,1 + 20 J. 36 
benutzung eines geräumigen Vorſaales für die] Thaupunkt + 03 0,4 . 0,8 
nächſte und folgende Meſſen zu vermiethen in San. * 87y6t. Zap, 


trübe truͤbe 


der Grimmaſchen Straße Nr. 3 nahe dem] Wind 
Markte, dem Naſchmarkte gegenüber in Leipzig | Wetter 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach! Schnell⸗ 7 Uu. Perſonen⸗) 1 u. 50 N. Gu. 35 N. Ab.; 
Aa von Oberachl. 2 ge l. 30 W. Ab., age 7133.10 K. Oppeln m 
Berbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags, 


00. dos «Posen. 13 uhr 55 Min, Morgens, 2 uhr 45 Min, Mittags. 


trübe trübe trübe 


Ant, von 12 Uhr 55 Min. Mittags, 9 uhr 50 Min. Abends. 
1 2 . 0 r Ab. 7 — 7 U r Mg. 5 * 1 0 
iat. dan, Berlin. Ereig- 8% Age Ne, Perfanensüge fox upe arg, 2 Mf A. 


Abg. 6 Uhr Morgens 6 Uhr 30 Minuten Abends. 
Leg. don; Freiburg. 5 une Morgens, 9 Uhr 30 Minuten Abende, 


ugleich Verbindung mit Schweidnig, Reichenbach und Waldenburg. 
Bon Alena nach Reichenbach 6 uhr Morgens, 6 Uhr 30 Minuten Abends. 
Bon Reichenbach nach Liegnitz 6 Uhr 30 Minuten Morgens, 7 Uhr Abends. 


IDEALE TA LET EURE IA ST PERLE ARE RT Rn ZT EEE EEE AEREEEEEES 
Breslauer Börse vom 27. März 1857. Amtliche Notirungen: 


Gold und ausländischss ||Schl. PIdb. Lt. B. 4 | 99% B. Ludw.-Berbach. 4 |147% B. 
Papiergeld. dito dito 3 — ecklenburger. 4 57 B. 
Dukaten 94 / B. Schl. Rentenbr. 4 | 03% B. |Neisse-Brieger . 4 80 B. 
Friedrichsd or. — Fosener dito 4 91% B. Narschl.-Märk. 4 03 B. 
Louisd'or 410% 5. Schl. Pr.-Obl. 4 99% B. dito Prior. . 4 — 
Poln. Bank-Bill. 95% B. Ausländische Fonds, dito Ser. IV. - — 
Oesterr. Bankn. 98 B. Poln. Pfandbr. 4 | 92% B. Oberschl. Lt. 4.3 144% B. 
Preussische Fonds. dito neue Em. 4 | 92%B.| dito Et B. 3 135 J K. 
Freiw. St.-Anl. 4% 100 B. Pin. Schatz-Obl. A — dito 4 | 89%B. 
Pr.-Anleihe1850|4 % dito Anl. 1835 dito h to 3 774B. 
dito 195244 100 B. a 500 Fl. 4 — Kbsel-0. . . 4 106 B. 
dito 18544 dito à 200 Fl.“ — Kosel-Oderberg.\4 | 808, 
dito 18564 99 % B. Kurh. Präm.-Sch. 510 W — 
Präm.-Anl, 18543 % 117 B. a 40 Thlr, 2 Prior. 444 — 
St.- Schuld-Sch.. 3% | 84%, B. Krak.-Ob. Oblig. 4 82 B. 
Bresl. St.-Obl. 4 — Oester. Nat.-Anl.|5 er - | Inländische Eisenbahn-Actien 
N ar 8 * 175 und Quittungabogen. 
Posener Plandb.]4 | @9B. Berlin-Hamburg- 4 130% 6 “ . 
dito dito 37 | 86% B. | Freiburger --- 2 5 Freib. III. Em. 4 124 6. 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl.4 | 89% B, Oberschl. III. Em. 4“ 131 G. 
à 1000 Rihir. 3 66% B. Köln-Mindener .|3%4 152% k. |hein-Nahehaha 4 |'90%B. 
Schl. Pfab. Lt. A. 4“ 98 6. |Fr.-Wih.-Nordb.\4 | 57% B. Oppeln-Tarnow. 4 | 97% B. 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 983, B. Glogau -Saganer|4 = fen 5 98% G. 


Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 142% B. Hamburg kurze Sicht 151% B. dito 
2 Monat 150%, B. London 3 Monat 6. 19%, B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
79%, B. Wien 2 Monat 96% B. Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


y = 1 B 
* 


